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Dieses Heft wird kostenlos weitergegeben und kann bei mir bestellt werden. Meine Adresse lautet:

Eberhart Ginter


Kapellenstrasse 5

D-78655 Dunningen

„Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte werden nicht vergehen“

I. Vorwort

Lieber Leser,

die oben zitierte Aussage von Jesus Christus habe ich ganz bewusst an den Anfang dieses Heftes gestellt. Sie steht im 24. Kapitel des Matthäusevangeliums in der sogenannten Endzeitrede von Jesus. Dort werden uns zukünftige geschichtliche Ereignisse vorhergesagt. Einige dieser Ereignisse sind mittlerweile buchstäblich so eingetroffen, bei anderen steht die Erfüllung uns gegenwärtig vor Augen. Die Menschheit entwickelt sich tatsächlich in den von Jesus vorgezeichneten Bahnen. Wenn wir das bemerken und unsere Augen nicht bewusst verschließen, werden wir uns diese Frage stellen müssen: Wer ist dieser Jesus Christus? Wer ist dieser Mensch, der die Geschichte im voraus kennt und überblickt?

Eigentlich ist die Antwort schnell gefunden, eindeutig und klar. Und doch zögern die meisten aus den vorliegenden Fakten diesen einen logischen Schluss zu ziehen. Warum? Ganz einfach: der Mensch will nicht, dass „dieser über ihn herrsche“.
 Denn Jesus ist nicht nur einer, der uns die Zukunft enthüllt und unsere Wissenslücken füllt. Jesus ist kein Wahrsager und Zauberer, sondern ein Mensch, der in dieser Welt einen ganz besonderen Anspruch deutlich machte. Immer wieder betonte er seine göttliche Sendung und vor allem seine übernatürliche Herkunft.

Einer, der dies erkannte war der Apostel Petrus, der auf die Frage von Jesus, wer er sei, erwiderte: „Du bist Christus, der Sohn des lebendigen Gottes“.
 In Jesus Christus ist Gott selbst Mensch geworden und lebte für eine bestimmte Zeit auf dieser Erde, unter den von ihm geschaffenen Menschen.

Das ist nun schon 2000 Jahre her, aber das was er gesagt hat, seine Worte, haben bis jetzt noch Gültigkeit. Das ist etwas Wunderbares und es gibt nichts Vergleichbares in der Welt. Kein Mensch, seien es Könige, Politiker, Religionsstifter, Philosophen oder Wissen-schaftler, konnte je so etwas von sich behaupten. Sie waren Menschen, die zwar in irgendeiner Weise aus der Masse des Volks herausragten, aber doch waren sie nur Kinder ihrer Zeit. Ihre Herrschaft dauerte nicht lange, ihre Aussagen waren subjektiv und schnell überholt. Nur zu oft wurden sie von späteren Generationen widerlegt. — Ganz anders Jesus Christus!

Es ist mein Anliegen durch dieses Heft auch Dir, lieber Leser, etwas von diesen unvergänglichen Aussagen mitzuteilen. Dabei handelt es sich um ein Thema, bei welchem wir hier in der Welt und ganz besonders auch in unserem Land eine rasante Entwicklung und Veränderung miterleben.

Am heutigen Tag, den 01. August 2001 ist das Gesetz in Kraft getreten, das homosexuelle Partnerschaften der Ehe de facto gleichstellt. Das wäre vor etwa 30 Jahren undenkbar gewesen, galt doch Homosexualität als abartig und bis 1969 stand solche Perversion noch unter Strafe. Und Anfang der 70iger Jahre gab es, gerade hier in Rottweil und Umgebung, einen Sturm der Entrüstung, als Fälle von Homosexualität und Verführung Minderjähriger an die Öffentlichkeit drangen.

Aber mittlerweile hat sich die sexuelle Revolution der '68er-Bewegung' auf breiter Basis durchgesetzt: Ehebruch, Abtreibung, vorehelicher Sex (das ist Unzucht oder Hurerei) und Pornographie prägen heute unsere 'freie und aufgeklärte Gesellschaft'. Und zwar so, dass ein Paar, das verlobt ist und noch nicht zusammenlebt, sich fast als aussätzig fühlen muss. Eine gravierende Umwertung der Werte hat in den letzten 30 Jahren hier stattgefunden. Was früher böse war ist heute gut und umgekehrt.

Was Homosexualität anbelangt, kam es durch die große Strafrechtsreform des damaligen Justizministers, Theologen (!) und Ratsmit-glieds der Evangelischen Kirche, Gustav Heinemann zur Abschaffung des Homosexuellen-Paragraphen §175, allerdings nur für solche über 18 Jahren. Der Jugendschutz blieb damals noch gewahrt. Seit dem 11.06.1994 aber ist auch dieser Paragraph restlos abgeschafft. Bestraft werden nur noch sexuelle Handlungen unter Ausnützung einer Zwangslage oder unter 18 Jahren gegen Entgelt. Die damalige Bundes-justizministerin Leutheusser-Schnarrenberger „empfindet es als Tatsache von historischer Bedeutung, dass diese nicht zuletzt wegen der Verfolgung Homosexueller durch die Nationalsozialisten belastete Vorschrift verschwinde“.
 Aber diese Entwicklung bleibt hier nicht stehen: „Nach Inkrafttreten der eingetragenen Lebenspartnerschaft wollen sich die Grünen für eine Änderung des Adoptionsrechts einsetzen”.

Man fragt zurecht, wie eine derart gravierende und totale Bewusstseinswandlung geschehen konnte. Was hat sich in jüngster Vergan-genheit in den Köpfen der Menschen abgespielt? Es scheint nicht all zu viel — ich habe es auf dem Titelblatt angedeutet.

Ein Schlagwort, das in den letzten Jahren immer wieder ins Bewusstsein der Menschen gerückt wurde heißt „Toleranz”. Dabei wurde den Leuten über Jahre eingetrichtert, dass es keine absolute Wahrheit gebe und dass man sich vor allem davor hüten müsse, irgendein Werturteil zu fällen.

Die erste Fassung dieses Heftes trug deshalb noch (aus aktuellem Anlass) den Untertitel „Ein Wort zum Jahr der Toleranz 1995”. Wir können die ganze Diskussion über dieses Thema nicht ohne diesen Hintergrund betrachten. 'Das Jahr der Toleranz' wurde 1995 von den Vereinten Nationen (UNO) ausgerufen: „Nach einem Beschluss der UNO-Vollversammlung soll im neuen Jahr vor allem das Bewusstsein dafür geschärft werden, dass Toleranz ein grundlegender Faktor für den Weltfrieden ist und es überall in der Welt gefährliche Entwicklungen gibt, die dem zuwiderlaufen”.
 

Durch die kriegerischen Auseinander-setzungen in aller Welt — wir denken z. B. an das ehemalige Jugoslawien, an Nordirland, den weltweit zunehmenden Terrorismus und vor allem an den scheinbar nicht zu lösenden Nah-Ost-Konflikt — wird der Ruf nach einer, auch militärisch starken UNO immer lauter. Das erklärte Ziel der Vereinten Nationen ist die Herstellung und Sicherung eines Weltfriedens, den sie über die Gleichschaltung des menschlichen Denkens, sprich Toleranz, erreichen wollen.

Eine 'multi-kulturelle Einheit' als Voraus-setzung für den Weltfrieden wird aber nicht nur von der UNO propagiert. Auch die römisch-katholische Kirche (sich selbst gern als 'Weltkirche' bezeichnend) hat solches vor Augen, wenn sie von ihrer „Ökumene der Weltreligionen” spricht.

Sollte uns nicht der immer größer werdende Einfluss dieser Organisationen zum Nachdenken bringen? Firmiert sich hier womöglich eine zukünftige Weltregierung, die uns mit einer 'Neuen Weltordung' beglücken will? Werden jetzt schon, die für diese 'demokratische Diktatur' notwendigen Voraussetzungen geschaffen? So hat der Physiker und geistige Vater der Atombombe Albert Einstein bemerkt: „Die Antwort auf die Atombombe ist eine Weltregierung”.

Erfüllt sich hier vor unseren Augen das, was wir im letzten Buch der Bibel, der Offenbarung Jesu Christi, lesen? Dort steht in Kapitel 17, Vers 13, folgendes: „Und diese (zehn Könige) haben einerlei (!) Meinung, und ihre Macht und Gewalt übergeben sie dem Tier”.
 Dass es sich hierbei auch um eine religiöse Welteinheit handelt wird uns an einer anderen Stelle in demselben Buch berichtet: „Und die ganze Erde sah verwundert, dem Tiere nach. Und sie beteten den Drachen an, weil er dem Tiere die Macht gegeben, und beteten das Tier an”
(Offb 13,3-4).

Was ist WAHRHEIT? — Das, was der Menschheit von seiten der Politik, Wirtschaft und Religion zur Lösung der gegenwärtigen Probleme vorgegeben wird? Oder ist es das, was in der Bibel, dem WORT GOTTES seit Jahrtausenden schon geschrieben steht?

Wer aber heute noch die Bibel wörtlich nimmt und die Menschen auf die Wahrheit des lebendigen Gottes hinweist wird in dieser Welt nicht mehr ernst genommen. Schon Napoleon soll seinerzeit gesagt haben: „Die Menschen glauben alles, es darf nur nicht in der Bibel stehen”.

Nichtsdestotrotz wird der Leser dieses Heftes feststellen, dass ich in erster Linie von der Bibel her argumentiere. Das ist mir auch wichtig. Denn die Aussagen der Schrift werden heutzutage immer weniger zitiert und zur Kenntnis genommen. Auch die Kirchen sind schon längst davon abgekommen die Bibel als alleinige Richtschnur den Menschen vorzugeben. Deshalb ist die Unwissenheit darüber, was in diesem Buch der Bücher geschrieben steht, in unserer Bevölkerung, dem Land der Reformation, sehr groß.

Ich weiß, dass gerade der bibelunkundige Leser mit der Lektüre dieses Heftes anfangs einige Schwierigkeiten haben wird. Doch bin ich zuversichtlich, dass das Interesse an einer Sache die noch vorhandene Unwissenheit bei weitem kompensiert.
 Ich empfehle Dir beim Lesen die Bibel zur Hand zu nehmen, damit Du manche der angegebenen Stellen dort nachschlagen und zum besseren Verständnis diese auch im Zusammenhang des Bibeltextes lesen kannst.

Wenn aber trotzdem noch etwas unverständlich bleibt, dann melde Dich einfach bei mir. Meine Adresse ist unter dem Inhaltsverzeichnis abgedruckt. Über alle Reaktionen auf dieses Heft freue ich mich, seien sie positiv oder auch kritisch. Ich würde die angestoßene Diskussion auch mit Dir gern weiterführen. Dankbar bin ich, wenn ich weitere Informationen, zu den in diesem Heft angesprochenen Themen, erhalten kann. 

Zurück zu Jesus Christus! „Er ist gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit”.
 Er verändert sich nicht und seine Worte sind nach wie vor dieselben: „Die Ehe ist von allen in Ehren zu halten” und „Hurer und Ehebrecher wird Gott richten!”
 — Bei Jesus finden wir Orientierung auch im Chaos dieser Zeit, in der kaum noch einer weiß was rechts oder links ist.

Das ist meine eindringliche Bitte an Dich: Lass Dich versöhnen mit Gott — in Deinem eigenen Interesse!

Dunningen, den 01. August 2001

II. Wie ist diese Arbeit entstanden?

Dieses Heft ist das Ergebnis einer Leserbriefdiskussion im Schwarzwälder Boten zum Thema Homosexualität. Im Mai 1995 wurde über genannte Tageszeitung die Gründung einer Homosexuellengruppe für die Landkreise Rottweil, Tuttlingen und Freudenstadt bekanntgegeben.

Die von der Politik durchgeführten Gesetzes-änderungen, als auch das durch die Medien veränderte Bewusstsein der Bevölkerung, ermöglichten es den Homosexuellen nun an die Öffentlichkeit zu treten. Ziel der Gründung dieser Gruppe ist es, auch hier im ländlichen Raum „vom Hinterzimmer-Milieu wegzu-kommen” und „die Öffentlichkeit dazu zu bewegen Homosexuelle zu akzeptieren”.

Die Gründung dieser Gruppe wurde daraufhin in einem Leserbrief vom Verband der Humanisten begrüßt. Darin wurde die Verurteilung der Homosexualität als „Homophobie”
 und als „gesellschaftlicher Mißstand, der dem Rassismus ähnelt” bezeichnet und mit dem Geist des Nationalsozialismus gleichgesetzt.

Als ich das las und da sich in der Öffentlichkeit nicht der geringste Widerspruch regte, auch nicht von seiten bibeltreuer Christen, beschloss ich diesen Äusserungen öffentlich entgegenzutreten. So schrieb ich einen Leserbrief mit dem Titel „Homosexualität macht krank”. Dieser erschien am 20.06.1995 im Rottweiler Lokalteil des Schwarzwälder Boten
 und ist in diesem Heft auf Seite 53 abgedruckt.

In jenem Leserbrief war es mein erstes Anliegen auf Gott, den HERRN, den Schöpfer des Himmels und der Erde zu verweisen; und auf die Ordnungen, die er, dem von ihm geschaffenen menschlichen Leben, gegeben hat. Die von Gott gegebene Ordnung für die menschliche Sexualität ist die Ehe. Alles was davon abweicht ist dagegen Unordnung oder Perversion. Weiter ging es mir darum, der Öffentlichkeit den Zusammenhang
 zwischen Humanismus und Homosexualität aufzuzeigen, sowie das heutige Gerede von Toleranz,
 als Gottlosigkeit und Aufstand gegen den Schöpfer zu entlarven.

Den Homosexuellen und Humanisten hat das nun logischerweise gar nicht gefallen und sie reagierten prompt. In der Zeitung erschienen daraufhin, sowohl eine Stellungnahme der Homosexuellengruppe, als auch zwei weitere Leserbriefe. In ihren Reaktionen wurde dann so gut wie alles, was ich schrieb, in Frage gestellt; teilweise wurde ich auch persönlich angegriffen. In der Stellungnahme, die nicht als Lesermeinung, sondern als ganz normaler Bericht (!) aufgemacht war, hieß es zum Beispiel: „Niemand sollte sich das Recht herausnehmen, über andere und deren Lebensstil zu richten, wie dies Herr Ginter macht. Wir würden ihm vielmehr empfehlen, sich einmal mit Schwulen unvoreingenommen und dennoch kritisch zu unterhalten und auseinanderzusetzen. ... Nicht nur für ihn hier unsere Kontaktadresse ...”.

Das war eine deutliche und sogar öffentliche Einladung. Kam sie von Herzen? War sie ernst gemeint oder nur eine medienwirksame Inszenierung? Auf jeden Fall freute ich mich darüber.

Es schien mir auch besser und vernünftiger, sich einmal persönlich gegenüber zu sitzen, und ein wenig mehr Zeit zu haben, um sowohl die eigenen Argumente darzulegen, als auch die Ansichten des anderen anzuhören. Zumal eine weitere Klarstellung bzw. eine umfassende und befriedigende Antwort in der Kürze eines Leserbriefes mir fast unmöglich erschien. Also nahm ich sogleich mit der Gruppe Kontakt auf. Der Vorwurf der Voreingenommenheit schien mir ja eher auf die Homosexuellen zuzutreffen, da sie mich anklagten 'Richter' zu spielen, obwohl ich in meinem Leserbrief ganz klar betonte, dass nur einer richtet, nämlich Gott, der HERR. Auch wollte ich ihnen zeigen, dass einer, der Sünde beim Namen nennt, keineswegs unter, so wie sie es nennen, „Homophobie” leiden muss.

Ein Treffen wurde daraufhin vereinbart und fand Anfang August 1995 in Schramberg statt. Natürlich wollte ich auf diese Begegnung gut vorbereitet sein, denn ich war allein und rechnete mit „rund zwanzig Mitgliedern”, denen ich Rede und Antwort stehen musste. So entstand dieses Heft.

Doch leider musste ich an jenem sonnigen August-Tag feststellen, dass das Interesse an einer unvoreingenommenen und dennoch kritischen Auseinandersetzung nur einseitig bei mir vorhanden war. Denn von den erwarteten zwanzig Homosexuellen waren nur drei daran interessiert sich mit mir auszutauschen. Und einer von diesen verließ uns schon nach etwa einer Stunde. Eine erste Fassung des Heftes hatte ich schon vorbereitet und etliche Male kopiert. Diese gab ich den Anwesenden zur Hand, damit sie es ihren Freunden weitergeben konnten. Auch lud ich bei dieser Gelegenheit die Betreffenden, sowie die ganze Gruppe in den Bibelkreis ein, damit auch sie die Möglichkeit hätten einen Abend lang ausführlich die Meinung und das Zeugnis von Christen anzuhören sowie ihre persönlichen Fragen direkt an uns zu stellen. Wir verabschiedeten uns nach einem etwa zweistündigen Gespräch und danach war:

—— F u n k s t i l l e ——

Keine Antwort, kein Brief, kein Telefonanruf ... Da kam bis zum heutigen Tag nichts zurück. Die Sache spricht für sich.

Du hältst nun dieses Heft „Homosexualität und Humanismus” in seiner zweiten, gänzlich überarbeiten Fassung in der Hand. Der Untertitel „Ein Wort zum Jahr der Toleranz — 1995” wurde ausgetauscht, weil das mittlerweile schon sechs Jahre zurückliegt. Statt dessen habe ich mir den Teil eines Bibelverses aus dem Brief des Paulus an die Römer ausgewählt, in dessen Zusammenhang auch auf die Praxis der Homosexualität eingegangen wird: „...und ihr unverständiges Herz wurde verfinstert”.

Wenn es hier Herz heißt, ist natürlich nicht das biologische Herz gemeint. Sondern im übertragenen Sinne, das Innerste des Menschen bzw. der 'Motor' unseres Lebens: die Persönlichkeit des Einzelnen. Dieses Herz, anders ausgedrückt die Gesinnung, wird geprägt von unserem Denken. Und das Denken wird u. a. von unserer Wahrnehmung beeinflusst, von dem was wir sehen, hören, fühlen und erfahren. Aber das ist keine Einbahnstraße. Denn unser Denken ist andererseits wiederum dafür verantwortlich, was wir sehen und hören; kurzum, wem oder was wir unsere Sinne aussetzen und auf was wir unsere Aufmerksamkeit lenken. Deshalb heißt es sehr oft in der Bibel: „Wer Ohren hat zu hören, der höre”.
 Das ist Deine eigene Verantwortung! Ich hoffe nicht, dass es von Dir auch einmal heißen muss:

„Mit den Ohren werdet ihr hören und nicht verstehen, und mit den Augen werdet ihr sehen und nicht erkennen! Denn das Herz dieses Volkes ist verstockt, und mit den Ohren hören sie schwer, und ihre Augen haben sie verschlossen, dass sie nicht etwa mit den Augen sehen und mit den Ohren hören und mit dem Herzen verstehen und ich sie heile” (Mt 13,14ff).

III. Antwort auf die Leserbriefe

Hier ist also die Antwort auf die Stellungnahme der Homosexuellengruppe „Freiheit ist immer die der anderen”, den Leserbrief von Ralf Fleischmann  „Intolerante Weltanschauung” sowie den Leserbrief von Michael Kaiser „Eher eine Bereicherung”.

Die genannten Artikel sind in ihrem vollen Wortlaut auf den Seiten 54 - 56 im Anhang abgedruckt. Die dort am Rand befindlichen Ziffern entsprechen den Kapitelnummern in diesem Abschnitt.

Ich habe die Reaktionen auf meinen Leserbrief in sechzehn verschiedene Themen unterteilt, welchen jeweils ein Kapitel gewidmet ist. Unter der Kapitelüberschrift wird zuerst aus den genannten Leserbriefen zitiert (Kopie aus den Artikeln), danach folgt meine Antwort.

1. Macht Homosexualität krank?

[image: image4.jpg]Rottweil, Zum Leserbrief vom 20. Juni
sHomesexualitdt macht krank« und zur
allgemeinen Diskussion um dieses The-
ma gibt die Schwulengruppe der Kreise
Freudenstadt, Rotiweil und Tuttlingen,
»Michelangelos, eine Stellungnahme ab,
die wir hier im Wortlaut wiedergeben:

»Kann Homosexualitit heute wirklich
noch als Krankheit bezeichnet werden?
Herr Ginter aus Rottweil und seine nicht
existenten, medizinischen Kreise. sagen
ja, die . Weltgesundheitsorganisation
(WHO) sagt nein. Wem glauben wir
nun? Aber nicht.nur die WHO sagt nein
zu der Behauptung, Homosexualitit ma-
che krank, Auch die rund 20 Mitglieder
der jungen Schwulengruppe . Miche:
langeloc aus den Landkreisen Freuden-
stadt, Rottweil und Tuttlingen. Man
glaubt es kaum, aber eben diese 20 Jungs
im Alter zwischen 18 und 31 Jahren
fiihlen sich Tag fiir Tag kerngesund und
keinesfalls im  Immunsystem: ' ge-
schwicht, ganz im Gegenteil.

Die Freiheit ist immer die Freiheit der
anderen. Niemand solite sich das. Recht
herausnehmen, iber andere Menschen
und derén Lebensstil zu richten, wie dies
Hernt Ginter . macht. Wir wiirden ihm
vielmehr empfehlen, sich einmal mit
Schwulen unvoreingenommen und den-
noch kritisch zu unterhalten und ausein-
anderzusetzen. Eine solche Begegnung
wiirde zeigen, daf schwule Ménner Men-
schen sind wie viele andere — mit Wissen,
Charme, Kraft und Gefiihlen, mit einer
Ausnahme, die sexuelle Ausrichtung auf
das eigene Geschlecht. Nicht nur fiir ihn

hier unsere Kontaktadresse: Michelange-
log, Postfach 4522, 78510 Tuttlingen, Te-
lefon 07461744 47.

Nyn zur Bibel, thre Aussagen zum
Schwulsein sind zugegebenermafen ein..
deutig. Die scharfe Ablehnung im Alten
Testament jst-aus der Situation der jsra-
elischen Stimme heraus auch gut zu
verstehen. Nur eine méglichst zahlreiche
Nachkommenschaft erméglichte es, das.
Land in Besitz zu nehmen und zu behal-
ten, das heifit, sich auch kriegerisch ge-
gen feindliche Nachbarn oder urspriing-
liche Eigentiimer zu behaupten. Rottweil
und Umgebung ist augenblicklich unse-
tes Wissens nicht in einer solchen Situa-
tion, ein AnlaR fiir die kategorische Ab-
lehnung von Homosexualitit im, bibli-
schen Sinn ist also nicht gegeben.

Dariiber: hinaus sind Gebote Weisun-
gen mit eben Gebots-Charakter, sprich
Empfehlungen dazu, wie Leben gelingen
kann und keine Gesetze, die unbedingt
befolgt werden miifiten. Zur Bibelfestig-
keit von Herm Ginter {...auch Jesus
erwihnte sehr oft die Holle) sei. noch
gesagt, da nur zirka 13mal das Wort
Holle in der Bibel vorkommt, und daher
weder bei Jesus noch im gesamten Werk
ein zentrales Thema ist.

Wit Schwule - nicht zu vergessen auch
die viélen lesbischen Frauen — haben uns
unsere sexuelle Neigung. nicht ausge-
sucht, genauso wie all die Heterosexuel-
len in dieser Gesellschaft, Nicht nur des-
halb lehnen wir es ab, heute, Ende des
20. Jahrhunderts, so zu leben, wie es die
Schwulen zwischen 1933 und 1945 mug-
ten. Dafl schwule Minner immer ihren
Beitrag zur Gesellschait geleistet haben,
steht wohl auRer Diskussion. Wiirden
alle schwulen Intellektuellen von dieser
Welt verschwinden oder nie existiert hia-
ben (Da Vinci, Freddy Mercury, Oscar
Wilde, Thomas Mann,’ Holly johnson,
Walter Sedimayer, Leonard Bernstein)
wire iberdeutlich, daf deren Lebens-
werk sehr wohl bedeutend und kulturell
wertvoll war. =

Wir mochten das, was uns Gott gege-
ben hat, ausleben und uns tiglich erfreu-
en. ‘Wir michten unseren Beitrag zu
dieser Welt leisten, mdchten unseren
Mann stehen, mochten andere an unse-
tem ‘Wissen teilhaben lassen. Denn im
Vergleich zu vielen anderen Homo-
sexuellen haben wir den Schritt ge-
schafft, uns zu unserem Anderssein zu
bekennen, es zu akzeptieren und auszu-
leben.

Es sind nicht wir, die man bedauemn
muf, sondern jene schwulen Minner,
die sich aufgrund des gesellschaftlichen
Drucks in Ehen und heterosexuellen Be-
ziehungen fliichten, wm sich- ja' nicht
vom geme gesehenen Bild des Frauen
umschwirmenden Mannes abzuheben.
Wir miissen keine Kraft mehr an das
Unterdriicken einer nicht gewollten se-
xuellen Orientierung verschwenden, wit
konnen diese Kraft in unser Leben und
damit in unsere Umwelt investieren.

Abschlieténd heifit es in der Stellung-
nahme: Was wir von unserer Umwelt als
Dank und Anerkennung fiir unsere Lei-
stung erwarten, ist nichts anderes als
Toleranz. Und das diirfte im sJahr der
Toleranz: ja wohl nicht zuviel verlangt
sein.«





Die Informationen über Homosexualität und ihrer körperlichen Auswirkungen habe ich dem Buch „AIDS – verschwiegene Fakten“ von A.E. Wilder-Smith entnommen. Der 1995 verstorbene Prof. Wilder-Smith war Natur-wissenschaftler (Chemiker und Pharma-kologe) und hat sich in genannter Arbeit eingehend mit der Krankheit AIDS befasst. Und da AIDS zuerst in der westlichen Welt und vornehmlich unter Homosexuellen auftauchte, beschäftigte er sich auch mit homosexuellen Praktiken und deren Folgen für die menschliche Gesundheit.

Auch der 'Hartmann-Bund – Verband der deutschen Ärzte' hat bestätigt, dass „manche der homosexuellen Praktiken deshalb gefährlich sind, weil die Gefahr der Übertragung von Krankheiten damit verbunden ist”.
 Die 'Gesellschaft für Erziehung und Sexualmedizin Baden-Württemberg' schreibt: „Wie umfang-reiche Untersuchungen gezeigt haben, lassen sich allerdings eine Reihe von Risikogruppen definieren, die für die Übertragung bzw. Aufnahme einer ansteckenden Krankheit prädisponiert sind. Hierzu zählen prinzipiell Personen 'mit häufig wechselndem Geschlechtsverkehr', sog. HWG-Personen, an erster Stelle zu nennen Prostituierte, drogenabhängige Partner und ebenso homo-sexuelle Geschlechtspartner. Was letztere Gruppe angeht, so ergibt sich ein vermehrtes Risiko mit der tödlichen Krankheit AIDS (aquired immune deficiency syndrome) infiziert zu werden“.

Und hier zitiere ich aus einem Aufsatz in 'Bibel und Gemeinde' Nr. 3/95: „Es ist achtmal wahrscheinlicher für einen Homosexuellen, Hepatitis zu bekommen als für einen gewöhn-lichen Erwachsenen, vierzehnmal wahrschein-licher Syphilis zu bekommen und 5000 mal wahrscheinlicher AIDS zu bekommen. Gemäß einer großangelegten Studie durch das 'Family Research Institute' von 1991 lag die durchschnittliche Lebenserwartung, für einen männlichen nicht (!) AIDS-infizierten Homosexuellen bei nur 42 Jahren, wobei lediglich 9 % bis ins hohe Alter lebten. – Von 106 untersuchten Lesben war die durchschnittliche Lebenserwartung nur 45 Jahre, wobei 26 % bis ins hohe Alter lebten“.

„Die Bibel spricht im Römerbrief vom Ausbrennen (gr.: ekkaio) des Körpers, und das entspricht auch der Beobachtung, dass Homosexualität den menschlichen Körper überlastet. Man kann sie im Regelfall nicht wie eheliche Sexualität bis ins hohe Alter fortsetzen. Die homosexuelle Welt ist ganz auf die Jugend ausgerichtet und ein Kult der Jugendfrische. Viele Homosexuelle werden von ihren eigenen Freunden schon recht früh zum alten Eisen geworfen“.

Wir sollten doch annehmen, dass der „Lohn der Verirrung”, von dem in oben erwähnten Bibelvers die Rede ist 
 – dass dieser Lohn, den der Homosexuelle an seinem Leib empfängt, nicht gerade etwas Positives ist, sondern eher Krankheit, Schmerzen, Leid und Tod bedeutet.

Wenn jedoch der Mensch aus einer Einheit von Körper, Seele und Geist besteht bleiben die negativen Auswirkungen der Homosexualität nicht allein auf den Körper beschränkt. Auf die ebenfalls bösen Folgen der Homosexualität auf Seele und Geist soll im weiteren Verlauf des Heftes noch näher eingegangen werden.

2. [image: image5.jpg]Intolerante Weltanschauung

Rottwell. Zum Leserbrief »Homosexuali-
tit macht krank« vom 20. Juni wird uns
geschrieben:

»Wenn Homosexualitit sexuelle Verir-
rung bedeutet, die von Gott nicht tole-
riert wird, warum, lieber Herr Ginter, hat
Gott mich dann mit dieser Gabe geseg-
net? Wenn auBerhalb der Ehe zum Zweck
der Befriedigung der eigenen Lust prakti-
zierte Sexualitit pervers und somit Stinde
ist, wie viele Siinder begegnen Ihnen im
Durchschnitt am Tag? : iy

Wenn der Beitrag der Homosexualitdt
zur Gesellschaft >Tod und nicht Leben<
bedeutet, was ist dann mit der Bereiche-
rung unseres Alltags durch die Homose-
xuellen? Haben Sie noch niemals Herrn
Veigels Nachrichten im Fernsehen ge-
lauscht, noch nie ein Lied von Freddy
Mercury, der Gruppe Queen im Radio

gehort, haben Sie noch niemals etwas

von Oscar Wilde gelesen oder herzhaft
uber die kabarettistischen Beltréige von
HaPe Kerkeling gelacht? Sind Sie witklich
willens, alle Beitrige der Homosexuellen
2u unserer Gesellschaft auler acht zu las-
sen? Sind Sie wirklich dazu Imstande, je-
manden nur auf Grund seiner Homose-
xualitit auszugrenzen und ihm seine
Qualifikationen abzusprechen?

Auch 148t sich beim besten Willen
nicht nachvollziehen aus welchen Quel-
len Sie in Erfahrung gebracht haben wol-
len, da Homosexualitit krank machen
und das Immunsystem schwichen soll.
Von der WHO wird Homosexualitiit seit
langem nicht mehr als Krankheit elnge-
stuft. Und als Kranker fiihle ich mich
nicht, nein, ganz im Gegenteil: Seit ich
gelernt habe, mit meiner Homosexualitit
offen umzugehen, bin ich fréhlicher, un-
ternehmungslustiger und offener denn je
und empfinde selbst die klelnen Dinge
des Lebens als angenehme Bereicherung.

Inhre Einstufung von Homosexualitit als
Kranheit entbehrt jeglicher aktuellen
wissenschaftlichen Grundlage und stellt
meines Erachtens nichts anderes als ein
Produkt intoleranter und Kleinbiirgerli-
cher Weltanschauung dar.

Wenn Sie jedem aufgeklirten, aufge-
schlossenen Menschen das Recht einge-
stehen, seine sexuellen Bediirfnisse nach
Lust auszuleben, warum widerstrebt Th-
nen dann, Homosexuelle als Teil unserer
Gesellschaft zu akzeptieren? Haben Sie
sich jemals Gedanken dariiber gemacht,
warum es einem Menschen In unserer
Gesellschaft so schwer fillt, sich zu seiner
Homosexualitdt zu bekennen?

Ich habe mir meine von Gott ge-
schenkte Homosexualitit nicht ausge-
sucht. Ich bin es, und ich habe es als Teil
meines Ich-Seins akzeptiert. Warum soll-
te ich verzweifelt versuchen, gegen mei-

‘nen Inneren Willen und gegen meine

Tzeugung zu leben, zu heiraten, Kin-
der zu zeugen und somit wissentlich eine
ganze Familie unglicklich machen?
Wenn ich nach den von Ihnen gesetzten
Regeln leben miiBte, hieBe das doch
nichts anderes, als ein Leben lang meine
mir angetraute Ehefrau zu beliigen! Ver-
langen Sie wirklich von mir, daf ich
falsch' Zeugnis rede wider meinem Nich-
sten?

Um in Thren Worten zu sprechen:
>Richtet nicht, auf dag ihr nicht gerich-
tet werdet< (Matth. 7,1). Ich erlaube mir
nicht, tiber jemanden zu richten, gleich
welcher Rasse, Religion, Hautfarbe oder
Weltanschauung er sich zugehdrig zeich-
nen mag. Ich méchte nichts anderes wie
die ganzen anderen Homosexuellen
auch, wie das, was Sie als Ordnung Gottes
bezeichnet haben —Ich will leben!«

Ralf Fleischmann

Rietheim-Weilheim



Die UNO und die biblischen Gebote

„Homosexualität wird nicht mehr als Krankheit eingestuft”. So! — die Weltgesundheits-behörde (WHO)
 hat gesprochen — ist dies das Ende jeden Widerspruchs? Ist die WHO denn Gott? Nein! — und deshalb will ich ihr auch nicht unbedingt glauben.

In Anbetracht der im vorhergehenden Kapitel festgestellten, negativen Auswirkungen der Homosexualität kann man über deren Beurteilung durch die WHO eigentlich nur ungläubig den Kopf schütteln. Es hätte mich ja schon interessiert auf welchen biologisch-medizinischen Befunden diese Feststellung basiert. Die Homosexuellen-Gruppe jedenfalls konnte mir bis zum heutigen Tag diesen Nachweis nicht erbringen. Womöglich haben sich die Verantwortlichen in der WHO von der Psychiatrischen Vereinigung der USA leiten lassen, die 1974 Homosexualität aus dem Diagnoseregister für psychische Krankheiten gestrichen hatte.
 Aber das war eine rein politische Entscheidung und geschah aufgrund massiven Drucks der Homosexuellen-vereinigungen durch eine Mehrheitsab-stimmung in einem für die Festlegung von Krankheiten bestimmten Gremium, aber nicht infolge einer wissenschaftlichen Studie.
 

Ebenso ist die WHO in erster Linie nicht eine medizinisch-wissenschaftliche, sondern eine politische Organisation. Denn die WHO ist eine Unterorganisation der UNO (Vereinte Nationen) und versucht im gesundheitlichen Bereich deren Interessen weltweit durchzusetzen. Die UNO selbst ist in ihrem Wesen anti-christlich und hat sich zum Ziel gesetzt, die Menschenrechte zu verwirklichen, die biblischen Gebote aber zu zerstören. Dies soll nun anhand mehrerer Beispiele verdeutlicht werden:

a.
Die Stellung der Geschlechter zueinander bzw. die Gleichberechtigung der Frau. In der Bibel steht an mehreren Stellen ausdrücklich: „Die Frauen seien ihren eigenen Männern untertan, als dem Herrn, denn der Mann ist des Weibes Haupt“.

Die UNO-Generalversammlung vom 7.11.1967 verabschiedete dagegen die Resolution Nr. 2263, in der festgestellt wird, dass die Unterordnung der Frau unter den Mann eine Diskriminierung der Frau und daher rechtswidrig sei. In gleicher General-versammlung forderte die UNO dazu auf, jede erdenkliche Anstrengung zu unternehmen, um die Diskriminierung der Frau auszurotten. Weiter heißt es: „Darum folgt die Notwendigkeit, alle Anstrengung zu machen, um den Glauben an die Unterordnung der Frau unter den Mann auszumerzen“.

Es geht hier also um einen frontalen Kampf zwischen zwei Glaubenssätzen: dem anti-christlichen gegen den biblischen. Und das nicht nur bei der 'Frauenfrage', sondern auch bei anderen Ordnungen, die Gott uns in der Bibel mitteilt.

b.
Was die Sexualität des Menschen betrifft, existiert die Ehe als von Gott gegebene Ordnung. Alles was über diesen Rahmen hinausgeht, bezeichnet die Heilige Schrift als Unzucht und Ausschweifung.

Die WHO / UNO dagegen stachelt die Welt-bevölkerung zu 'freiem Sex' an: „Nach 10 Forschungsjahren stellt die WHO in Genf fest: Sex ist die beste Methode, gesund zu bleiben, je aktiver ein Mensch sich sexuellen Freuden hingibt, je freier er die Liebe genießt, desto mehr schützt (!) er sich vor Krankheiten“.
 Auf der UN-Weltfrauenkonferenz im September 1995 in Peking wurde ein Aktionsprogramm verabschiedet, das neben der Gleichberechtigung der Frau auch eine „erweiterte Definition der Familie“ beinhaltet, die „Alleinerziehende mit Kindern, Paare ohne Trauschein und Lebensgemeinschaften von Homosexuellen umfasst“.

Die 'sexuelle Revolution' der letzten Jahrzehnte ist also eine Bewegung, die ganz gezielt von oben her gesteuert wird, jedoch bei der breiten Masse sehr gut ankommt, da der Mensch sich lieber seinen Trieben und Lüsten hingibt, als dass er sich an Gottes guten Geboten orientiert. Wie schon Lenin bemerkte: „Wenn wir eine Nation vernichten wollen, müssen wir zuerst ihre Moral vernichten: Interessiert die Jugend für Sex, und ihr bekommt sie ohne Schwierigkeiten in eure Gewalt”.
 Die Zerstörung von Ehe und Familie macht den Menschen halt- und orientierungslos und somit leichter manipulierbar. Das ist natürlich ganz im Sinne der UNO, die zur Erreichung ihrer Ziele einen weltweiten Bewusstseinswandel benötigt.

c.
Zur Kindererziehung bemerkt die Bibel unter anderem: „Wer seine Rute schont, hasst seinen Sohn, aber wer ihn liebhat, züchtigt ihn beizeiten“.

Eine solche strenge Erziehung gilt heute aber als grausam und wo wird sie noch bewusst praktiziert? Das globale Umerziehungs-programm ist schon längst angelaufen. Das moderne Erziehungswesen wird von der UNESCO in Paris, dem Institut für Erziehung, Wissenschaft und Kultur der UNO, ausgearbeitet und der ganzen Welt als verbindlich aufgezwungen. Ausgemerzt werden sollen die alten christlichen Erziehungsmethoden, welche auch die körperliche Züchtigung der Kinder beinhalten. Körperliche Züchtigung wird ja in den Medien nur zu oft in einem Atemzug mit Kindesmisshandlung genannt. Wer durch-schaut diese Art von Verführung, deren Ergebnis eine zuchtlose Generation sein wird? Die Eltern sollen nach dem Willen der Regierenden nur noch die Ernährer der Kinder sein, die Erziehung aber übernimmt mehr und mehr der antichristliche Staat, dessen Politik letztlich von der UNO gelenkt wird.

In Kindergarten und Schule wird massiv auf die Kinder Einfluss genommen und bestimmt nicht im biblischen Sinne. So werden unsere Kinder, ehe sie in der entsprechenden seelischen Reife sind, in der Schule mit der greulichen Sexual-Aufklärung
 konfrontiert; greulich deshalb, weil hier der Mensch zur Fortpflanzungs- und noch schlimmer zur reinen Lustmaschine degeneriert wird. Diese Sexual-Aufklärung aber ist staatlich verordnet und wehe den Eltern, die ihr Kind davor schützen wollen.

Der Staat wiederum führt jedoch, wie schon gesagt, nur das aus, was von oben her, von der UNO und ihren Behörden (WHO, UNESCO etc.) vorgegeben wird. In einer Broschüre der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung ist dann zu lesen: „Es ist ohnehin ein sehr eingeschränktes Denken, wenn nur darauf geachtet wird, was Menschen mit ihren Geschlechtsorganen machen, um sie in ‚normal‘ oder ‚abweichend‘ einzuteilen. Mit der Homosexualität ist es ähnlich wie mit der Linkshändigkeit ...“.

Zuletzt seien noch die Massenmedien genannt, die keinen geringen Anteil an diesem Umerziehungsprozess haben. Auf der 20. UNESCO-Konferenz 1978 wurde beschlossen: „Artikel IV – Die Massenmedien haben bei der Erziehung junger Menschen eine wichtige Rolle zu spielen ... gleichzeitig haben sie darauf zu achten, die Meinung und Bestrebungen junger Menschen bekannt zu machen“.
 Und zwei Jahre später auf der 21. UNESCO-Konferenz wurde folgendes Medienprogramm verabschiedet: „Die Massenmedien sollen zur Errichtung einer neuen internationalen Wirtschaftsordnung beitragen; Die Massenmedien sollen einen Beitrag leisten zur Förderung der Gleichberechtigung zwischen Mann und Frau“.

'Freier Sex' gilt als fortschrittlich und als eine Errungenschaft heutiger Ideologien. Ein sexuell ausschweifendes Leben ist, so lehrt man in gewissen progressiven Kreisen, normal und physiologisch bedingt und hat nichts mit Religion zu tun. So wie man essen und trinken muss, so müssen auch die Sex-Instinkte voll ausgelebt werden können, wenn man sich selbst verwirklichen will. Durch diese Art von Propaganda wird natürlich 'freier Sex' zu einer politischen Errungenschaft. Homosexualität, lesbische Liebe, vorehelicher Geschlechts-verkehr und auch die Abtreibung entspringen dem Gedanken der sexuellen Emanzipation und sind heute Normen, die legalisiert sind.

Doch Gott greift ein: AIDS ist ganz sicher mit Unzucht gekoppelt (d. h. mit Promiskuität
, egal ob hetero- oder homosexuell). Und Unzucht ist die Errungenschaft des Sittenwandels, hervorgebracht durch die neue politische und antichristliche Ideologie. Wenn nun einige Früchte dieser Revolution tödlich sind — Vollbild AIDS ist 100% tödlich; ebenso der Mord im Mutterleib, sprich Abtreibung — dann müsste die Revolution selbst als tödlich erklärt werden, weil sie das Überleben der menschlichen Rasse in Frage stellt.

Wie reagieren nun die Sex-Ideologen? Von verschiedenen Gesundheitsämtern (wie auch von der WHO) wird der AIDS-Schutz in Form von Kondomen propagiert. Es wird erklärt, dass die Folgen einer sexuell ausschweifenden Lebensweise eigentlich nicht gefährlich seien, solange man 'safe sex' praktiziere, obwohl doch allgemein bekannt ist, dass Kondome selbst vor Schwangerschaft nicht 100%ig schützen. Die Sex-Revolution darf unter keinen Umständen angetastet werden, nicht einmal unter AIDS-Gefahr!
 Dürfen die Gesundheitsminister verschiedener Länder so mit ihrer Bevölkerung umgehen, indem sie den Gebrauch von Kondomen als 'safe sex' hinstellen? Und was tut die Homosexuellen-Lobby angesichts der AIDS-Gefahr? Sie leugnet ganz einfach jeglichen Zusammenhang von AIDS mit Homosexualität. Mehr Informationen dazu findest Du im Kapitel IV. 5. „Gesundheitliche Folgen homosexueller Praktiken“.

3. Freiheit
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Rottweil. Zum Leserbrief vom 20. Juni
»Homosexualitdt macht krank« wird uns
geschrieben:

Den biblischen Befehl, Homosexuelle
mit dem Tode zu bestrafen, haben christ-
liche Linder im Mittelalter durchaus
wortlich genommen. Religioser Funda-
mentalismus hat noch nie zu menschen-

en Menschen gefiihi
um Argument der widernatiirlichkeit
méchte ich folgendes bemerken: Auch

~jm Tierreich kommen gleichgeschlechtli-
che Paarbildungen vor, y_ﬁg Ergebnisse
wmwg zeigen.
Die Aussagen, die der Leserbriefschreiber
iber das Immunsystem von Homose-

xuellen macht, sind véllig aus der Luft
gegriffen und gpt] issen-

gatbehren_jeder wissen-
Schaftlichen Grundlage.
sehe menschliche homosexuelle

Beziehungen als eine Bereicherung fiir
unsere Gesellschaft an, weil sie uns unter
anderem neue Lebensformen und oft ei-
ne gleichberechtigte Partnerschaft vorle-
ben, was sich hoffentlich auch in hetero-
sexuellen Beziehungen mehr und mehr
durchsetzen wird. Niemand von uns
kann den Anspruch erheben, véllig nor-
mal zu sein. Jeder von uns hat irgendwel-

che »Macken«; jrgendwie weicht jeder
ﬁog der Norm ag Wenn wir Menschen
s deutlicher begreifen wiirden, dann
ginge es uns allen besser.
Fiir uns Humanisten ist ¢ie Mensch-
lichkeit mit dem darin enthaltenen Stre-
ben zum Edlen, zur Weisheit und Vervoll-

ben zum Edlen, zur Welsheit und Vervoll-
kommnung und der gleichzeitig darin
enthaltenen Anerkennung aller mensch-
lichen Schwichen und Unféhigkeiten
der hochste Wert. Mensch werden,
Mensch sein und Mensch bleiben wird so
zum hochsten Ziel.

u(Fversbhnliche moralische Haltungen
in"der christlichen Religion kénnen zu
repressiven Ansichten i{iber Sexualitit
fiihren. Sie kdnnen alles, was auBerhalb
eng definierter Verhaltensnormen liegt,

als bdse verdammen, wie zum Beispiel
alle Formen des Ehebruchs, Masturbati-

on, Pornographie, Homosexualitit und
vorehelichen Geschlechtsverkehr.

%% ionen erwecken oft Schuldgefiihle
und das Gefiihl der Stinde. Erosfeindli
eit erzeugt Selbsthall und Furcht, ein
Gefiihl, daB Sex schlecht sei, und daB
man ihn zwar haben oder ertragen miis-
se, jedoch nicht genieBen diirfe. Wir Hu-
manisten wenden uns gegen jegliche n-
{erdriickungsdoktrin, die durch eine
theologische Erosphobie genihrt ist.

Haben wir dies begriffen, kdnnen wir
lernen, uns untereinander besser zu
schiitzen und zu lieben. Wir kénnen loh-
nende sexuelle Beziehungen mit anderen
Erwachsenen eingehen, die das auch wol-
len. Verantwortungsvolle Sexualitit wird
es mdglich machen, intime Bindungen
zu entwickeln. Sex gibt es nicht nur zur
Fortpflanzung, sondern auch als Mittel
zu beidseitiger Freude.

Alle Religionen mitsamt ihren Stiftern,
Inhalten und Formen erweisen sich als
durch und durch menschliche Gebilde,
historisch bedingt, gesellschaftlich ver-
mittelt und dem Zahn der Zeit unterwor-
fen. Ihre erhabensten und thre primitiv-
sten Erscheinungen sind seit langem
durchschaut, entziffert und entzaubert.
Welchen Sinn soll denn die Existenz Got-
tes haben? Gott ist Grund und Ursache
seiner selbst. Er kann nicht weiter hinter-
fragt werden, Die mens:
wird somit nur verlagert, transzendiert,

»Gerade heutzutage, wo immer mehr
Menschen unfahig werden, traditionelle
Glaubensvorstellungen anzunehmen, ist
es wichtig aufzuzeigen, dag keine iiber-

atiirlichen Griinde fiir "menschen-
reundliches Handel:
und daf nur durch Menschenfreundlich-
keit die Menschheit mehr Gliick erlangen
kann« (Bertrand Russel).

Nein, ich bereue meine Absage an den
christlichen Glauben und meinen Kir-
chenaustritt nicht. Zwar sehe ich heute

manches anders, aber mein Nein zZum
@erlichm Glauben aus Grunden der
ernuntt ynd des Gewissens findet sicl
immer wieder erneut bestatigt.

Michael Kaiser, Rottweil





Was ist Freiheit? Ist es, dass man tun und lassen kann, was man will? So verstehen es, in der Regel, die meisten Menschen. Ja, wenn ich gerade so nach meiner Lust leben kann und niemand und nichts mich daran hindert, so denkt man, dann bin ich frei!

Doch diese vermeintliche Freiheit wirst Du in einer funktionierenden Gesellschaft nicht vorfinden. Denn alle Menschen wissen, und seien sie noch so gottlos, wie eine gewisse Ordnung notwendig ist, wenn mehrere Menschen miteinander zusammenleben wollen. Und so haben sich die Menschen selbst solche Ordnungen, sprich Gesetze, gegeben. Wir finden sie überall in der Welt in jeder Gesellschafts- und Staatsform. Reine Gesetzlosigkeit (= Anarchie) gibt es nur im Krieg; und dort auch nur für den Stärkeren. Ist diese Freiheit für den Menschen wirklich erstrebenswert? Oder sollen wir überhaupt die Möglichkeit sich gegenseitig die Schädel einzuhauen, als Freiheit bezeichnen?

War Kain am Anfang der Menschheits-geschichte, als er seinen Bruder Abel umbrachte, wirklich frei? Was sagte Gott zu Kain, als dieser im Sinn hatte den Mord auszuführen? „Warum bist du so zornig und lässt den Kopf hängen? Ist es nicht also: Wenn du gut bist, so darfst du dein Haupt erheben? Bist du aber nicht gut, so lauert die Sünde vor der Tür, und ihre Begierde ist auf dich gerichtet; du aber herrsche über sie!” (1.Mo 4,6-7) 

Kain war also nicht wirklich frei, auch wenn er im Moment das tat, wozu er Lust hatte. Tatsächlich aber, wurde er von der Sünde, nämlich seiner eigenen Begierde beherrscht. Er war nicht willens oder fähig danach zu fragen, ob das, was er vorhatte überhaupt richtig war. Gott hatte ihn zuvor noch ermahnt und gewarnt, aber auch das nutzte nichts.

Dieses Lust-Prinzip beherrscht jeden natürlichen Menschen, und wenn ihm die Möglichkeit gegeben ist, wird er sich unweigerlich danach ausrichten. Die Bibel nennt dieses aber nicht Freiheit sondern Knechtschaft oder Sklaverei. Jesus sagt: „Wer Sünde tut, ist der Sünde Knecht”.

Auch im Brief des Jakobus wird das Lustprinzip als Knechtschaft beschrieben: „Ein jeder wird versucht, wenn er von seiner eigenen Lust gereizt und gelockt wird. Danach, wenn die Lust empfangen hat, gebiert sie die Sünde; die Sünde aber, wenn sie vollendet ist, gebiert den Tod”.
 Sündigen, — sich seiner Lust hinzugeben, ohne zu fragen, ob es gut oder richtig ist — das ist die Freiheit des gottlosen Menschen. Doch diese Freiheit ist eine gewaltige Illusion. Denn wer sich von Gott abwendet und auf seine Worte nicht achtet, der sagt sich damit von seinem eigenen Schöpfer los, der ihm das Leben gegeben hat. Die logische Folge davon ist der Tod.

„Wisset ihr nicht, wem ihr euch als Knechte hingebt, ihm zu gehorchen, dessen Knechte seid ihr und müsst ihm gehorchen, es sei der Sünde zum Tod, oder dem Gehorsam zur Gerechtigkeit” (Röm 6,16).

Welcher Mensch erkennt, dass er sein Leben nicht selbst in der Hand hat? Wir haben zwar die Möglichkeit der Entscheidung, wir können wählen zwischen gut und böse, bleiben aber immer Knechte. Auch die ersten Menschen, Adam und Eva, haben gewählt: Sie haben sich damals im Paradies, im Garten Eden, von Gott emanzipiert und statt dessen dem Teufel gehorcht. So kam der Tod zur Herrschaft über den Menschen.
 Und weil alle anderen Menschen, auch Du und ich, von diesen beiden abstammen, ist unser irdisches Leben von Sterben und Tod überschattet. Die Menschen werden „durch Todesfurcht während ihres ganzen Lebens in Knechtschaft gehalten”.

Das ist das Ende des Lieds von der menschlichen Freiheit: Der Tod. Kein Mensch kann sich aus eigenem Antrieb, Willen oder Kraft davon befreien! Sind wir also ganz und gar verloren? — Ja! Es sei denn Gott hilft uns.

Genau das aber ist geschehen! Gott ist lebendig und es ist sein ausdrücklicher Wille den Menschen aus dieser selbstverschuldeten Sklaverei zu befreien. Dazu sandte er seinen Sohn, Jesus Christus vor etwa 2000 Jahren in diese Welt. Um uns Menschen die Gottes-Kindschaft wieder zu schenken, wurde Gottes eigener Sohn Mensch. Obwohl „er sich in Gottes Gestalt befand, hielt er nicht daran fest Gott gleich zu sein, sondern entäusserte sich selbst, nahm die Gestalt eines Knechtes an und wurde Mensch, ...” und als solcher „erniedrigte er sich selbst und wurde gehorsam bis zum Tod, ja bis zum Tod am Kreuz.” (Phil 2,6-8). Diesen Tod erduldete Jesus, stellvertretend für uns Menschen, um uns selbst von der Strafe der Sünde, dem Tod zu befreien. Und Tod bedeutet ja nicht nur das Ende des irdischen Lebens,
 sondern in erster Linie getrennt sein von Gott, dem Schöpfer des Lebens.

Deshalb sagt Jesus zu den Juden: „Wenn euch der Sohn frei macht, so seid ihr wirklich frei!” (Joh 8,36). Denn Jesus ist derjenige, der den Tod ein für allemal besiegte und das Zeugnis der Bibel ist eindeutig: „Er ist auferstanden!” 
 Ja, gerade die Bibel bezeugt uns diese Wahrheit des Evangeliums, und deshalb sagt Jesus: „Wenn ihr in meinem Wort bleibt, seid ihr wahrhaftig meine Jünger, und ihr werdet die Wahrheit erkennen und die Wahrheit wird euch frei machen” (Joh 8,32). Allein die Wahrheit kann dem Menschen „die Augen öffnen, damit sie sich bekehren von der Finsternis zum Licht und von der Gewalt Satans zu Gott” (Apg 26,18).

Und diese Freiheit äussert sich dann darin, dass, wo ein Mensch bisher verzweifelt versucht hat gegen seine inneren Neigungen anzukämpfen, er von Gott den Willen und die Kraft bekommt dem Teufel zu widerstehen
 und der Sünde zu fliehen.
 „Das Gesetz des Geistes des Lebens in Christus Jesus hat mich frei gemacht von dem Gesetz der Sünde und des Todes ... so sind wir also, ihr Brüder, dem Fleisch nicht schuldig, nach dem Fleisch zu leben!” (Röm 8,2; 12).

Das betrifft unter anderem auch den Homosexuellen! Auch er kann von seiner sündigen Neigung und unreinen Lust befreit werden. Sexuelle Orientierung ist veränderbar, auch wenn der deutsche 'Lesben und Schwulenverband' das Gegenteil behauptet. Sie begründen es damit, dass die sexuelle Ausrichtung des Menschen frühzeitig festliege und somit fixiert sei,
 doch kommt man beim Studium sexualwissenschaftlicher Literatur zu einem ganz anderen Schluss.

Es gibt einen Ausweg, es gibt Befreiung — dies bestätigt die Bibel. An einer Stelle werden auch ehemals homosexuelle Menschen angeredet: „Und solche sind etliche von euch gewesen; aber ihr seid abgewaschen, ihr seid geheiligt, ihr seid gerechtfertigt worden in dem Namen unseres Herrn Jesus Christus und in dem Geist unseres Gottes!” 

Wenn nun der Humanismus diese frohe Botschaft der Befreiung als Unterdrückungs-doktrin bezeichnet, erkennen wir sehr schnell, von welchem Geist der Humanismus beseelt ist. Er arbeitet, wie sein Vater der Teufel mit Lügen, die da heißen „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit”
 und redet gern von Menschenrechten. Doch wer hat dem Menschen das Recht zum Leben gegeben? Wem gegenüber willst Du Deine Rechte einklagen — gegenüber Gott, Deinem Schöpfer? 

Der Humanismus ist weder 'edle Menschlichkeit', noch hat er je einen Menschen befreit. Vielmehr ist der Geist des Humanismus der Leute Verderben. Durch Lügen versteht er es den Menschen eine illusorische Freiheit vorzugaukeln und sie somit vor dem einzigen und wirklichen Ausweg Jesus Christus fernzuhalten. „Denn mit hochfahrenden, nichtigen Reden locken sie mit grober, sinnlicher Lust die Menschen an sich. Sie versprechen ihnen Freiheit, obwohl sie in Wirklichkeit Sklaven des Verderbens sind; denn wem man sich ergeben hat, dessen Sklave ist man." (2.Petr 2,18-19).

4. Richten oder Helfen
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Auch wenn es viele Menschen nicht wahrhaben wollen! Gott wird richten. Und er wird sich dabei nicht an Menschenrechten orientieren, sondern an seinem eigenen Willen. Dieses Gericht ist gerecht und geschieht ohne Ansehen der Person. Wenn ich nun in Form eines Leserbriefes die Öffentlichkeit darauf hinweise, dass Homosexualität nicht der Ordnung und dem Willen Gottes entspricht, sondern unter dem Fluch Gottes steht und von ihm verurteilt ist, — ist dies dann das 'Richten', welches Jesus in Mt 7 verbietet? Bestimmt ist es das nicht! Vielmehr ist es eine Warnung vor dem gerechten Gericht Gottes, das ganz gewiss über den ganzen Erdkreis kommen wird und alle Menschen, ohne Ausnahme, betrifft. Eine Warnung vor einer drohenden Gefahr ist eine Hilfe, vor allem wenn sich derjenige der Gefahr gar nicht bewusst ist. Die Warnung vor dem Gericht Gottes ist somit eine Hilfe zum Leben, zur Rettung der Seele. Ich weise auf den letzten Absatz in meinem Leserbrief hin: „Gott wartet; er hat kein Gefallen am Tode des Gottlosen, sondern vielmehr daran, dass der Gottlose umkehre und lebe” (Hes 33,11).
Jesus selbst hat in der Zeit, als er hier auf Erden gelehrt hat, den Menschen immer wieder sehr deutlich ihre Sünden vorgehalten. Er hat nicht beide Augen zugedrückt und geschwiegen, sondern hat Ehebruch Ehebruch genannt und Mord Mord.
 Und das erlebt auch heute noch jeder, der seine Reden in der Bibel liest. Er hat den Pharisäern Heuchelei vorgeworfen und sie Schlangen und des Teufels Kinder genannt; er hat den Unglauben der Juden gescholten und ihnen das Gericht der Hölle prophezeit, wenn sie in ihren Sünden sterben sollten und nicht zuvor umkehren. „Mich hasst die Welt, weil ich ihr ihre bösen Werke vorhalte" (Joh 7,7).

Und doch sagt Jesus von sich: „Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, dass er die Welt richte, sondern dass die Welt durch ihn gerettet werde. Wer an ihn glaubt wird nicht gerichtet; wer aber nicht glaubt, der ist schon gerichtet, weil er nicht geglaubt hat an den Namen des eingeborenen Sohnes Gottes. Darin besteht aber das Gericht, dass das Licht in die Welt gekommen ist, und die Menschen liebten die Finsternis mehr als das Licht; denn ihre Werke waren böse” (Joh 3,17-19). Die Werke des Menschen sind böse. Das erkennt man vor allem daran, wie erbost die meisten von ihnen reagieren, wenn man ihnen Gottes Willen mitteilt und sie diesen als „eng definierte Verhaltensformen”
 ablehnen. Und das ist nichts Neues. Es ist eben das gottlose Wesen des Menschen, das sich bis heute noch nicht geändert hat. Schon vor ca. 4000 Jahren empörten sich die Einwohner Sodoms über Lot. Als dieser ihre homosexuelle Begierde als böse Handlung bezeichnete und sie davon abhalten wollte, sprachen sie: „Da ist einer gekommen, sich als Fremder hier aufzuhalten, um sich als Richter aufzuspielen!”

Wenn es eine versöhnliche Botschaft unter dem Himmel gibt, dann ist es die des Evangeliums, in welchem der Sohn Gottes sein eigenes Leben zur Bezahlung der Sünden des Menschen aufopfert. Letzten Endes richtet sich der Mensch selbst, indem er nicht bereit ist, sein böses Handeln einzusehen und davon zu lassen, um Vergebung bei Jesus Christus zu empfangen. Wie aber soll einem Menschen geholfen werden, der Versöhnung ablehnt?

5. Ist das biblische Verbot der Homosexualität 
situationsbedingt?

[image: image8.jpg]ja, die . Weltgesundheitsorganisation
(WHO) sagt nein. Wem glauben wir
nun? Aber nicht.nur die WHO sagt nein
zu der Behauptung, Homosexualitit ma-
che krank, Auch die rund 20 Mitglieder




Wenn wir alle Bibelstellen zur Homosexualität betrachten,
 ersehen wir daraus, dass Homo-sexualität nicht nur im Alten Testament (AT), sondern genauso im Neuen Testament (NT) von Gott verurteilt ist. Im NT wird sie als Schande und Verirrung, als äusserste Unzucht, als Gesetz- und Gottlosigkeit  sowie als Sünde, deren Praxis vom Reich Gottes ausschließt, bezeichnet. Und was das Alte Testament betrifft, finden wir die Ablehnung der Homosexualität nicht nur im Gesetz Mose, welches die Israeliten beim Auszug aus Ägypten in der Wüste von Gott empfingen, sondern schon viel früher in der Zeit Abrahams. Dort wird im 19. Kapitel der Genesis berichtet, wie Gott die Städte Sodom und Gomorra mit Feuer vom Himmel zerstört, wegen ihrer Sünden: „Das Geschrei über Sodom und Gomorra ist groß, und ihre Sünde ist sehr schwer (!)” (1.Mo 18,20).

Die Sünde Sodoms, die ausdrücklich im Text genannt wird, ist die Homosexualität. Sie war dort „vom Kleinsten bist zum Größten” üblich.
 Aber schon zu jener Zeit (Jahrhunderte vor dem Gesetz Mose) wird das Verhalten der Sodomiter als gesetzlos bezeichnet, wie uns auch der Apostel Petrus in seinem 2.Brief berichtet: „... und er (Gott) die Städte Sodom und Gomorra einäscherte und zur Zerstörung verurteilte und denen ein Beispiel setzte, die künftig gottlos sein würden und er den gerechten Lot rettete, der von dem ausschweifenden Lebenswandel der gottlosen gequält wurde, denn der unter ihnen wohnende Gerechte (Lot) quälte durch das, was er sah und hörte, Tag für Tag seine gerechte Seele mit ihren gesetzlosen Werken” (2.Petr 2,6-8). Hier ist also wiederum ein Hinweis darauf, wie die Ordnung der Ehe allen Menschen durch die Schöpfung und das Nachdenken darüber ersichtlich ist. Denn sowohl die Einwohner von Sodom als auch Lot kannten die zehn Gebote und das Gesetz Mose noch nicht. Und doch gab es schon damals Gerechtigkeit und logischerweise auch das Gegenteil, nämlich Gesetzlosigkeit. Übrigens sollte man wissen, ganz besonders wenn man dazu noch von der Bibel her argumentiert, dass es sich bei Sodom und Gomorra nicht um das Volk Israel handelt. Zu jener Zeit existierte dieses Volk noch gar nicht. Es entstand erst zwei Generationen später.

Und wie Homosexualität schon vor der Entstehung des Volkes Israels als Sünde bezeichnet wird, so auch noch nach der Einnahme des verheißenen Landes. Im Buch der Richter wird sie beispielsweise immer noch als Schandtat bezeichnet.
 Das Argument „der möglichst zahlreichen Nachkommenschaft”, die hier durch ein Verbot der Homosexualität gewährleistet werden sollte, ist, wie wir sehen, an den Haaren herbeigezogen.

Ein Volk, das Gott auf seiner Seite hat, steht auf der Seite des Sieges, auch wenn es auf den ersten Blick als schwach und gering erscheint. Wir lesen des öfteren in der Bibel, wie Gott für sein Volk streitet: Wie z. B. die Mauern Jerichos einstürzten;
 oder ein einziges Volk in einer Schlacht viele Völker auf einmal besiegte, weil der Herr sie in die Hand Israels gab.
 Und wem ist die Geschichte mit David und Goliath nicht bekannt? Dieser David erwiderte auf die Provokation seines übermächtigen Gegners: „Du kommst zu mir mit Schwert, Speer und Wurfspieß; ich aber komme zu dir im Namen des Herrn der Heerscharen, des Gottes der Schlachtreihen Israels, die du verhöhnt hast!” (1.Sam 17,45)

6. Müssen Gebote befolgt werden?
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Gibt es einen Unterschied zwischen Geboten und Gesetzen? Nein! — in der Bibel werden beide Ausdrücke synonym verwendet. Wie wird die Sammlung der Gebote Gottes genannt, die das Volk Israel in der Wüste erhielt? Das „Gesetz” oder das „Gesetz Mose”. Ja sogar das gesamte Alte Testament wird in den Evangelien desöfteren als „das Gesetz und die Propheten” bezeichnet.
 An anderen Stellen wiederum umfasst der Ausdruck Gesetz die gesamte Heilige Schrift.
 Denn die Bibel ist das „Wort Gottes”, und Gottes Wort ist Gesetz und somit verbindlich für uns Menschen. Müssen Gebote also befolgt werden? Dazu zwei Beispiele:

a.
Was gebot Gott den ersten Menschen, Adam und Eva? „Und der Herr sprach: Du sollst essen von allen Bäumen des Gartens; aber von dem Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen sollst du nicht essen.” — Und was soll geschehen, wenn sie das Gebot missachten? — „Denn welchen Tages du davon isst, musst du unbedingt sterben!” (1.Mo 2,17).

Die Folge der Übertretung des Gebotes Gottes ist demnach der Tod. Und wenn wir die Geschichte weiter verfolgen, sehen wir, dass Gott nicht davor zurückschreckt seine Drohung auszuführen und den Menschen das Leben zu entziehen. Hier ist im übrigen auch die Antwort auf die Frage, warum der Mensch sterben muss.

b.
Im Matthäus-Evangelium, Kapitel 19 wird uns folgende Begebenheit berichtet: „Und siehe, einer trat herzu und fragte Jesus: Guter Meister, was soll ich Gutes tun, um das ewige Leben zu erlangen? Er aber sprach: Was fragst du mich nach dem Guten? Es ist nur einer gut! Willst du aber in das Leben eingehen, so halte die Gebote!” 

Jesus macht uns hier unmissverständlich klar, dass die Bedingung um in den Himmel zu kommen, das Halten der Gebote ist. — Und zwar aller und nicht nur ein paar bestimmter. Das wird uns deutlich, wenn Jesus sagt: „Komm folge mir nach".
 Denn Jesus Christus ist der einzige Mensch, der je den Willen Gottes ganz erfüllt hat, so dass man von ihm sagen kann: „Er hat keine Sünde getan, und es ist kein Betrug in seinem Mund erfunden worden” (1.Petr 2,22). 

Was ist ein Gebot? Zur Definition des Begriffes wollen wir auch noch den Duden zur Hilfe nehmen: „1. moralisches oder religiöses Gesetz, das ein bestimmtes Handeln, Verhalten (allgemein) verbindlich vorschreibt, fordert; — 2. von einer höheren Instanz ausgehende Willenskundgebung in schriftlicher oder mündlicher Form, die den Charakter eines Befehls oder einer Anweisung hat.”
 — Ein Gebot hat also Befehlscharakter und Gottes Gebote sind für den Menschen verbindlich. Wer sie nicht befolgen will, indem er ihre Forderung abschwächt und sie nur „Empfehlungen” nennt, der ist dem Teufel auf den Leim gegangen. Dieser ist es, der heute genauso wie anfangs schon im Paradies zu den Menschen spricht: „Sollte Gott gesagt haben?” und „Ihr werdet gewiss nicht sterben!” Wer aber der Empfehlung des Teufels glaubt, der ist betrogen. Denn der Teufel ist ein Lügner und ein Menschenmörder von Anfang an.

7. Die Hölle: Ein zentrales Thema der Bibel
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Wer die Gebote Gottes missachtet und übertritt, wird die Konsequenzen tragen müssen. Und die Konsequenz ist: „Die Seele, die sündigt, die muss sterben!” (Hes 18,4). Allein an der Tatsache, dass alle Menschen sterben müssen, können wir erkennen, dass sie alle gesündigt haben. Aber Sterben bedeutet ja nicht allein, das Absterben des materiellen Körpers aus Fleisch und Blut, — nein! — sondern viel schlimmer: Die Sünde hat eine ewige, das heißt zeitlich unbegrenzte Folge: die Hölle, das ewige Verderben. Und diese Hölle ist ein zentrales Thema in der Bibel! Sie ist mit dem Evangelium Gottes direkt verbunden. Ja die Existenz einer Hölle ist sogar der Ausgangspunkt der Erlösung.

Warum sandte Gott eigentlich seinen Sohn als Mensch in diese Welt? Warum erniedrigte sich Jesus Christus bis zum Tod am Kreuz? Warum nahm er die Schmach und Schande und all die Leiden auf sich? Einzig und allein um die Menschen von dem Fluch des Gerichts und der Hölle zu befreien. Gäbe es keine Hölle oder wäre da noch ein anderer Ausweg für die Menschen, dem Gericht Gottes zu entrinnen, hätte Jesus nicht in die Welt kommen müssen. 

Aber die Apostel bezeugen: „Es ist in keinem andern das Heil, denn es ist auch kein anderer Name unter dem Himmel den Menschen gegeben, in welchem wir sollen gerettet werden” (Apg 4,12) und „... wie ihr euch von den Abgöttern zu Gott bekehrt habt, um dem lebendigen und wahren Gott zu dienen und seinen Sohn vom Himmel zu erwarten, welchen er von den Toten auferweckt hat, Jesus, der uns vor dem zukünftigen Zorn errettet” (1.Thes 1,10).

Es ist aber auch klar, dass derjenige, der die frohe Botschaft von Jesus hört und doch nicht umkehrt, dass dieser Mensch keine Vergebung bei Gott findet und zur Hölle verurteilt wird: „Wer an den Sohn glaubt, der hat ewiges Leben; wer aber dem Sohn nicht gehorcht, der wird das Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt auf ihm” (Joh 3,36).

Die Warnung vor dem Gericht der Hölle ist also eine sehr zentrale Botschaft in der Bibel. Daran ändert auch die relativ seltene Erwähnung des Begriffes Hölle (gr. geenna)
 nichts. Gott ist ernst zu nehmen, auch wenn er eine Sache nur einmal erwähnt (siehe Adam und Eva im Garten Eden). Wenn wir aber die Evangelien aufmerksam lesen, werden wir dabei feststellen, wie Jesus einige der Hölle bedeutungsgleiche Begriffe verwendet: So zum Beispiel „unauslöschliches Feuer”;
 „Gefängnis aus dem man nicht mehr herauskommt”;
 „ewiges Verderben”; 
  „äusserste Finsternis, wo es nur Heulen und Zähneknirschen gibt”;
 „ewige Pein”
, u. a..

8. Homosexualität: Gottesgabe oder Teufelswerk?
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Ob und wie weit die Neigung zur Homosexualität angeboren ist, ist bis heute noch nicht wissenschaftlich belegt. Die Auffassungen gehen hier weit auseinander. Es gibt Wissenschaftler, die das spätere erotische Empfinden auf die hormonellen Bedingungen während der Schwangerschaft zurückführen. Doch zeigte sich bereits 1952 in einer Untersuchung, dass nur 11,5 % der Zwillingsbrüder von homosexuellen zweieiigen Zwillingen sich ebenfalls homosexuell verhielten.
 Da sich Zwillinge unter identischen hormonellen Bedingungen entwickelten, müsste sich eigentlich eine viel höhere Homosexualitätsrate einstellen. Ja, sie müsste der 100 % - Marke entgegenstreben.

Andere, wie Simon LeVay wollten durch hirnorganische Studien belegen, dass homosexuelle Männer eine Hirnstruktur besitzen, die eher der von Frauen als der von heterosexuellen Männer ähnelt.
 Jedoch wurden diese Untersuchungen an Gehirnen von verstorbenen AIDS-Kranken durchgeführt, wo doch allgemein bekannt ist, dass AIDS das Gehirn verändert. Zudem war die Stichprobe zu klein.

Dean Hamers These vom Schwulen-Gen wurde in den Medien viel besprochen.
 Jedoch kaum erwähnt wurde eine spätere Untersuchung von George Ebers, die keinerlei Zusammenhang zwischen dem von Hamer gefunden Genabschnitt und der sexuellen Orientierung belegte. 

Nun gibt es aber auch nicht wenig Wissenschaftler, die folgende Überzeugung vertreten. Der „homosexuelle Mensch wird nicht geboren, sondern gemacht”.
 Auch Imielinski räumt der Verführung eine große Rolle in der Entstehung milieubedingter Homosexualität ein. In seinen Untersuchungen gaben 68 % der Homosexuellen Verführung als Grund für ihre Entgleisung an.

Van den Aardweg dagegen versteht die Homosexualität als eine Neurose, die durch ein nicht aufgearbeitetes, kindliches Selbstmitleid hervorgerufen wird. Solches Selbstmitleid ist eine beständige, emotionale Kraft, die das Fühlen und Denken einer solchen Person auf einer unreifen, infantilen Stufe erhält.
 Der Homosexuelle selbst trägt also wesentlich dazu bei, dass diese sexuelle Störung sich bei ihm äußern kann.

Um die Beispiele abzuschließen sei jetzt noch aus dem Brockhaus-Lexikon zitiert: „Die Pubertät, ... ist für manche Jugendliche eine Gefahrenphase. Missglückte erste Liebes-beziehung, Geschlechtskrankheit, Versagen beim ersten Geschlechtsakt u. a. sind wichtige Erlebnisse, die einen jungen Menschen in die Homosexualität hineindrängen können; das Festhalten an dieser Scheinlösung enthebt ihn vieler Schwierigkeiten, die sich ihm als geschlechtliches Wesen entgegenstellen. Jede homosexuelle Beziehung entbehrt der Verantwortung, die der Mensch mit Gattenwahl, Familiengründung, Zeugung und Aufzucht von Nachwuchs übernehmen muss”.

Wir fassen zusammen: Eine befriedigende, allgemeingültige und wissenschaftliche Erklärung für die Entstehung von Homosexualität gibt es bislang nicht.

Wenn uns schon die Wissenschaft in dieser Frage, wie übrigens auch in vielen anderen Fragen, keine Klarheit vermittelt, so doch die Bibel! Es steht wohl außer Frage: Homosexualität ist keine Gabe Gottes, sondern eine greuliche Sünde, die der von Gott gegebenen Ordnung nicht entspricht. Keine Sünde, auch nicht Homosexualität, kann entschuldigt werden. Oder wollen wir den Totschläger entschuldigen, nur weil er von Natur aus eben zum Jähzorn neigt? Deshalb ist auch schon die Neigung und nicht erst die böse Handlung sündig. „Wer eine Frau ansieht ihrer zu begehren, der hat in seinem Herzen schon Ehebruch mit ihr begangen” (Mt 5,28). Im zehnten Gebot heißt es: „Lass dich nicht gelüsten...” (2.Mo 20,17). Und Jesus sagt an anderer Stelle, dass schon die bösen Gedanken den Menschen verunreinigen.
 So wird auch die Homosexualität zuerst gedanklich vorbereitet. Paulus spricht im Römerbrief von „böser Begierde”.
 Deshalb wird jeder Mensch von Gott aufgefordert, vor allem „Gedankenzucht zu erlernen”.

Jeder Mensch ist vor Gott verantwortlich und wird einmal nach seinen Werken gerichtet werden. Dort spielt es dann keine Rolle, ob die bösen Neigungen angeboren, anerzogen oder selbst verschuldet waren, sondern ob er denselben nachgegeben und somit gesündigt hat. Woher kommt nur der Trieb des Menschen zur Sünde, dieser bösen Neigung Gott nicht gehorchen zu wollen? „Durch einen Menschen ist die Sünde in die Welt gekommen und durch die Sünde der Tod, und so ist der Tod zu allen Menschen hindurchgedrungen” (Röm 5,12).

Jeder Mensch ist also von Geburt an ein Sünder, weil er von Adam, dem ersten Menschen abstammt, welcher gesündigt hat. Der Mensch besitzt also eine Sünder-Natur, und diese ist bestimmt keine Gabe Gottes, sondern das Werk des Teufels. Humanistisch gesinnte Menschen wollen so etwas natürlich nicht wahrhaben, denn es widerspricht absolut ihrer Überzeugung vom edlen Menschen, der von sich aus das Gute und Vollkommene erreichen kann.

Aber was ist die Realität?
 Jeder Mensch beweist doch, tagtäglich während seines irdischen Lebens, dass er ein Sünder ist, indem er sündigt und die Gebote Gottes übertritt. Und wo ist der Mensch, der in seinem Leben den Zustand der Vollkommenheit erreicht hat? Wer das nicht erkennen und begreifen will geht nun hin und erklärt Sünde als Gabe Gottes. So einfach ist das! — Doch wer die Wahrheit derart verdreht, der tut es immer zu seinem eigenen Verderben! 

„Wehe denen, die Böses gut und Gutes böse nennen; die Finsternis für Licht und Licht für Finsternis erklären; die Bitteres süß und Süßes bitter nennen” (Jes 5,20).

9. Kultur oder Christus
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Nehmen wir mal an, die ganze Gesellschaft wäre homosexuell, — was dann? Nun eines ist klar: Diese Gesellschaft würde mit derselben Generation aussterben! Denn eine homosexuelle Beziehung ist grundsätzlich steril und hat keine Nachkommen. Was ist also ihr Beitrag zur Gesellschaft? — Leben oder Tod?

Wenn ich dies so deutlich aufzeige, bedeutet das aber nicht gleichzeitig, dass ich den Homosexuellen damit jegliche Qualifikationen abspreche. Auch übersehe ich nicht einfach den Beitrag, den diese in kultureller Hinsicht der Gesellschaft leisten. Doch dieser Beitrag muss nicht unbedingt positiv sein. Greifen wir uns aus der Liste, der im Leserbrief genannten Persönlichkeiten eine heraus:

Freddy Mercury, Sänger der Rockgruppe Queen. Dieser bekannte sich öffentlich zu seiner Homosexualität und starb, wie wir sicher wissen, an AIDS. In dem Lied, das er kurz vor seinem Tod schrieb, heißt es: „Leere Räume, wofür leben wir? Verlassene Orte, ich schätze wir kennen diese Tür. Weiter, weiter, weiß irgend jemand, wofür wir leben? ... will irgend jemand das immer noch auf sich nehmen? Die Show muss weitergehen ... auch wenn mein Make-up zerbröckelt, behalte ich mein Lächeln doch immer noch auf”.

Ist das nicht der penetrante Geruch der Sinnlosigkeit und des Todes dem die Konsumenten dieser Songs ausgesetzt sind? Ist das positiv zu werten? Bringt das die Gesellschaft wirklich voran? Man sollte sich einmal ganz ernsthaft fragen: Was nützen höchste Begabungen und Intelligenz, was nützen schöne Lieder, interessante Nachrichten, packende Bücher oder lustige Shows? Was nützt dies alles, wenn man unweigerlich dem Verderben entgegen steuert und morgen nicht mehr existiert? All das hat in Wirklichkeit keinen Wert, außer dass die Menschen davon abgelenkt werden nach der Wahrheit zu fragen und nach dem Leben zu suchen.

Das ist das Wesen der Kultur: Sie ist „die Gesamtheit der geistigen, künstlerischen, gestaltenden Leistungen einer Gesellschaft als Ausdruck menschlicher Höherentwicklung”.
 Anders ausgedrückt: Kultur ist all das, was vom Menschen her kommt. Alle seine Werke und Gedanken zusammengenommen. In dem Maße nun wie der Mensch sich von Gott abwendet und sich allein an seiner Kultur und an seinen eigenen Werken festhält, braucht er eine neue Hoffnung. Er muss also unweigerlich an Fortschritt und Höherentwicklung glauben, mit dem Ziel, so etwas wie ein Paradies aus eigener Kraft zu schaffen.

Erinnern wir uns noch an das lügenhafte Versprechen, das der Teufel Adam und Eva machte? „Ihr werdet gewiss nicht sterben, ... sondern eure Augen werden aufgetan und ihr werdet sein wie Gott” (1.Mo 3,5). Kultur dient dazu den Menschen in dieser Lüge festzuhalten und ihn seiner 'Selbst' bewusst zu machen. Kultur hat nie das Ziel, den Leuten ihr sündiges Wesen und ihre Verantwortung vor Gott, als Geschöpfe Gottes, aufzuzeigen. Auch finden wir dort weder Hilfe, noch Antwort in unseren existentiellen Problemen. Kultur hat den Menschen noch nie das Leben verlängert, oder sie gar mit ihrem Schöpfer in Verbindung gebracht. Sicherlich hat sie den Menschen unzählige Wege und Idole (d. h. Götzen)
 geschenkt. Und hier erkennen wir die Verwandtschaft der Begriffe 'Kultur' und 'Kult'. Der Kult ist ein „an feste Formen, Riten, Orte, Zeiten gebundene religiöse Verehrung einer Gottheit durch eine Gemeinschaft” 
 — also ein äußerlicher Gottesdienst.

Welcher Gott wird eigentlich durch die kulturellen Beiträge der Menschen verehrt? — Ist es nicht letztlich der Mensch selbst in seinem angeblichen Streben zum Edlen, zur Weisheit und zur Vervollkommnung? Wie beschreibt der Leserbriefschreiber den für ihn höchsten Wert: „Mensch werden, Mensch sein und Mensch bleiben” — Gott hat hier keinen Platz! Doch welches Ergebnis hat dieses gottlose Streben bis jetzt hervorgebracht? —noch kein befriedigendes. Denn auch heute könnte Jesus zu den Leuten sagen: „Wer ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein”,
 und sie würden sich alle, durch ihr Gewissen gestraft, auf- und davonmachen.

Nur Jesus Christus war ohne Sünde und vollkommen, weil er sich eben, weder an sich selbst, noch an anderen Menschen, orientiert hat. Er hielt sich allein an den Willen Gottes, der in der Heiligen Schrift geoffenbart ist. Deshalb hörte man ihn auch so oft sagen: „Es steht geschrieben”.
 Ihm nachzufolgen bedeutet „sich selbst zu verleugnen”.
 Um in dieser Welt ein Licht zu sein wird der Christ aufgefordert sich „diesem Weltlauf nicht anzupassen, sondern sein Wesen zu verändern durch Erneuerung des Denkens, das”, so sagt Paulus, „sei ein Gott wohlgefälliges Opfer und ein vernünftiger Gottesdienst”.

Die Menschheit, die sich etwas auf ihre eigene Weisheit einbildet, höre das Wort Gottes: „Weil sie sich für weise hielten, sind sie zu Narren geworden und haben die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes vertauscht mit dem Bild vom vergänglichen Menschen, von Vögeln und vierfüßigen und kriechenden Tieren” (Röm 
1,22-23). Und ein paar Verse zuvor lesen wir, dass der Zorn Gottes über dieser Menschheit steht, die ihren eigenen Schöpfer verleugnet. Die Welt mit all ihrer Kultur kennt Gott nicht und will ihn auch nicht kennenlernen. Sie ist von Gott verflucht und verdammt. Gott will die Welt nicht verändern etwa durch sogenannte 'christliche Kultur'
; er schafft auch keine 'Neue Weltordnung', sondern er ruft die Menschen zur Umkehr; er ruft sie heraus aus der Vergänglichkeit in sein ewiges und herrliches Reich. „Die Welt vergeht mit ihrer Lust, wer aber den Willen Gottes tut, der bleibt in Ewigkeit” (1.Joh 2,17).

Ein Christ kann auf die geistigen Errungenschaften jedweder Kultur, auch derer von Homosexuellen, leicht verzichten, weil er ihre Leere und Nichtigkeit durchschaut hat. Er soll „die Welt gebrauchen, als brauchte er sie gar nicht, denn die Gestalt dieser Welt vergeht”.

10. Fundamentalismus und Toleranz
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Fundamentalismus und Toleranz (so wie sie heute im allgemeinen verstanden wird)
 sind zwei Begriffe, die einander absolut entgegenstehen und sich gegenseitig ausschließen. Entweder du bist Fundamentalist oder du bist tolerant. Entweder du hältst kompromisslos an Grundsätzen fest oder du lässt auch andere, von deinen eigenen Vorstellungen ab-weichende Überzeugungen gelten. Entweder du bezeugst der Welt unerschrocken die Wahrheit oder du lässt dich mit allen möglichen Weltanschauungen auf einen Dialog 
 ein, um über Annäherung und Kom-promisse zu einer Übereinstimmung der Meinungen zu finden.

Was du nun letztlich sein wirst, das hängt vor allem von den Grundsätzen ab, die dein Leben bestimmen. Nur ist es leider so, dass die meisten Menschen gar keine wirkliche Überzeugung haben. Sie nehmen sich keine Zeit dafür, um sich einmal ernsthaft Gedanken über ihr Leben zu machen. Deshalb kennen sie den Sinn des Lebens nicht. Eine absolute Wahrheit ist ihnen fremd, alles ist relativ, und sie selbst tappen mehr oder weniger orientierungslos durch diese Welt. Sie werden von ihren eigenen Lüsten
, durch dieses kurze Leben getrieben. Und wenn man sie nach ihrer Meinung fragt, plappern sie das nach, was sie am meisten gehört haben. Das ist heute in der Regel das, was im Fernsehen gezeigt wird. Man übernimmt eben kritiklos die Meinung dessen, der sie mit 'Brot und Spielen' bei Laune hält. Das Volk ist eine knetbare, manipulierbare Masse.

Die Gleischaltung ihrer Gedanken wird durch die Medien, insbesondere das Fernsehen, vorangetrieben. In einem Zeitungsbericht mit dem Titel 'Ergebnis einer Umfrage: Serien fördern Toleranz' war zu lesen: „Jeder zweite der 1000 Befragten glaubt, dass Endlosserien wie 'Gute Zeiten, Schlechte Zeiten' (RTL) oder 'Lindenstraße' mehr Verständnis für die Krankheit AIDS oder für die Probleme von Ausländern in Deutschland wecken” und ein paar Zeilen weiter „Die Umfrage spiegelt außerdem eine zunehmende Toleranz der Gesellschaft gegenüber einstigen Tabu-Themen wider. Als sich in der 'Lindenstraße' 1990 zwei Männer küssten, hagelte es noch geharnischte Proteste gegen die vermeintlich 'jugendgefährdenen Bilder' und das 'frevelhafte Tun im TV'. Diese Erfahrungen blieben den Produzenten heute erspart, so die Zeitschrift”.

Jetzt verstehen wir, wie das Bewusstsein der Bevölkerung innerhalb der letzten 20 Jahre nicht nur verändert, sondern völlig umgedreht und gekippt worden ist. Vor 20 Jahren galt z. B. Homosexualität noch als etwas Abartiges. Heute sind die Menschen soweit umerzogen, dass es kleinbürgerlich, intolerant und diskriminierend ist, wenn man etwas gegen Homosexualität sagt.

Daran erkennt man, wie leicht doch der Massenmensch aufgehetzt und scharf-gemacht werden kann. Vor ein paar Jahrzehnten rannten sie ihrem Führer nach und schrien 'Sieg Heil'. Jetzt aber sind alle so tolerant geworden, weil ihnen jahrelang einsuggeriert wurde, dass es keine absolute Wahrheit gibt.

Dabei haben sie ganz vergessen, dass sie alle einmal sterben müssen. Der Tod kommt, ob man es nun wahrhaben will oder nicht. Der Tod ist nicht relativ! Wenn aber der Tod, das einzige Absolute im menschlichen Leben ist, ist das Leben hoffnungslos und ohne wirklichen Sinn — außer diesem: „Lasset und essen und trinken, denn morgen sind wir tot!” (1.Kor 15,32).

Gegenüber dieser Todes-Ideologie bezeugt uns nun die Bibel den absoluten Gott, der Himmel und Erde gemacht hat und einzig in seiner Art ist. Er ist auch der Schöpfer des Menschen und deshalb die absolute Wahrheit für uns. (Und nochmals, 'absolut' bedeutet: es ist so, ob wir darauf achten oder nicht!). Dieser Gott, der im Himmel über uns Menschen thront, sandte seinen Sohn in diese Welt: Jesus Christus. Und derselbe behauptet von sich: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben; niemand kommt zum Vater denn durch mich” (Joh 14,6). Jesus hat, wie es auch an vielen anderen Stellen der Bibel deutlich wird, diesen Absolutheitsanspruch. Jesus Christus ist der einzige Weg zum unsichtbaren Gott im Himmel.

Mohammed, Buddha, Maria und viele andere dagegen erweisen sich mit ihren Versprechen als falsche Messiasse. Denn sie wurden weder übernatürlich gezeugt,
 haben ihr Leben auch nicht als stellvertretendes Opfer
 für die Menschen hergegeben noch sind sie von den Toten auferstanden.
 Das war ihnen ja auch nicht möglich, denn sie waren sündige Menschen.

Ob der Mensch nun den absoluten Herrschaftsanspruch Jesu Christi anerkennen will oder nicht: Gott ändert sich nicht! Er lässt sich mit den Menschen nicht auf einen Dialog ein. Das wird uns ganz besonders bei Jesus deutlich, als er Petrus, der ihn vor der Kreuzigung bewahren wollte, entgegnete: „Weiche hinter mich Satan; du bist mir ein Ärgernis, denn du denkst nicht göttlich, sondern menschlich”.
 Nur durch solch eine kompromisslose Haltung konnte der Menschheit eine Erlösung geschenkt werden. Eine Erlösung, die dem jüdischen Volk schon Jahrhunderte im voraus angekündigt wurde.

Die Geschichte nimmt ihren Lauf, so wie es von Gott bestimmt und von Ewigkeit her beschlossen ist: „Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte werden nicht vergehen” (Mt 24,35). Auch im Gericht über den Menschen bleibt Gott sich selbst treu, und sein Urteil ist absolut und unveränderlich: „Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wer mein Wort hört, und dem glaubt, der mich gesandt hat, der hat ewiges Leben und kommt nicht ins Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben hindurchgedrungen” (Joh 5,24). Und gerade darin liegt die Gewissheit
 und Sicherheit der Christen, weil ihre Erlösung eine geschichtliche Tatsache ist und Christus alle Voraussagen des Alten Testaments erfüllt hat.
 

Wer aber seine Augen bewusst vor diesen Tatsachen verschließt, für den steht das Urteil ebenso fest: „Wer aber dem Sohn nicht gehorcht, wird das Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt auf ihm”.
 Christen haben ein Fundament, nämlich den, von dem sie ihren Namen ableiten: „Der Fels aber ist Christus” (1.Kor 10,4) und „einen andern Grund kann niemand legen, außer dem, der gelegt ist, welcher ist Jesus Christus” (1.Kor 3,11). Jesus ist der „lebendige Stein, der Eckstein”,
 der von Gott auserwählt wurde, ein geistiges und ewiges Haus für die Menschen zu bauen. Für die Ungläubigen aber ist und bleibt Jesus „der Stein des Anstoßes und ein Fels des Ärgernisses”, den sie verachtet und verworfen haben.
 

Deshalb ist das Leben von Nicht-Christen ohne festes Fundament, sie bauen ihr Leben auf Kompromisse, aber nicht auf die Wahrheit. Und mit Pilatus sprechen sie: „Was ist Wahrheit?”
 — Dabei sagte Jesus zu ihm: „Ich bin dazu geboren und dazu in die Welt gekommen, dass ich der Wahrheit Zeugnis gebe; jeder, der aus der Wahrheit ist, hört meine Stimme” (Joh 18,37). Weil nun Jesus in die Welt gekommen ist, der Wahrheit Zeugnis zu geben, ist alles, was seinen Aussagen nicht entspricht, eine Lüge. Jesus predigt den Fundamentalismus. Er predigt den Menschen ein „entweder — oder”. Da gibt es keine Toleranz, sondern es heißt „kehrt um und glaubt an das Evangelium” (Mk 1,15), — wenn nicht, so „werdet ihr gar nicht in das Himmelreich eingehen” (Mt 5,20). Das ist im übrigen weit schlimmer als eine irdische Todesstrafe.

„Niemand kann zwei Herren dienen, denn entweder wird er den einen hassen und den andern lieben, oder er wird dem einen anhangen und den andern verachten. Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon” (Mt 6,24). Auch kennt Jesus keine Weltverbrüderung, wie es die UNO und auch die kath. Kirche nicht nur 1995, im 'Jahr der Toleranz', verwirklichen wollen, indem sie behaupten: „Wir sind alle Brüder; wir glauben an denselben Gott”.
 —nein, sondern er sagt ganz klar, „wer den Willen meines Vaters im Himmel tut, der ist mir Bruder, Schwester und Mutter!” 
 Damit zieht er in dieser Welt eine klare Trennlinie zwischen Gläubigen und Ungläubigen, zwischen der Welt und den Christen. „Wisset ihr nicht, dass die Freundschaft mit der Welt Feindschaft gegen Gott ist? Wer immer der Welt Freund sein will, der macht sich zum Feinde Gottes!” (Jak 4,4).

So eine Einstellung passt natürlich nicht in eine multikulturelle Weltgesellschaft einer 'One World', sondern wird dort als Störfaktor und gravierendes Ärgernis empfunden. Wie lange wird es noch dauern, bis den bibeltreuen Christen weltweit ein Maulkorb verpasst wird? Es kommt der Tag, da die eindeutigen und klaren Aussagen Jesu als volksverhetzend und diskriminierend eingestuft werden. Aber das hat uns der Herr schon vor 2000 Jahren prophezeit.

„Darum hat auch Jesus, um das Volk durch sein eigenes Blut zu heiligen, ausserhalb des Tores gelitten. So lasset uns nun zu ihm hinausgehen, ausserhalb des Lagers,
 und seine Schmach tragen! Denn wir haben hier keine bleibende Stadt, sondern suchen die zukünftige” (Hebr 13,12-14).

11. Wer ist ein Sünder?
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Homosexualität ist Sünde; Ehebruch ist Sünde;
 vorehelicher Sex ist Sünde — dies alles fällt in der Bibel unter die Kategorie Unzucht (ausserehelicher Geschlechtsverkehr). Aber nicht nur das ist Sünde! Es geht mir nicht darum, mit dem Finger auf die bösen Ehebrecher und Unzüchtigen zu zeigen, sondern vielmehr, auf die Norm und die Ordnung Gottes hinzuweisen. Und das möchte ich gerade in einer Zeit tun, in der immer mehr Sünde zur Norm erhoben wird. Wer heute noch von Sünde redet, dem wird schnell Richtgeist und Überheblichkeit vorgeworfen.

„Haben wir nicht alle irgendwelche Macken”, entgegnen sogar die, die das „Gefühl der Sünde” nicht haben wollen. Aber auch ihr Gewissen ist noch nicht ganz tot und abgestumpft, und nach ihrer eigenen Erkenntnis werden auch sie von Gott gerichtet werden: „So sind die; die das Gesetz nicht haben, sich selbst ein Gesetz, da sie ja beweisen, dass des Gesetzes Werk in ihre Herzen geschrieben ist, was auch ihr Gewissen bezeugt, dazu ihre Überlegungen, welche sich untereinander verklagen oder entschuldigen. Das wird an dem Tage offenbar werden, da Gott das Verborgene der Menschen richten wird”.

Tatsache aber ist, dass, wenn wir das Gesetz Gottes als Norm für uns Menschen betrachten, es keinen einzigen gibt, der dem Willen Gottes vollkommen entspricht. Das beschreibt uns wiederum Paulus in seinem Brief an die Römer: „Sie sind alle unter der Sünde, wie geschrieben steht: Es ist keiner gerecht, auch nicht einer, es ist keiner verständig, keiner fragt nach Gott; alle sind abgewichen, sie taugen alle zusammen nichts; es ist keiner der Gutes tut, auch nicht einer! Ihre Kehle ist ein offenes Grab, mit ihren Zungen trügen sie; Otterngift ist unter ihren Lippen; ihr Mund ist voll Fluchen und Bitterkeit, ihre Füße eilen, Blut zu vergießen; Verwüstung und Jammer bezeichnen ihre Bahn, und den Weg des Friedens kennen sie nicht. Es ist keine Gottesfrucht vor ihren Augen.” (Röm 3,9-18).

Also ist jeder Mensch vor Gott schuldig, keiner gerechtfertigt und „durch das Gesetz kommt Erkenntnis der Sünde” (Röm 3,20). Das Gesetz ist uns deshalb von Gott gegeben, damit wir uns erkennen und uns deutlicher begreifen. Durch das Gesetz und dadurch, dass kein Mensch es je halten kann, begreifen wir, wie weit wir von dem Normalzustand, dem Bilde Gottes, entfernt sind. Wir sind Sünder. Und diese Erkenntnis ist absolut notwendig, wenn es uns in Zukunft besser gehen soll. Genau das meinte Jesus, als er sagte: „Die Wahrheit wird euch freimachen” (Joh 8,32).

So bitter die Erkenntnis von Sünde und die damit verbundenen Schuldgefühle auch sein mögen, sie bereiten mich vor, zu Jesus zu kommen, um bei ihm Vergebung der Sünden zu empfangen. Denn ich werde nur einen Erlöser benötigen, wenn ich erkannt habe, dass ich erlösungsbedürftig bin.
 „Die Gesunden bedürfen des Arztes nicht, sondern die Kranken: Ich bin nicht gekommen Gerechte zu berufen, sondern Sünder zur Umkehr” (Mk 2,17).

Legalisierte Homosexualität und ihre Folgen für die Gesellschaft
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Der oben zitierte Schreiber hat hier wohl etwas verwechselt oder einfach die Ironie in meinem Leserbrief
 nicht ganz verstanden. Selbstverständlich hat kein Mensch das Recht, seine sexuellen Bedürfnisse nur nach der eigenen Lust auszuleben. Vielmehr bringt ihn eine wahre Aufklärung durch die Gebote Gottes dazu, das Lustprinzip als Sünde und als sein Verderben zu erkennen. Es ist die sogenannte Aufklärung des Humanismus, die den Menschen dazu verführt, seiner Lust zu gehorchen.

Auch widerstrebt es mir nicht, Homosexuelle als Teil unserer Gesellschaft zu akzeptieren,
 so wenig wie es mir widerstrebte, wenn der Staat die Praxis der Homosexualität bei Androhung der Todesstrafe verbieten würde. Denn was die Gesellschaft macht ist primär nicht mein Problem, da ich durch meine Bekehrung zu Jesus Christus einem anderen Reich, dem ewigen und unvergänglichen Reich Gottes angehöre. Die Aufgabe eines Christen ist keine politische.

„Sie (die Christen) sind nicht von der Welt, wie ich nicht von der Welt bin”, sagt Jesus im Gebet zu seinem Vater, und fährt fort: „Ich bitte nicht, dass du sie aus der Welt wegnimmst, sondern dass du sie bewahrst vor dem Bösen. ... Wie du mich in die Welt gesandt hast, habe ich auch sie in die Welt gesandt” (Joh 17,14-18). Die Christen sollen also der Welt, obwohl sie nicht mehr zu ihr gehören, die frohe Botschaft der Erlösung verkünden. „Geht hin in alle Welt und predigt das Evangelium der ganzen Schöpfung! Wer glaubt und getauft wird, soll gerettet werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden” (Mk 16,15-16).

Genau das wurde getan seit dem Zeitpunkt, da Jesus seine Jünger aussandte bis zum heutigen Tag und keine noch so radikale Christenverfolgung konnte verhindern, dass der heilige Geist weiterhin die Welt überzeugt von „Sünde, Gerechtigkeit und Gericht”.
 Und das ist gut so, denn nur durch die Predigt aus dem Wort Gottes kann der Mensch zum rettenden Glauben finden. Würden die Christen nicht mehr die Predigt Gottes
 weitersagen, fehlte den Menschen in der Welt die notwendige Information; sie wüssten weder was Gott gesagt hat, noch was geglaubt werden soll.

In diesem Bewusstsein weise ich nachdrücklich darauf hin: Homosexualität ist Sünde. Sie ist eine sexuelle Perversion, welche Gott dem Volk Israel befahl bei Todesstrafe auszurotten. Deshalb ist auch klar, dass Menschen, die solches ausüben, das ewige Reich Gottes nicht sehen werden. Deshalb rufe ich Homosexuelle, wie Humanisten und überhaupt alle Sünder auf umzukehren und sich am Wort Gottes zu orientieren, damit sie Gnade und Vergebung ihrer Sünden empfangen. Denn die Bibel sagt ausdrücklich, dass Gott Ungerechte und Ungläubige in seinem himmlischen Reich nicht akzeptieren wird. 

Aber nicht nur im Jüngsten Gericht ist Gott der HERR. Schon bevor Jesus seine sichtbare Herrschaft in dieser Welt antreten wird, so bezeugt es die Schrift, ist Gott derjenige, der Geschichte bestimmt.
 Er allein kennt die Zukunft, und er lenkt die Geschicke des Menschen.

Der Mensch hat keinen unbegrenzten Spielraum in seinem Handeln. Gott greift immer wieder direkt ein,
 damit die Welt erkenne, dass es Einen über ihr gibt. Wir wissen aus der Bibel vom Turmbau zu Babel, der nicht zu Ende geführt werden konnte, von der weltweiten Sintflut, von den schrecklichen Plagen, die der Herr sandte, um sein auserwähltes Volk aus Ägypten zu führen, von der Zerstörung Jerusalems, aber auch von dem Wiederaufbau der Stadt und könnten hier noch eine Menge weiterer Dinge anführen. Nach Gottes Plan, nimmt alles seinen Lauf, und in diesem Wissen lobte der Prophet Daniel den Gott des Himmels: „Gepriesen sei der Name Gottes von Ewigkeit zu Ewigkeit! Denn sein ist beides, Weisheit und Macht. Er führt andere Zeiten und Stunden herbei; er setzt Könige ab und setzt Könige ein; er gibt den Weisen ihre Weisheit und den Verständigen ihren Verstand. Er offenbart, was tief und verborgen ist; er weiß, was in der Finsternis ist, und bei ihm wohnt das Licht” (Dan 2,20-22).

Es liegt in Gottes Macht, ein Volk zu erhöhen und ein Volk zu erniedrigen, ja er richtet auch und löscht ganze Völker aus, wenn ihre Gottlosigkeit derart überhand genommen hat, dass keine Umkehr und Heilung mehr möglich ist.
 Auch schreckt er nicht davor zurück die gesamte Menschheit, die er geschaffen hat, zu vertilgen. So geschah es bei der Sintflut, und nur acht Menschen überlebten diese Katastrophe. Davon lesen wir im 1. Buch Mose: „Und Gott sah die Erde, und siehe, sie war verderbt; denn alles Fleisch hatte seinen Weg auf Erden verderbt. Da sprach Gott zu Noah: Alles Fleisches Ende ist vor mich gekommen; denn die Erde ist durch sie mit Frevel erfüllt, und siehe, ich will sie samt der Erde vertilgen” (1.Mo 6,12-13).

Bevor Israel das verheißene Land Kanaan einnehmen sollte, sprach Gott zu seinem Volk: „Wenn nun der Herr, die Völker vor dir her ausgestoßen hat, so sprich nicht in deinem Herzen: Um meiner Gerechtigkeit willen hat der Herr mich hereingeführt, dieses Land einzunehmen, so doch der Herr diese Heiden wegen ihres gottlosen Wesens vor dir her vertreibt” (5.Mo 9,4). Und an einer andern Stelle in der Bibel steht: „Denn alle diese Greuel haben die Leute dieses Landes getan, die vor euch waren, wodurch das Land verunreinigt worden ist. Damit euch nun das Land nicht ausspeie, ... wie es die Heiden ausgespien hat, ... so soll jeder, der einen dieser Greuel tut, mitten aus ihrem Volk ausgerottet werden” (3.Mo 18,27-29). Zu diesen Greueln zählte u. a. die Homo-sexualität.
 Auch wissen wir, dass die Städte Sodom und Gomorra, bei denen Homosexualität Norm war, von Gott dem Erdboden gleichgemacht wurden.
 

Im 1. Kapitel des Römerbriefs wird vom großen Zorn Gottes gesprochen, der über aller Gottlosigkeit der Menschen steht. Dort wird erwähnt, wie die Verfinsterung des menschlichen Verstands fortschreitet. Es beginnt damit, dass der Mensch den Schöpfer nicht mehr anerkennen will, sondern sich selbst oder die Schöpfung in den Mittelpunkt seines Lebens stellt. Diesen Götzendienst nennen wir „Humanismus”. 

Die Folge dieses Götzendienstes ist, dass Gott den Menschen in die Gelüste seines Herzens dahingibt. Durch den Abfall vom lebendigen Gott wird es im menschlichen Denken derart dunkel, so dass man die Ordnungen Gottes nicht mehr begreifen kann und sie letztlich nicht einmal mehr wahrnimmt. Zum Schluss kennt der Mensch nur noch: „Tu' was du willst, dies ist das ganze Gesetz”.

Homosexualität ist ein Kennzeichen einer weit fortgeschrittenen intellektuellen Finsternis, in der ganz grundlegende Dinge, wie der Unterschied zwischen Mann und Frau, nicht mehr erkannt werden. Doch in dem Moment, da die Gottlosigkeit ein solches Maß erreicht hat und die Menschen von ihren bösen Wegen nicht mehr umkehren, greift Gott ein. Bemerkenswert ist die Feststellung des englischen Kulturhistorikers James Unwin nach Untersuchung von achtzig Kulturkreisen: „Jede Gemeinschaft kann frei wählen zwischen großer kultureller Energie oder sexueller Freizügigkeit. Es ist bewiesen, dass man nicht beides gleichzeitig länger als eine Generation haben kann”.

Wir fragen uns an dieser Stelle, wann Gott auch das deutsche Volk richten wird. Ist ja nicht nur die Homosexualität mittlerweile gesetzlich erlaubt, sondern auch weitere Greuel: wie z. B. Ehebruch und der Mord an ungeborenem Leben.
 Nach der rechtlichen Gleichstellung gleichgeschlechtlicher Partner-schaften mit der Ehe
, ist zudem zu erwarten, dass Antidiskriminierungsgesetze
 nicht mehr lange auf sich warten lassen. Dann wird es per Gesetz verboten sein diese Sünden öffentlich beim Namen zu nennen. Auf einer Kundgebung von Homosexuellen, anläßlich des Christopher-Street-Day in Berlin am 01.07.1995, forderte der Sprecher des Homosexuellenverbandes in Deutschland, der Bundestagsabgeordnete und rechtspolitische Sprecher der Grünen Volker Beck, ein solches Antidiskriminierungsgesetz.
 So ein Gesetz führt natürlich unweigerlich dazu, dass bestimmte Menschenrechte, wie Meinungsfreiheit oder Glaubens- und Gewissensfreiheit nur noch eingeschränkt und für einen Teil der Bevölkerung gar nicht mehr gelten werden. Aber das stört die Humanisten nicht im geringsten.

Nun, diese entsetzliche Entwicklung bleibt hier nicht stehen. Derselbe, vorhin genannte Volker Beck äußert sich in einer seiner Schriften zu dem Kampf für die Rechte der Homosexuellen wie folgt: Dies sei „eine Voraussetzung, um eines Tages den Kampf für die zumindest teilweise Entkriminalisierung der Pädosexualität (Sexualität mit Kindern) aufnehmen zu können”.

Hat Gott etwa schon eingegriffen? Als erstes sei die Lustseuche AIDS genannt, die erst nach der sexuellen Revolution und der legalisierten Unzucht auftauchte und sich danach massiv ausbreitete, so dass sie heute auch von der WHO als eine weltweite Bedrohung der Weltgesundheit angesehen wird.
 Des weiteren wird in der Bibel gerade auch Umweltzerstörung im Zusammenhang mit dem Gericht Gottes erwähnt.
 Wenn wir aber vom Gericht reden, will ich nochmals daran erinnern, dass der Mensch im Prinzip sich selbst richtet. Die Bibel beschreibt das folgendermaßen: „Irrt euch nicht; Gott lässt seiner nicht spotten! Denn was der Mensch sät, das wird er ernten. Denn wer auf sein Fleisch sät, wird vom Fleisch das Verderben ernten; wer aber auf den Geist sät, der wird vom Geist ewiges Leben ernten” (Gal 6,7-8).

Welches Unheil steht uns noch bevor? Ich denke nicht nur an uns selbst, sondern auch an die kommende Generation, unsere Kinder. In welch einer verwirrten Welt müssen sie sich zurechtfinden. Wie sollen sie sich gesund und normal entwickeln, wo doch jede gute Ordnung aufgehoben ist? Wie werden sie schon von Kindesbeinen an gerade auf der Suche nach ihrer geschlechtlichen Identität massiv verwirrt.

Die Folgen davon sind schon heute sichtbar: Immer weniger Menschen schaffen es noch feste, verlässliche Beziehungen miteinander einzugehen. Es gibt immer mehr Singles, immer mehr Ehe-Scheidungen und damit unweigerlich verbunden auch immer mehr Scheidungswaisen; das sind zerrissene Persönlichkeiten. Unsere Gesellschaft besteht zunehmend aus labilen, hilflosen und desorientierten Personen, die sich in einem ausufernden Chaos nicht mehr zurechtfinden. Unsere psychiatrischen Anstalten sind überfüllt. Aufgrund der über Jahrzehnte antrainierten Zuchtlosigkeit hat man auch nie gelernt zu verzichten. Welche Verzweiflung wird ausbrechen, wenn der Mensch, der es gewohnt war immer seiner Lust nachzugehen, auf einmal nur einen Teil seines materiellen Wohlstands aufgeben muss? — Er wird zu allem bereit sein.

Doch das Böse muss ausreifen. Das erklärt uns Jesus im Gleichnis 'Vom Unkraut auf dem Acker'.
 Wir wissen, dass der deutsche Staat als solcher in Kürze nicht mehr existieren wird: Die Europäische Union (EU) kommt. Mit der Einführung der neuen gemeinsam Währung ab 01.01.2002 wird dieses Vorhaben schnell vorankommen. Interessant dabei ist, dass diese Idee nicht dem Willen und Wunsch des deutschen Volkes entsprungen ist, sondern von oben her bestimmt und durchgesetzt wurde. Aber auch die EU bleibt nur eine Durchgangsstation
 in der Entwicklung zu einem zukünftigen Welteinheitsstaat. Verschiedene führende Köpfe haben schon darauf verwiesen und von Alan Greenspan stammt der Satz: „Der Euro wird kommen, aber nicht lange Bestand haben!”
 

Globalisierung ist das Schlagwort des neuen Jahrtausends. Man verspricht sich davon einerseits weiteren Fortschritt, andererseits die weltweiten Probleme der Menschheit besser in den Griff zu bekommen. Probleme, die der Mensch sich selbst eingebrockt hat. Können wir uns vorstellen wie die Weltbevölkerung bald lauthals rufen wird: „Heil Antichrist”? Die gesamte Weltgemeinschaft mit ihrer kommenden Weltregierung werden aber zubereitet, auf den großen Tag des Zorns Gottes, um dann in einem Moment vernichtet und ausgelöscht zu werden.

12. Schöpfung oder Evolution
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So viel ich weiß, gibt es bei Tieren keine Homosexualität, die der betreffenden Erscheinung beim Menschen genau entspräche.
 Doch kann man Tiere mit geeigneten Versuchsanordnungen im Labor so beeinflussen, dass sie Kopulationsversuche an gleichgeschlechtlichen Artgenossen unterneh-men. Rasmussen beschreibt eine dauerhafte gleichgeschlechtliche Prägung, die beim Rattenmännchen erreicht wurde, denen immer dann Elektroschocks verabreicht wurden, wenn sie mit weiblichen Tieren kopulieren wollten. Keineswegs handelt es sich hierbei um natürliche Homosexualität.

Abgesehen davon kann das Verhalten der Tiere niemals der Maßstab für uns Menschen sein. Es sei denn, man betrachtet den Menschen als ein veredeltes Tier, als weiterentwickelter Affe. Das wird so oder ähnlich auch in der, von der Allgemeinheit anerkannten Evolutionstheorie behauptet. Doch, und das sei hier zu aller erst ganz deutlich ausgesprochen: Auch die Evolutionstheorie ist eine Theorie oder ein Glaubensmodell und steht in dieser Hinsicht gleichwertig neben dem Schöpfungsmodell. Die Evolution ist auf keinen Fall bewiesene Tatsache, wie uns die Humanisten (und u. a. auch die Schulbücher)
 gerne weismachen wollen. Denn die Entstehung der Materie, des Alls, der Erde und zuletzt des Lebens war ein in der Geschichte einmaliger Vorgang und kann nicht, wie in einem naturwissenschaftlichen Beweis gefordert, wiederholt werden.

Die Entstehung des Lebens und des Lebensraumes ist Geschichte, ist einmalig und wurde von keinem Menschen je beobachtet. Wir können heute nur Vermutungen darüber anstellen, wie es wohl gewesen sein könnte. Doch diese Vermutungen stammen aus unseren begrenzten und deshalb vom Irrtum behafteten Gehirnen. Wenn aber etwas bewiesen ist, dann dieses: Die Hypothesen und Vorstellungen sogenannter Wissenschaft mussten in jüngster Vergangenheit immer wieder revidiert werden. Mit der Zeit werden neue Entdeckungen gemacht bzw. neue Erkenntnisse erlangt, die dem bisher aufgestellten Denk-Modell eindeutig widersprechen. Daran wird sich, was die Wissenschaft an sich betrifft, auch in der Zukunft nichts ändern.

Wie ist das Leben also entstanden? Diese Frage ist, wie ich eben dargelegt habe, nicht in erster Linie eine Frage der Wissenschaft, sondern des Glaubens! Denn auch der Atheist bzw. der Evolutionist ist ein Glaubender. Wer aber an Gott glaubt und an seine Fähigkeit, dem Menschen seinen Willen in schriftlicher Form (Bibel) mitzuteilen, der hat wenig Probleme die Schöpfungsgeschichte, als sich tatsächlich ereignete Geschichte anzunehmen. Was soll Gott denn daran gehindert haben, Himmel und Erde und alles Leben, und zwar ein jedes nach seiner Art, in sechs Tagen zu erschaffen? Das einzige was ihn daran hindert sind unsere begrenzten Vorstellungen.

Interessant ist in diesem Zusammenhang die Aussage der Schrift: „Gott ist offenbar”, d. h. die Existenz Gottes ist klar ersichtlich, „denn sein unsichtbares Wesen, das ist seine ewige Kraft und Gottheit, wird seit Erschaffung der Welt an den Werken durch Nachdenken wahr-genommen, so dass sie keine Entschuldigung haben” (Röm 1,20). Also jeder Mensch kann Gott erkennen! — Wie? — durch Nachdenken!

Und hier haben wir gleich das erste und größte Problem: Der moderne Mensch nimmt sich nicht all zu viel Zeit zum Nachdenken über sich selbst, seinen Ursprung, den Sinn seines Daseins oder seine Zukunft. Es ist auch viel einfacher, diese unangenehmen Fragen, auf die man nicht so schnell eine Antwort findet, zu verdrängen. Aber gerade durch Nachdenken begreift man ganz einfache Gesetze und durchschaut dann den Betrug einer Evolutionstheorie.

Das einfache Gesetz
 lautet: „An den Werken erkennt man deren Urheber.” Ein großer Geist schafft großartige Dinge! Und gerade die Naturwissenschaftler, die das Leben und auch die unbelebte Materie erforschen und zu ergründen versuchen, bekennen, dass mit der Zunahme ihres Wissen zugleich auch ihre Fragen überproportional zunehmen. Ist man beim Betrachten der Natur und des Lebens doch mit derart großartigen, alle menschlichen Vorstellungen und Möglichkeiten sprengenden Ordnungen konfrontiert.

Betrachten wir z. B. die Erbsubstanz (Genom) des Menschen: „Wussten sie, dass es 3 Milliarden genetischer Buchstaben enthält? Würde man diese mit der Schreibmaschine in eine einzige Zeile schreiben, so reichte diese Buchstabenkette vom Nordpol bis zum Äquator. Würde eine gute Sekretärin mit 300 Anschlägen pro Minute an 220 Arbeitstagen pro Jahr bei einem Achtstundentag ununterbrochen daran schreiben, so würde ihr gesamtes Berufsleben nicht ausreichen, um diese Buchstabenmenge auch nur zu tippen. Sie wäre nämlich 95 Jahre damit beschäftigt! Das verwendete Speichermedium in Form der doppelspiraligen DNS-Moleküle benötigt nur ein Volumen von drei milliardstel Kubikmillimeter (3*109 mm³). Hier wurde eine so immense Speicherdichte realisiert, von der die modernsten Computer noch um Zehnerpotenzen entfernt sind. Von der Speicherdichte dieses Materials wollen wir uns einmal einen anschaulichen Eindruck verschaffen: Stellen wir uns vor, wir nehmen das Materials eines Stecknadelkopfes von 2 mm Durchmesser und ziehen daraus einen Draht, der denselben Durchmesser haben soll wie das DNS-Molekül. Wie lange würde dieser Draht wohl sein? Nun er würde sage und schreibe 33 mal um den Äquator reichen! Hätten sie das gedacht?"

"Wussten sie, dass ein wissenschaftlicher Programmierer im Mittel etwa 40 Zeichen Programmcode pro Tag entwerfen kann, wenn man die Zeit von der Konzeption bis zur Systempflege mit einbezieht? Geht man nur einmal von der Menge der Zeichen im Genom des Menschen aus, so wäre für diese Programmieraufgabe ein Heer von über 8000 Programmierern erforderlich, das sein gesamtes Berufsleben nur an diesem Projekt arbeitete. Kein menschlicher Programmierer aber weiß, wie dieses Programm aber zu gestalten ist, das auf einem gestreckten DNS-Faden von nur einem einzigen Meter Platz hat. Wussten sie, dass das Speichermedium, das in jeder lebendigen Zelle vorkommt, die höchste bekannte Speicherdichte repräsentiert? Rechnet man die Informationsmenge, die im menschlichen Genom enthalten ist, in Taschenbüchern (a 160 Seiten) um, so entspricht das einer Auflage von fast 12000 Exemplaren. Wenn wir uns noch an die staunenswerte Informationsmenge erinnern, die auf dem 16 Megabit-Chip Platz hatte (700 Schreibmaschinenseiten auf einer Fingerkuppe), so können wir hier erst recht voller Ehrfurcht stehen, denn im menschlichen DNS-Faden ließe sich die 1400fache Informationsmenge unterbringen”.

Und das alles, so wird behauptet, sei durch Zufall entstanden?
 Lehrt uns nicht das tägliche Leben, dass hinter jeder Ordnung ein planender Geist steckt?
 Und dass, wenn wir die Dinge dem Zufall überlassen, die Unordnung zunimmt? Je länger wir warten und diesen Prozess beobachten, desto größer wird der Zerfall und die Unordnung sein! Nun erklären uns die Evolutionisten, dass in Millionen oder gar Milliarden von Jahren, die zufällige Entstehung des Lebens wahrscheinlicher wird. Was für eine große und unglaubliche Unlogik steckt doch hinter dieser Theorie! 

Wieviel mehr sollte uns das Erkennen dieser großartigen Werke zum Lob und zum Dank an den Schöpfer, den alleinigen Gott führen. Die Schöpfung ist die Botschaft Gottes an alle Menschen, unabhängig von Wohnort, Entwicklungsstand, Rasse, Hautfarbe und Sprache: „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die Feste verkündigt seiner Hände Werk. Ein Tag sagt es dem andern, und eine Nacht tut es der andern kund, ohne Sprache und ohne Worte, und ihre Stimme wird nicht gehört. Ihre Stimme geht aus ins ganze Land und ihre Rede bis ans Ende der Welt” (Ps 19,2-5).

13. Existiert Gott nur in der menschlichen Vorstellung?
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Welchen Sinn soll die Existenz Gottes haben? Sehr viel! — denn anders gefragt: Welchen Sinn hat  unser irdisches Leben ohne Gott? Wir nehmen Gott zwar in der uns sichtbaren Wirklichkeit nicht wahr, zumindest nicht direkt über unsere fünf Sinne. Doch haben wir auch einen Verstand, der uns klar macht, dass die gewaltigen Ordnungen der Natur einen übernatürlichen Schöpfer zwingend erfordern (siehe voriges Kapitel). Dieser Schöpfer ist für uns nicht sichtbar, bedeutet das aber zugleich, dass er gar nicht existiert?

„Wir sehen ihn nicht und deshalb gibt es ihn nicht”,
 — gerade das aber behauptet der Humanismus, der uns auf das Diesseits, die sichtbare Wirklichkeit beschränken will. Für einen Humanisten existiert Gott nur in der Einbildung des Menschen, und jeder Glaube an Transzendenz und Übernatürlichkeit ist für ihn nur ein Verlagern der Sinnfrage. Aber das Bestehen derselben leugnet er nun doch nicht. Jeder Mensch, auch der Humanist, ist mit den großen Fragen des Lebens konfrontiert und sucht deshalb nach Sinn. Was ist nun gemäß des Humanismus der 'Sinn des Lebens', und wo findet der Mensch Antworten und die Lösung seiner Probleme? Wer oder was ist der Gott des Humanismus?

Ein Humanist glaubt (!): Die Vernunft des Menschen sei das Höchste und wenn wir uns nur darauf besinnen würden wir schon das Gute erkennen, auch ohne die Hilfe eines übernatürlichen Gottes. Aber muss die menschliche Vernunft nicht begrenzt sein, wenn sie Teil eines begrenzten Menschen ist? — Und wie schnell stößt der Mensch doch an seine Grenzen. Sehen wir es nicht Tag für Tag, wie hilflos und verloren wir sind: Wir sind unfähig, das Böse zu überwinden; unfähig im Frieden miteinander zu leben; unfähig, die Zukunft zu wissen; unfähig, Gerechtigkeit zu schaffen; unfähig, Umweltprobleme und Naturkata-strophen in den Griff zu bekommen; unfähig, Krankheit und Tod zu besiegen ... .

Angesichts der Tatsachen sehen wir, wie unvollkommen der Mensch ist und bleibt. Wir brauchen Hilfe! Und wer hilft uns, wenn wir uns doch nicht selber helfen können? Zu allererst aber brauchen wir eine befriedigende Antwort auf unsere Frage nach dem Sinn des Lebens. — Ja, wieso stellt sich der Mensch überhaupt diese Sinnfrage?

„Ich habe die Plage gesehen, die Gott den Menschenkindern gegeben hat, sich damit abzuplagen. Er hat alles schön gemacht zu seiner Zeit, auch die Ewigkeit hat er in ihr Herz gelegt, da sonst der Mensch das Werk, das Gott getan hat, nicht erfassen könnte” (Pred 3,10-11).

Das menschliche Leben, Tag für Tag mit allen seinen Problemen und Schwierigkeiten, ist eine Plage. Du sagst vielleicht: „mir geht es gut” — passe bloß auf, dass Du nicht zu jammern beginnst! Das Klagelied des Menschen fängt beim Wetter an
, geht weiter über unsere Krankheiten, und weshalb nur sind wir dazu verdammt mit mehr oder weniger harter Arbeit, unsere Nahrung zu verdienen, die wir zum Überleben brauchen? Aber wehe, wir haben gar keine Arbeit; wehe, es regnet ein Jahr lang nicht; wehe, wir können unsere Hände und Füße nicht mehr bewegen ... und, und, und. — Man könnte diese Liste noch beliebig lange fortsetzen. — Die Plagen nehmen kein Ende. Auch wenn der Mensch im Wohlstand schwelgt und ihm rein äusserlich eigentlich gar nichts fehlt, bleibt er unzufrieden. Und die Menschen, die ihrem Leben selbst ein Ende setzen, sind in der Regel nicht die, die Hunger und Durst leiden, sondern vielmehr solche, die fast alle ihre Lüste und Bedürfnisse befriedigt haben. Das Leben ist eine Plage. Wieso, fragt sich der Mensch, muss das so sein? Welchen Sinn hat dieses Leben?

Doch haben wir im oben zitierten Bibelvers auch gelesen, wie Gott „alles schön gemacht hat, zu seiner Zeit”. Wir wissen was schön ist und was uns gefällt. Wir staunen über die Natur, die großartige Schöpfung. Wir betrachten den Menschen, uns selbst, und erkennen wie wunderbar wir gemacht sind. Wir sehen das Werk unserer Hände, das, was wir in eigener Mühe aufgebaut haben. Ja, es gibt Schönes im Leben, und es gibt Freude, doch hat alles seine Zeit.
 — Und die Zeit vergeht! Das Schöne vergeht, und die Freude verschwindet, und letzten Endes vergehen wir selbst. Wir werden nichts, aber auch rein gar nichts von diesem Irdischen mitnehmen. „Nackt bin ich von meiner Mutter Leib gekommen, nackt werde ich auch dahingehen” (Hi 1,21).

Es ist gerade so, wie es der Prophet Jesaja dem Volk predigen soll: „Alles Fleisch ist wie Gras und alle seine Anmut, wie die Blume des Feldes! Das Gras wird dürr und die Blume welkt, denn der Hauch des Herrn weht darein” (Jes 40,7). Der Mensch, der das erkennt und intensiver darüber nachdenkt, spricht jetzt erst recht: „Was soll diese Plage, was soll diese vergängliche Freude, was hat das alles für einen Sinn?”
Die Sinnfrage hat also ihren Ursprung in der Tatsache des Todes. Und weil jeder Mensch, ohne Ausnahme, sterblich ist und im Prinzip ein Leben lang auf den Tod wartet, hat auch jeder diese Fragen im Herzen. Aber, wie wir vorhin in jenem Bibelvers aus dem Predigerbuch gelesen haben, hat der Mensch auch die Lösung in seinem Herzen. — Wie? — Ja! Gott selbst hat dem Menschen „die Ewigkeit ins Herz gelegt”, damit er das ganze Werk begreife. Jeder Mensch hat diese vage Ahnung, und es ist des Menschen letzte Hoffnung (oder auch Befürchtung), dass es ein Weiterleben nach dem Tod gibt. Das betrifft übrigens auch die atheistischen Humanisten! Im Testament von Ho Chi Minh, dem kommunistischen Revolutionär, war z. B. zu lesen: „Ich gehe hin, um die Genossen Marx, Lenin und Engels wiederzutreffen.”

Die Ewigkeit im Herzen, aber die Begrenztheit vor Augen; das ist das Grundproblem des Menschen. Gott selbst hat dem Menschen diese Grenze gesetzt, indem er ihnen „im voraus die Zeiten und die Grenzen ihres Wohnens bestimmt hat, dass sie den Herrn suchen sollten, ob sie ihn wohl spüren und finden möchten, da er ja nicht ferne ist von einem jeglichen unter uns” (Apg 17,27).

Die Frage nach dem Sinn des Lebens ist uns also von Gott gegeben, damit wir Menschen nach dem absoluten und unbegrenzten Gott suchen. Das Wissen um Ewigkeit, Vollkommenheit einerseits und der eigenen Unzulänglichkeit und Sündhaftigkeit anderer-seits ist tief in unserem Wesen verankert. Dieses Wissen treibt uns an auf dieser Suche. Der Mensch kommt nicht eher zur Ruhe, und Frieden findet er erst am Ziel, bei Gott.

„... dass sie den Herrn suchen sollten”, weist auf die Verborgenheit Gottes hin, auf die Trennung des Menschen von seinem Schöpfer. Wo sollen wir IHN denn finden? Wir können ja Gott über unsere fünf Sinne nicht direkt wahrnehmen. Die menschliche Sinnfrage kann demnach in der Begrenztheit von Raum und Zeit nicht beantwortet werden. Die Lösung dieses Problems muss also in der Transzendenz
 gesucht werden.

In diesem Bewusstsein ist der Mensch kein höherentwickeltes Tier, sondern ein religiöses Wesen. Es gibt kein Volk und keinen Stamm auf dieser Erde, in dem die Menschen nicht in irgendeiner Form an einen Gott, einen Geist oder an ein Wesen glauben, das über ihnen steht. Alle Religionen sind ein Ausdruck der menschlichen Suche nach Sinn, Sicherheit, Leben und Ewigkeit. Der Mensch sehnt sich nach dem verlorengegangenen Paradies, nach der Gemeinschaft mit Gott. Jeder Mensch weiß, dass mit ihm etwas nicht in Ordnung ist. Er hat ein belastetes Gewissen; das muss man ihm nicht erst einreden. Das menschliche Gewissen (gr. Syneidesis = Mit-wisser) im ist eine Instanz, die alles miterlebt, was der Mensch tut und denkt, und ihn darauf hinweist, was Gut und Böse ist. Die Existenz des Gewissens ist unabhängig von Religion und Weltanschauung. Sie ist typisch menschlich. Der Mensch unterscheidet sich gerade hier vom Tier, und selbst Atheisten und Humanisten wissen, dass sie für ihr Handeln verantwortlich sind.

Verantwortung bedarf aber einer höheren Instanz, die unser Handeln kontrolliert. Die Bibel beschreibt den Menschen als „zum Bild Gottes gemacht” und „Gott ähnlich”,
 wobei Ähnlichkeit sich nicht auf die äussere Erscheinung bezieht, sondern auf die Fähigkeit, Gott zu erkennen, sein Reden zu verstehen und mit ihm persönlich Gemeinschaft zu haben. Wir sind das Gegenüber Gottes oder sollten es zumindest sein. Der Mensch ist Gott ähnlich insofern er ein persönliches Wesen ist. Wobei aber die grundsätzliche und logische Ordnung bestehen bleibt, dass der Schöpfer über dem Geschöpf steht und der Mensch von Gott abhängig ist.

Verantwortung bedeutet für den Menschen also immer, dass er Gott gegenüber Rechenschaft schuldig ist. Das Fehlverhalten, das die Bibel mit Sünde bezeichnet, belastet uns und zeigt damit den Bruch zwischen Gott und den Menschen an. Die Bibel erklärt uns den Ursprung des belasteten Gewissens (übrigens auch der Angst) mit der Erkenntnis von Gut und Böse. Diese Erkenntnis war die Folge des Sündenfalls,
 der ersten Übertretung eines göttlichen Gebots. Erst seit diesem Zeitpunkt ist dem Menschen böses Handeln bewusst, denn davor gab es in seinem Leben nichts Böses. Und erst seit diesem Zeitpunkt ist der Mensch von Gott getrennt und Gott dem Menschen unsichtbar, denn „eure Schulden sind zu Scheidewänden geworden zwischen euch und eurem Gott, und eure Sünden verbergen sein Angesicht vor euch, dass er euch nicht erhört” (Jes 59,2).

Religion bezeichnet den Versuch des Menschen diesem verborgenen Gott zu begegnen. Wie und auf welchem Weg man zu diesem Gott oder der Vollkommenheit findet, hängt aber von dem Gottesbild ab, das die jeweilige Religion besitzt. Denn so viele Religionen es gibt, so ist doch keine, die der andern entspricht. Es sind beinahe so viele Gottesvorstellungen wie Menschen in der Welt. Derjenige, der in den Religionen eine absolute und verlässliche Antwort auf seine Frage nach Gott und der Wahrheit sucht, wird sie dort nicht finden.

Es ist vielmehr so, wie der Prophet Jeremia schon vor Jahrhunderten festgestellt hat: „Wie kann ein Mensch sich selbst Götter machen? Das sind ja gar keine Götter!” (Jer 16,20). Wenn jemand mit seinem begrenzten Verstand Gott zu ergründen sucht, ist er mit Sicherheit auf dem falschen Weg! Denn „also spricht der Herr: Meine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und eure Wege sind nicht meine Wege; sondern so hoch der Himmel über der Erde ist, so viel höher sind meine Wege als eure Wege und meine Gedanken als eure Gedanken”.(Jes 55,8-9). Über alle Religionen und Gottesvorstellungen der Menschheit könnte man diesen einen Satz aus der Bibel schreiben: „Wer verfinstert da Gottes Rat mit seinen unverständigen Reden” (Hi 38,2).

Die Lösung unseres Problems bestände einzig und allein darin, dass Gott selbst sich offenbart und uns mitteilt: „Denn niemand weiß, was in Gott ist, als nur der Geist Gottes” (1.Kor 2,11). — Dank sei Gott! Denn er blieb nicht im Verborgenen, sondern hat sich uns mitgeteilt. Er redet zu uns Menschen in der Bibel. Von diesem Buch heißt es im Propheten Jesaja: „Erforscht das Buch des Herrn und lest! Nicht eines von alledem wird fehlen; zu keinem Wort wird man die Erfüllung vermissen; denn sein Mund ist's, der es verheißen, und sein Geist ist's, der sie gesammelt hat” (Jes 34,16). Die Bibel steht in der gesamten Weltliteratur als ein einzigartiges Werk da! Zwei Dinge wollen wir hier festhalten:

1.
„Die Bibel ist das einzige Buch, welches die Geschichte der Menschheit von Anfang bis zum Ende aufzeigt. In einer gewaltigen Schau von Genesis bis Offenbarung zeichnet sie den Weg des menschlichen Geschlechts. Weiterhin zeigt uns die Bibel eine völlig einheitliche Botschaft. Sie wurde allerdings über einen Zeitraum von rund 1600 Jahren von mehr als 40 verschiedenen Autoren geschrieben. Sie waren somit nicht nur rein zeitlich, sondern zum Teil auch räumlich, nämlich von Ägypten bis Babylon, voneinander getrennt. Auch zeigen die menschlichen Verfasser die größte Mannigfaltigkeit: Staatsmänner, Priester, Geschichtsschreiber, Schriftgelehrte, ein Arzt, ungeschulte Fischer und ein Zollbeamter. Dennoch offenbart die Bibel eine wunderbare Einheit in ihrer Verkündigung, ihrer Lehre, ihrem Heilsplan und auch in ihrem Aufbau. Wie ist dies möglich?”

2.
Die Bibel ist ein prophetisches Buch, sie offenbart uns die Zukunft. Sie ist das einzige Buch, das detaillierte Voraussagen enthält, und zwar in einem Maße, dass alle Zweifel ausgeschlossen sind. Interessant ist die Formulierung im Propheten Jesaja: „Sie sollen herzutreten und uns verkündigen, was kommen wird. Verkündet es doch, was früher geweissagt wurde, damit wir darauf achten! Oder lasst uns hören, was kommen wird, damit wir merken, dass es eintrifft! Verkündigt uns, was hernach kommen wird, damit wir erkennen, dass ihr Götter seid” (Jes 41,22-23).

Hier wird also die Fähigkeit, die Zukunft vorauszusagen, als Beweis der Göttlichkeit angegeben. Wenn es daher echte Prophetie gibt, so muss es logischerweise Intelligenz und Persönlichkeit ausserhalb von uns Menschen geben. Genau das lehrt uns die Heilige Schrift, und sie bleibt uns den Beweis nicht schuldig: „Das gewaltigste prophetische Zeugnis in der Bibel sind die Weissagungen über den kommenden Messias im Alten Testament. Es gibt mehr als 300. Dies ist das größte Wunder in der Literaturgeschichte. Ohne das Resultat zu kennen, malten die einzelnen Männer Gottes an diesem prophetischen Gemälde, das sich auf Anhieb zu widersprechen schien. Jemand sollte einen schmachvollen Tod erleiden
 und dennoch in Herrlichkeit auferstehen
; verworfen
 und dennoch bewundert werden
; in den Staub erniedrigt
 und dennoch erhöht werden
; von einem Menschen
 und auch von Gott geboren
, Mensch
 und gleichzeitig Gott
, König
 und gleichzeitig Knecht sein.
 Wie ist so etwas möglich? — Jesus entschlüsselte dieses sich scheinbar widersprechende Zeugnis der Prophetie in wunderbarer Weise”.

Jesus Christus ist das Zentrum der Heiligen Schrift. "Das Zeugnis Jesu ist der Geist der Prophetie" (Offb19,10). Das alte Testament weist in jedem Buch auf ihn, den kommenden Erlöser hin. Und später in den Evangelien begegnet uns Jesus selbst, indem er sagt: „Meint nicht ich sei gekommen das Gesetz oder die Propheten aufzulösen: Ich bin nicht gekommen aufzulösen, sondern zu erfüllen” (Mt 5,17). Jesus Christus unterscheidet sich von allen andern Religionsstiftern dadurch, dass er eine Vorgeschichte hat. Keiner der andern wurde der Welt zuvor angekündigt. Jesus dagegen konnte kurz vor seiner Himmelfahrt zu seinen Jüngern sagen: „So steht es geschrieben, dass Christus leiden und am dritten Tage von den Toten auferstehen werde, und dass in seinem Namen Umkehr zur Vergebung der Sünden gepredigt werden soll unter allen Völkern” (Lk 24,46-47).

Gott selbst hat also diesen Jesus durch das prophetische Zeugnis der Schrift auf übernatürliche Weise bestätigt: „Dies ist mein geliebter Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe, auf den sollt ihr hören” (Mt 17,5). Jesus Christus ist die Offenbarung des unsichtbaren Gottes: „und das Wort (gr. Logos) wurde Fleisch und wohnte unter uns; und wir sahen seine Herrlichkeit, ...niemand hat Gott je gesehen; der eingeborene Sohn, der im Schoß des Vaters ist, der hat uns Aufschluss über ihn gegeben” (Joh 1,14-18). Und zwar so, dass er zu Philippus sagen kann: „Wer mich sieht, der hat den Vater gesehen” (Joh 14,9).

Den Juden, die auf den Messias warteten erklärte er: „Und der Vater, der mich gesandt hat, hat selbst von mir gezeugt. Ihr habt nie, weder seine Stimme gehört noch seine Gestalt gesehen; und sein Wort habt ihr nicht bleibend in euch, weil ihr dem nicht glaubt, den er gesandt hat: Ihr erforscht die Schriften, weil ihr meint darin das ewige Leben zu haben; und sie sind es, die von mir zeugen. Und doch wollt ihr nicht zu mir kommen, um das Leben zu empfangen” (Joh 5,37-40).

Jesus hatte die sehnsüchtige Erwartung der Juden erfüllt, — der Messias stand vor ihnen. Sie aber haben den „Heiligen und Gerechten verleugnet und verlangt, dass euch ein Mörder geschenkt werde, den Fürsten des Lebens aber habt ihr getötet” (Apg 3,14). Jesus entsprach eben nicht ihren religiösen Vorstellungen. Und von diesen religiösen Vorstellungen wollten sie nun doch nicht umkehren, nicht einmal als Gott seinen Sohn durch die Auferstehung von den Toten ein weiteres Mal bezeugte.
 Der Mensch tut sich sehr schwer zuzugeben, dass er sich geirrt hat. Er sträubt sich vehement dagegen, der Wahrheit zu gehorchen. — Wie sieht es bei Dir aus?

„Wenn aber jemand Gottes Willen tun will, der wird feststellen, ob diese Lehre von Gott ist oder ob ich von mir selbst aus rede”, sagt Jesus. (Joh 7,17).

14. Die letzte Zeit
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Zuerste eine Bemerkung zur Person von Bertrand Russel:
 „Er ist ein Paradebeispiel eines intelligenten Atheisten, der das Christentum ablehnt, ohne es geprüft zu haben. In seinem Essay <Warum ich kein Christ bin> wird deutlich, dass er nicht einmal die Indizien für die Auferstehung Christi geprüft hat; es ist sogar zweifelhaft, ob er überhaupt das Neue Testament angeschaut hat. Es ist widersinnig, dass ein solcher Mann sich so wenig mit der Auferstehung beschäftigt hat, die doch das Fundament des Christentums ist”.

Die oben im Leserbrief zitierte Aussage von Bertrand Russel entspricht nun genau dem, was uns die Bibel schon seit fast zwei Jahrtausenden ankündigt. Im 2. Brief an Timotheus schreibt der Apostel Paulus: „Ich beschwöre dich vor Gott ... : predige das Wort, tritt dafür ein, es sei gelegen oder ungelegen! ... Denn es wird eine Zeit kommen, da sie die gesunde Lehre nicht ertragen, sondern sich nach ihren eigenen Lüsten Lehrer anhäufen werden, weil sie empfindliche Ohren haben. Und sie werden ihre Ohren von der Wahrheit abwenden und sich den Mythen zuwenden” (2.Tim 4,1-4).

Die letzten Tage, von denen der Apostel in diesem Brief ab dem 3. Kapitel spricht, sind also dadurch gekennzeichnet, dass die Menschen sich von traditionellen Glaubensvorstellungen lösen werden. Und zwar betrifft es hier nicht irgendeine Glaubensvorstellung, sondern ganz konkret den uns in der Bibel überlieferten Glauben: „Das Wort Gottes, die gesunde Lehre; die Wahrheit”.

Wir haben schon in dem vorangegangenen Kapitel festgestellt, wie der Mensch ein religiöses Wesen ist uns sich deshalb Weltanschauungen zurechtlegt, um sein inneres Bedürfnis nach Sinn und Wahrheit zu befriedigen. Das Problem dabei aber ist, dass menschliche Vorstellungen begrenzt und subjektiv sind, und somit der Wirklichkeit nicht entsprechen. Erstaunlich ist dabei die Tatsache, wie der Mensch reagiert, wenn er mit der Wahrheit konfrontiert wird. Wir haben es bei den Juden zur Zeit Jesu gesehen, wie sie es nicht wahrhaben wollten, dass der Messias vor ihnen stand, und deshalb sagte er zu ihnen: „Weil aber ich die Wahrheit sage, glaubt ihr mir nicht. Wer von euch kann mich einer Sünde beschuldigen? Wenn ich die Wahrheit rede, warum glaubt ihr mir nicht? Wer aus Gott ist, der hört die Worte Gottes; darum hört ihr nicht, weil ihr nicht aus Gott seid” (Joh 8,45-47).

Jesus Christus, der die Gedanken der Menschen kennt,
 bescheinigt seinen Zeitgenossen, sie seien in Wirklichkeit gar nicht daran interessiert die Wahrheit zu erfahren. Das hat dann die Geschichte auch bestätigt. Die Juden kreuzigten ihren Messias, verwarfen das Evangelium Gottes und wurden daraufhin, wie es durch die Propheten, Apostel und Jesus angekündigt war, von Gott ebenfalls verworfen. „Jerusalem, Jerusalem, die du tötest die Propheten und steinigst, die zu dir gesandt sind! Wie oft habe ich deine Kinder sammeln wollen, aber ihr habt nicht gewollt! Siehe euer Haus (der Tempel) wird öde gelassen werden, ... Seht ihr nicht dieses alles (die Gebäude des Tempels)? Wahrlich ich sage euch, hier wird kein Stein auf dem andern bleiben, der nicht zerbrochen wird!”.

Die Zerstörung des Tempels geschah nicht direkt nach der Kreuzigung, denn Gott wollte dem jüdischen Volk gemäß dem Wort Jesu „Vergib ihnen, denn sie wissen nicht was sie tun” (Lk 23,34) noch eine Möglichkeit der Umkehr schenken. So wurden die Apostel auch zuerst zu den Juden gesandt, um dort den auferstandenen Jesus zu bezeugen und das Evangelium zu verkünden. Doch was sagt Paulus am Ende der Apostelgeschichte? — „Das Herz dieses Volkes ist verstockt, und mit den Ohren hören sie schwer, und ihre Augen haben sie zugeschlossen, damit sie nicht etwa mit den Augen sehen und mit den Ohren hören und mit dem Herzen verstehen und sich bekehren und ich sie heile! — So sei euch nun kund, dass den Heiden dieses Heil Gottes gesandt ist — sie werden auch hören!” (Apg 28,27-28).

Die Juden wollten nicht, und so zog sich Gott von seinem auserwählten Volk zurück und ließ 70 n. Chr. die Worte Jesu eintreffen, indem die Römer den Tempel zerstörten. Denn was soll den Juden die Wohnung Gottes, wenn sie dem Schöpfer nicht gestatten, in ihren Herzen einzuziehen?
 Und das Heil, die Botschaft des Evangeliums, wurde dann den Heiden (Nicht-Juden) in aller Welt gepredigt, wie es Jesus auch prophezeite: „Das Reich Gottes wird von euch genommen und einem Volke gegeben werden, das seine Früchte bringt” (Mt 21,43).

Israel aber ging militärisch, politisch und völkisch zugrunde: „Und es wird große Not im Lande sein und ein Zorn über dieses Volk! Und sie werden fallen durch die Schärfe des Schwerts und gefangen weggeführt werden unter alle Völker; Jerusalem wird zertreten werden von den Heiden, bis (!) der Heiden Zeit erfüllt ist” (Lk 21,23-24). Dieser Zorn Gottes über sein auserwähltes Volk soll also eine bestimmte Zeit dauern. Der Herr hat das Ende angedeutet. Er hat ja schon im Alten Testament an mehreren Stellen verheißen, dass er sein Volk nicht gänzlich verwirft. So heißt es z. B. in Jer 31,10: „Der Israel zerstreut hat, der wird es auch sammeln und wird es hüten wie ein Hirt seine Herde”; und an einer anderen Stelle: „So spricht Gott, der Herr: Ich will euch aus den Völkern sammeln und euch aus den Ländern, in welche ihr zerstreut worden seid, wieder zusammenbringen und euch das Land Israel wieder geben!” 
  Schon einmal in der Geschichte wurde das Volk Israel verschleppt und zerstreut: Die babylonische Gefangenschaft, die zuvor von den Propheten angekündigt worden ist, dauerte 70 Jahre, von 586 - 515 v. Chr. Das war die Zeit von der Zerstörung bis zur Wiedereinweihung des Tempels.
 Auch jene Verbannung Israels war zeitlich begrenzt.

Wie damals so erfüllt sich auch heute, in unserer Zeit, Gottes Wort. Die Rückkehr der Juden nach Palästina seit Ende des 19. Jahrhunderts ist tatsächlich eingetreten und setzt sich bis heute fort. Am 15.05.1948 existierte, nach 1878 Jahren, wieder ein Staat Israel. Dies ist ein in der Weltgeschichte einzigartiger Vorgang: Noch nie zuvor hatte man von einem Volk gehört, das nach einer fast zweitausendjährigen Zerstreuung seine Identität erhalten hat und wieder in sein Land zurückkehrt. Im Jahre 1967
 erfüllten sich dann die Worte Jesu über Jerusalem: „Es wird zertreten werden, bis der Heiden Zeit erfüllt ist”. Am 7. Juni eroberte Israel im legendären Sechstagekrieg die Jerusalemer Altstadt zurück. Diese geschichtlichen Ereignisse sind laut biblischer Prophetie Voraussetzungen für die Wiederkunft Jesu und das Ende der Weltzeit.

Die Zeit der Heidenvölker ist erfüllt! So wie das Evangelium seinen Siegeszug in der heidnischen Welt begann und viele sich durch die Predigt der Apostel und der Jünger Jesu zu Christus bekehrten, so wurde die Bibel im eben vergangenen 20. Jahrhundert immer mehr unterdrückt, verlästert und missachtet. Zwar war wohl durch alle Zeiten der Anteil der wahren Christen in der Gesellschaft sehr gering,
 doch der segensreiche Einfluss des Evangeliums im sogenannten „christlichen Abendland” ist unbestritten. Das Wort Gottes wurde im allgemeinen als solches bezeichnet und über Jahrhunderte als die Wahrheit anerkannt.

Das Christentum wurde, nach fast 200jähriger grausamer Verfolgung, im römischen Reich unter Kaiser Konstantin 313 n. Chr. Staats-religion.
 Doch das war nicht nur positiv. Denn mit der staatlichen Anerkennung verloren viele gleichzeitig den Blick auf das Eigentliche, auf das Reich Gottes. Das himmlische Ziel wich einer christlichen Kultur. Die von der Welt anerkannte Gemeinde Jesu korrumpierte und wurde zur Großkirche. Der biblische Ausdruck für diese Organisation ist „Hure Babylon”.

Die Kirche selbst war es dann, die dem gemeinen Volk das Wort Gottes, die Bibel vorenthielt und allein bestimmen wollte, wie man sie zu verstehen hat. In vorwiegend katholischen Ländern war das Lesen der Bibel bis in dieses Jahrhundert hinein streng verboten (z. B. in Spanien und Belgien). Diejenigen aber, die nach wie vor allein am Wort Gottes und am himmlischen Ziel festhielten und nicht kirchlich wurden, gerieten wieder unter Druck. Die weltliche wich einer kirchlichen Christenverfolgung, der Inquisition.

Die Missachtung des Wort Gottes, die Anfänge der bibelkritischen Theologie haben also ihren Ursprung in der Entstehung der Kirchen. So ist es auch nicht weiter erstaunlich, dass jede weltliche Kritik an der Bibel dann auch früher oder später in die Kirchen eindrang, dort Fuß fasste und noch ein christliches Gewand verpasst bekam. Der Humanismus, die Renaissance der heidnischen Fabeln, Märchen und Mythen, ist jene Bewegung, die den Menschen dazu verführt, das Wort Gottes in Frage zu stellen. Es ist die uralte Frage, die der Satan im Paradies schon an Eva stellte: „Sollte Gott gesagt haben?” (1.Mo 3,1).

In ihrer sogenannten Aufklärung, erklären die Humanisten den Menschen zu seinem eigenen Gott. Dieser teuflische Geist drang auch in die vermischten und verweltlichten Kirchen ein, und die dortige Theologie unterwarf die biblische Wahrheit der menschlichen Vernunft. Das führte dann unweigerlich zur sogenannten „Entmythologisierung” der Bibel durch die historisch-kritische Methode: Alles was der menschlichen Vernunft zuwider war und ihr nicht einleuchtend erschien, alle Berichte der Bibel von Wundern und Übernatürlichem, wurden in Frage gestellt. Es ist klar, dass der so erzogene moderne Mensch sich immer weniger einer Autorität oder gar einem Gott beugen will, denn er ist ja selbst der 'Höchste'.

Genau das ist es, was uns die Bibel prophezeit: „Das aber sollst du wissen, dass in den letzten Tagen, schwere
 Zeiten eintreten werden. Denn die Menschen werden selbstsüchtig sein, geldgierig, prahlerisch, hochmütig, Lästerer, den Eltern ungehorsam, undankbar, gottlos, lieblos, unversöhnlich, verleumderisch, unenthaltsam, zuchtlos, dem Guten Feind, treulos, leichtsinnig, aufgeblasen, das Vergnügen mehr liebend als Gott; dabei haben sie den Schein von Gottseligkeit, deren Kraft aber verleugnen sie”.

Man verleugnet die Kraft Gottes, man verleugnet den Herrn im Himmel, man verleugnet seine Herrschaft in der Natur und Geschichte und zuletzt auch sein persönliches Eingreifen in das eigene Leben. Man bestreitet ein Gericht Gottes, da man ja sowieso nicht umkehren, sondern vielmehr sich selbst verwirklichen will, und schafft somit die Grundlage für die Gesetzlosigkeit. Denn gibt es kein abschließendes jüngstes Gericht über den Menschen, so gibt es auch keine wirkliche Rechenschaft und Verantwortung mehr. Denn menschliche Gerichte, und sei es selbst ein UN-Tribunal sind fehlbar, bestechlich und relativ.

„Die Gesetzlosigkeit wird überhandnehmen; die Liebe aber wird in vielen erkalten”, erklärt Jesus in seiner Endzeitrede.
 Und an anderer Stelle
 vergleicht der Herr die Zeit vor seiner Wiederkunft mit den Tagen Sodom und Gomorras, in denen übrigens Homosexualität die Gesellschaft prägte. Vor unseren Augen ergießt sich eine unerhörte Flut von Schmutz und Entartung in unsere Gesellschaft. Das Perverse wird immer hoffähiger.

Die bewusste Zerstörung der Scham und damit der Persönlichkeit des Menschen ist das Ziel der modernen Sexualpädagogik. Unter dem Leitspruch „Nichts ist wahr, alles ist erlaubt”,
 wird der Mensch zur Gesetzlosigkeit, auch auf sexuellem Gebiet, regelrecht angestachelt. Die moderne Erziehung und Pädagogik mit ihrem Lustprinzip macht den Menschen immer mehr zum Tier, das nicht mehr einem Gesetz oder Gott, sondern nur noch den eigenen Instinkten und Trieben gehorcht. Verwundert es da, dass die ganze von Gott abgefallene Menschheit am Ende der Tage das „Tier”, den Antichristen, den Gesetzlosen, sprich den Teufel anbeten wird? So prophezeit es uns die Bibel seit fast zwei Jahrtausenden.
 

Dies also wird das Ergebnis der humanistischen Aufklärung der Menschheit sein. In einer modernen, hoch zivilisierten Zeit lebend, glaubt man, die Mythen endlich überwunden zu haben. Die moderne Wissenschaft im allgemeinen hat ja diesen Anspruch, viele Mythen im alltäglichen Denken den Menschen entfernt zu haben. Gerade heute wird die Wissenschaft mehr verherrlicht als je zuvor. Technische Machbarkeit und finanzieller Gewinn allein bestimmen was in unserer Gesellschaft geschieht — Nächsten-liebe und Moral sind dabei nur hinderlich. Die Wissenschaft ist der Götze unserer Zeit und ist somit zum alleinigen Maßstab für menschliches Handeln geworden. Dabei hat man ganz übersehen, wie klein und begrenzt doch unsere menschliche Erkenntnis ist und wie schnell sie sich in Irrtümer verstrickt. „Weil sie sich für weise hielten, sind sie zu Narren geworden” (Röm 1,22).

Jetzt verstehen wir, wie es dazu kommen konnte, dass die Menschen sich von der Wahrheit abwenden und sich den Mythen zuwenden. Der humanistisch gesinnte Mensch will seine Wahrheit selbst bestimmen, er „häuft sich Lehrer auf nach seinen eigenen Lüsten”. Das aber dies im Grunde genommen der größte Betrug ist, sieht er nicht mehr ein, denn sein Verstand ist verfinstert. „Denn du hast dich sicher geglaubt in deiner Bosheit und gesprochen: Es sieht mich niemand! Deine Weisheit und deine Wissenschaft haben dich verführt, dass du bei dir selbst gedacht hast: Ich bin's und sonst niemand! Darum wird Unglück über dich kommen, das du nicht wegzaubern kannst; und Verderben wird dich überfallen, welches du nicht abzuwenden vermagst; plötzlich wird eine Verwüstung über dich kommen, derer du dich nicht versiehst”. (Jes 47,10-11).

Auch wenn die Wahrheit der Bibel sich vor unseren Augen bestätigt, wie gerade in unserer Zeit die Prophezeiungen der Schrift in Bezug auf die letzten Tage sich mehr und mehr erfüllen, will man doch nicht umkehren. Denn sie haben einen „zerrütteten Sinn, untüchtig zum Glauben” (2.Tim 3,8). Schrecklich ist es im letzten Buch der Bibel, der Offenbarung, zu lesen wie die gottlose Gesellschaft auf die Gerichte Gottes reagiert: „Aber die übrigen der Menschen, die durch diese Plagen nicht getötet wurden, kehrten nicht um ... weder von ihren Mordtaten noch von ihrer Zauberei noch von ihrer Unzucht noch von ihrer Dieberei”.

15. Die Kirchen und das Evangelium:  Kruzifix oder 'Wort vom Kreuz'
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Was hier der Leserbriefschreiber uns mitteilt, ist für mich nichts Neues. Wer versucht anderen Menschen die gute Botschaft des Evangeliums weiterzusagen, bekommt immer wieder solche und ähnliche Antworten zu hören. Sehr viele Menschen verwerfen die Bibel und das Evangelium, in erster Linie darum, weil sie die Institution der Kirche ablehnen und nicht, weil sie sich mit dem christlichen Glauben als solchem wirklich auseinandergesetzt haben. Sie setzen also das Evangelium mit einer christlichen Kirche gleich. Glaube und Kirche sind in ihren Augen untrennbar miteinander verbunden. Das ist auch nicht weiter verwunderlich. Nennen sich die Kirchen nicht etwa christlich? Erheben sie nicht den Anspruch, die Gemeinschaft der Christen zu sein? Wird in ihnen nicht auch aus der Bibel vorgelesen und dies dann als die „Worte des lebendigen Gottes” bezeichnet?

Ja, so ist es, aber das beweist noch lange nicht, dass es sich bei den Kirchen um eine Gemeinschaft von Christen handelt. Denn in der Offenbarung heißt es von der Gemeinde zu Sardes: „Ich weiß deine Werke; du hast den Namen, dass du lebst, und bist tot“ (Offb 3,1); und die Gemeinde zu Laodizea weist der auferstandene Herr darauf hin, dass sie „arm, blind und bloß (d. h. ohne Kleid der Gerechtig-keit) ist” 
, und somit gerade dessen entbehrt, was eine christliche Gemeinde in der Welt auszeichnet. Weiter sagt Jesus zu ihnen: „Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an“ (Offb 3,20). Jesus steht draussen und ist nicht mehr mitten unter ihnen, wie er es seinen Jüngern versprochen hat, wenn sie sich auch nur zu zweit oder zu dritt in seinem Namen versammeln.
 

Es gab also schon zur Zeit der Apostel dieses tote Namens-Christentum. Und das tragische dabei ist, die betreffenden Gemeinden sind sich ihrer eigentlichen Lage gar nicht bewusst. Sie haben vielmehr die Überzeugung: „Ich bin reich und habe Überfluss und bedarf nichts!“ (Offb 3,17). Sie sind fromm und religiös und in der heidnischen Welt als 'christliche Gemeinde' bekannt; sie haben den „Schein von Gottseligkeit“ 
 und maßen sich an „ein Leiter der Blinden, ein Licht derer zu sein, die in der Finsternis sind“.

Doch in Wahrheit sind sie gottlos und geistig blind, ähnlich dem jüdischen Volk, wie es der Prophet Jesaja treffend beschreibt: „Dies Volk ehrt mich mit den Lippen, aber ihr Herz ist fern von mir. Vergeblich aber ehren sie mich, indem sie Lehren vortragen, welche Menschengebote sind“.
 Jesaja und auch Jesus, der diese Worte im Evangelium wieder aufgreift, bescheinigen den Juden, obwohl sie das auserwählte Volk Gottes darstellen, dass sie nur dem Namen nach leben und ihr Gottesdienst im Grunde nutzlos und sinnlos ist. Denn: „Warum übertretet ihr das Gebot Gottes um eurer Überlieferung willen?“ (Mt 15,3).

Menschengebote
 und die „Überlieferung der Menschen” entsprechen nicht dem Wort Gottes — nein, sie verdrängen vielmehr dasselbe. Die Vergötzung der menschlichen Vernunft, sprich Humanismus, gab es also schon beim jüdischen Volk. Und es waren gerade die Schriftgelehrten und Pharisäer, die fromme Elite, die das Volk dazu verführten. Denn diese hatten sich als studierte Theologen auf Moses Stuhl gesetzt, um die Menschen in den Schriften zu unterweisen. So standen sie in großem Ansehen, und das Volk hörte auf sie. Deshalb verwunderten sich die Juden auch über Jesus, den Sohn Gottes, und sprachen: „Wie kennt dieser die Schrift? Er hat doch nicht studiert?”
 Als er seine Bergpredigt beendet hatte „entsetzte sich das Volk über seine Lehre. Denn er lehrte sie wie einer, der Autorität hatte, und nicht wie die Schriftgelehrten“ (Mt 7,29).

Verwunderung und Entsetzen machte sich breit, weil Jesus sie mit den Maßstäben Gottes vertraut machte: „Wenn eure Gerechtigkeit, die der Schriftgelehrten und Pharisäer nicht bei weitem übertrifft, so werdet ihr gar nicht in das Himmelreich eingehen“ (Mt 5,20). Waren es aber nicht gerade die Pharisäer, die bei dem Volk den Anschein erweckten, recht zu sein? Doch „Gott sieht nicht auf das Äussere; der Herr sieht auf das Herz“ (1.Sam 16,7) und „was bei den Menschen hoch angesehen ist, das ist ein Greuel vor Gott“.

Deshalb ging Jesus mit der religiösen Oberschicht hart ins Gericht: „Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, dass ihr getünchten Gräbern gleicht, welche äusserlich zwar schön scheinen, inwendig aber voller Totengebeine und allen Unrats sind! So erscheint auch ihr äusserlich vor den Menschen als gerecht, inwendig aber seid ihr voller Heuchelei und Gesetzlosigkeit“ (Mt 23,27-28). Gesetzlosigkeit bedeutet, dass man nicht nach den Geboten Gottes handelt, sich also nicht am Wort Gottes orientiert, sondern Menschen-weisheit, das eigene Gutdünken, zum Maßstab für das persönliche Leben setzt. Solche Menschenweisheit kennt in der Regel kein abschließendes und ewiges Gericht Gottes
 und wenn dann nur für die ganz, ganz Bösen, unter die man sich selbst aber bestimmt nicht zählt. Und darum kennt solch ein Denken auch keine Umkehr. Man ist ja recht, man versucht doch das Beste ...; solche Sprüche sind uns allen wohlbekannt.

Falsche Propheten traten immer wieder auf, wie Gott schon im Alten Testament von ihnen spricht: „Sie wiegen euch in leerem Wahn; das Gesicht des eigenen Herzens verkündigen sie und nicht was aus dem Mund des Herrn kommt; sie sagen zu denen, die mich verachten: ‚Friede sei mit euch!‘ Und zu allen denen, die in der Verstocktheit ihres Herzens wandeln, sprechen sie: ‚Es wird kein Unglück über euch kommen!‘ ... Ich sandte diese Propheten nicht, dennoch liefen sie; ich redete nicht zu ihnen, dennoch weissagten sie: Hätten sie in meinem Rat gestanden, so würden sie meinem Volk meine Worte predigen und sie abbringen von ihrem bösen Wege und von ihren schlimmen Taten“ (Jer 23,16-22).

Deshalb redeten, ganz im Gegensatz zu den Pharisäern, Johannes der Täufer wie auch Jesus in ihrer Predigt von Umkehr und Glaube an das Evangelium.
 Von Bekehrung aber wollten die meisten Juden nichts wissen. Seinen Zeitgenossen erklärte Jesus daraufhin: „Siehe, ich sende zu euch Propheten und Weise und Schriftgelehrte; und etliche von ihnen werdet ihr töten und kreuzigen, und etliche werdet ihr in euren Synagogen geißeln und sie verfolgen von einer Stadt zur andern; auf dass über euch komme alles gerechte Blut, das auf Erden vergossen worden ist“ (Mt 23,34-35). Genauso erging es den ersten Christen, die nach der Himmelfahrt Jesu, hier auf Erden das Wort Christi verkündigten.

Wir haben also die Wahl zwischen einer humanistischen Frohbotschafterei nach dem Motto „jeder soll nach seiner Fasson selig werden”
 und der Predigt des Evangeliums, dem „Wort vom Kreuz”. Und welche Wahl werden wir nun treffen? Was wollen wir hören? Wie wirst Du Dich entscheiden? — Was bedeutet eigentlich „Evangelium”? Dieses Wort leitet sich vom Griechischen euanggeliöon ab und bedeutet 'Frohe Botschaft'. Wie sieht dieses Botschaft aus, um was geht es da konkret?

Das „Wort vom Kreuz“ (1.Kor 1), — so beschreibt der Apostel Paulus den Inhalt bzw. die Kernaussage des Evangeliums. Was besagt nun dieses „Wort vom Kreuz”? Zuerst einmal handelt es sich um ein Wort. Es geht also um eine Aussage, um eine sprachliche Information und nicht um ein sichtbares Zeichen oder ein Symbol. Der Inhalt dieser Botschaft ist das Kreuz, und zwar ein ganz bestimmtes: „Das Kreuz Christi”. Dieses Kreuz war ein grausames Werkzeug zur Hinrichtung und kein Schmuck, den man um den Hals trägt.

Wir werden im Evangelium also darauf hingewiesen, dass die Ermordung Jesu Christi an einem Kreuz geschichtliche Tatsache ist. Wir werden desweiteren darüber informiert, dass dieses Todesurteil nicht wegen irgendeiner kriminellen Tat oder Sünde vollstreckt wurde, sondern weil dieser Jesus sich Christus bzw. Sohn Gottes genannt hat. Damit beanspruchte Jesus für sich göttliche Abstammung, und machte sich selbst zu Gott.
 Für die Juden war dies eine absolute Lästerung. Was ist aber, wenn die Juden sich damals irrten und Jesus tatsächlich der lang erwartete Messias war? Er verwies immer wieder auf sein eigenes tadelloses Leben, im Gegensatz zu ihrem sündigen, und antwortete ihnen auf ihre Frage, ob er der Christus sei: „Ich habe es euch gesagt, und ihr glaubt es nicht; die Werke, die ich tue im Namen meines Vaters, diese zeugen von mir“, und als die Juden daraufhin Steine aufhoben, fragt er sie: „Viele gute Werke habe ich euch gezeigt; um welches dieser Werke willen steinigt ihr mich?“ (Joh 10,24-32).

Nun wollen wir aber nicht mit dem Finger auf die bösen Juden zeigen, denn wenn auch uns, den Heiden, das Evangelium vom Reich gepredigt werden soll, bedeutet das nichts anderes, als dass wir, gleichwie jene, an der Kreuzigung Jesu beteiligt sind: Unsere Sünden – meine genauso wie Deine – nagelten ihn ans Holz. Das „Wort vom Kreuz” ist also wirklich eine frohe Botschaft und handelt davon wie der unsichtbare Gott nicht im Verborgenen blieb, sondern als Mensch in die von ihm geschaffene Welt kam. Es ist aber zugleich die Aufdeckung der Bosheit und des Verderbens im Menschen, der die Wahrheit nicht ertragen kann und Gott nicht dienen will. Unsere Rebellion geht so weit, dass wir bereit sind, den eigenen Schöpfer und Erhalter des Lebens umzubringen. (Das ist nicht nur Mord, sondern im Grunde genommen auch Selbstmord). „Er kam in sein Eigentum, aber die Seinen nahmen ihn nicht auf“ (Joh 1,11). Würden wir heute wirklich anders handeln und reagieren, als die Juden damals?

Doch die Kreuzigung war nicht das Ende von Jesus Christus, sondern vielmehr die Voraussetzung seiner Auferstehung. Und dies geschah in der weisen Voraussicht Gottes. Wie uns die Bibel bezeugt war Jesus der weltlichen und religiösen Obrigkeit, sowie der gegen ihn aufgestachelten Menschenmasse nicht hilflos ausgeliefert. Nein! — er wurde vielmehr von seinem eigenen Vater im Himmel in der Menschen Hände übergeben. Derselbe Vater hätte ihn auch retten können: „Oder meinst du, ich könnte nicht meinen Vater bitten, und er würde mir noch jetzt mehr als zwölf Legionen Engel schicken?“ Dies sagt Jesus den Jüngern, die seine Festnahme verhindern wollten, doch „wie würden dann die Schriften erfüllt, dass es so kommen muss?“ (Mt 26,53-54).

Was aber in den Schriften, im Alten Testament, bezüglich seiner Person geschrieben steht, wusste Jesus sehr genau. Und es war sein erklärter Wille „das Gesetz nicht aufzulösen, sondern zu erfüllen“.
 So konnte er im voraus seinen Jüngern mitteilen, dass er „nach Jerusalem gehen und von den Ältesten, Hohenpriestern und Schriftgelehrten viel leiden müsse und getötet werde und am dritten Tage auferstehe“ (Mt 16,21). Es war der Wille des Vaters und des Sohnes, dass „des Menschen Sohn nicht gekommen ist, sich bedienen zu lassen, sondern damit er diene und sein Leben gebe zur Erlösung für viele“ (Mt 20,28).

Und ich betone noch einmal: Seine Hinrichtung geschah nicht wegen einer bösen Tat, sondern weil Jesus vorgab Gott zu sein und den Menschen ihre bösen Werke vorhielt. Nur auf diese Weise konnte Jesus die Schuld der Menschen auf sich nehmen. Die Sünde, sagt Jesus, das Missachten und Übertreten der Gebote Gottes, besteht darin, „dass sie nicht glauben an mich“ (Joh 16,9). Die Ursache jeder Sünde und gesetzlosen Tat ist die Anmaßung des Menschen, der Herr seines eigenen Lebens zu sein und gipfelt in der Hinrichtung seines eigenen Schöpfers. Jesus wurde ermordet, weil die Juden nicht erkennen wollten, dass er der Sohn Gottes, ihr lang ersehnter Messias, ist. Die Kreuzigung des Messias ist also die logische Folge eines unheilbar bösen Herzens im Menschen. Und gerade deshalb hat Gott, schon vor der Erschaffung des Menschen, die Erlösung desselben, genau auf diese Weise geplant. Weil er schon im voraus wusste, dass der Mensch sündigen und sich von ihm trennen wird. Und weil er auch wusste, dass kein Mensch je aus eigener Kraft dazu imstande sei, sich selbst zu vervollkommnen, um wieder auf die gleiche Stufe mit Gott zu gelangen. Bei aller seiner Anstrengung bleibt er immer das Geschöpf, das von seinem Schöpfer abhängig ist und die von Gott gesteckten Grenzen nicht überwinden kann. Der Mensch verbleibt in der von ihm selbst gewählten Sklaverei der Sünde und der daraus resultierenden Verurteilung durch Gott. Denn Gott ist heilig, gerecht, rein und bleibt unvermischt mit dem Bösen.

Aus diesem Grunde bleibt der Himmel für den Sünder verschlossen, und ausnahmslos jeder Mensch, ist damit zur Hölle verdammt! Machen wir uns nichts vor, in der Hölle sitzen später nicht nur Hitler, Stalin und Co., nicht nur Mörder, Kinderschänder und Gewaltverbrecher, sondern jeder Mensch, der Sünde getan hat. „Wer ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein“ (Joh 8,7). 

Gottes Liebe besteht nun darin, dass er selbst eingreift und den Menschen aus dieser ausweglosen Situation, dem sicheren Verderben, retten will. „Denn er hat kein Gefallen am Tode des Gottlosen, sondern vielmehr daran, dass der Gottlose umkehre und lebe“ (Hes 33,11).

Gott, der Herr des Menschen, wird selbst Mensch und sein eigener Knecht, und Gott, der Richter des Menschen geht hin und trägt selbst das Urteil, das er über den Sünder ausgesprochen hat, und erleidet den Tod. Allein deshalb war es Jesus möglich die Ehebrecherin, die auf frischer Tat von den Pharisäern ertappt wurde, freizusprechen: „Frau, wo sind Deine Ankläger? Hat dich niemand verurteilt, so verurteile ich dich auch nicht! Geh hin und sündige hinfort nicht mehr!“ (Joh 8,11). Die, welche nach dem Gesetz ganz sicher sterben musste,
 konnte frei ausgehen, weil Jesus ihre Schuld mit seinem eigenen Leben bezahlen wird. Ja, Jesus hat das Recht Sünden zu vergeben!

Da dieses alles von Ewigkeit her so geplant war, kann Gott das Evangelium auch schon Jahrhunderte vorher den Menschen ankündigen. So stand es ca. 700 Jahre vor Christus im Propheten Jesaja geschrieben: „Verachtet war er und verlassen von den Menschen, ein Mann der Schmerzen und mit Krankheit vertraut; wie einer, vor dem man das Angesicht verbirgt, so verachtet war er, und wir achteten seiner nicht. Doch wahrlich, unsere Krankheit trug er, und unsere Schmerzen lud er auf sich; wir aber hielten ihn für bestraft, von Gott geschlagen und geplagt; aber er wurde durchbohrt um unserer Übertretung willen, zerschlagen wegen unserer Missetat; die Strafe, uns zum Frieden, lag auf ihm, und durch seine Wunden sind wir geheilt. Wir gingen alle in der Irre wie Schafe, ein jeder wandte sich auf seinen Weg; aber der Herr warf unser aller Schuld auf ihn. Da er misshandelt wurde, beugte er sich und tat seinen Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird, und wie ein Schaf, das vor seinem Scherer verstummt und seinen Mund nicht auftut“ (Jes 53,3-7).

Diese Worte, wie auch viele andere Prophetien bezüglich des Messias, hat Jesus Christus erfüllt. Es ist genauso eingetroffen, wie es im Alten Testament geschrieben stand! Das „Wort vom Kreuz” ist also die Bestätigung der Wahrhaftigkeit und Verlässlichkeit der Heiligen Schrift. Wir erkennen, wenn wir diesen Sachverhalt nur objektiv und nüchtern betrachten, dass der Autor dieses Buches übernatürlicher Herkunft sein muss. Hier ist jemand, der über der Zeit steht, einer, der Herr der Geschichte ist. Gott ist lebendig! Dieser Gott, der eine Erlösung, die er vor ewigen Zeiten beschlossen hat, auch auszuführen vermag, ist gegenwärtig. Niemand hält ihn davon ab, keiner verhindert es; wer kann seinem Willen widerstehen?

„Das Wort vom Kreuz ist eine Torheit denen, die verloren gehen, uns aber, die wir gerettet werden, ist es eine Gotteskraft“ (1.Kor 1,18). Hier und nirgendwo anders entscheidet sich das zukünftige Schicksal eines Jeden. Es ist die Botschaft der Erlösung von Sünde, Tod und Verderben. Die Botschaft von der Errettung des Menschen aus seiner Hilflosigkeit. Denn kein Mensch, das haben wir ja vorhin ausführlich dargestellt, kann sich selbst erretten.

„Es ist volllbracht!“ Das waren die letzten Worte Jesu am Kreuz, bevor er starb.
 „Die Strafe lag auf ihm, auf dass wir Frieden hätten, und durch seine Wunden, sind wir geheilt.“ Diese Botschaft kann fortan der ganzen Menschheit gepredigt werden! Hier ist die Vergebung eurer Sünden, hier ist Liebe und Gerechtigkeit, hier ist die Versöhnung mit eurem Gott und Schöpfer. Jedem, der daran glaubt, soll dieses alles geschenkt werden. Willst Du dieses Geschenk annehmen oder bist Du zu stolz dazu?

Leben, Gerechtigkeit und Vollkommenheit von Gott erwirkt und nicht durch den Menschen erarbeitet. Es geht hier also nicht um die guten Werke, die ein Mensch getan hätte, sondern ob man bereit ist, auf das Werk des Sohnes Gottes zu vertrauen.
 Auf diese Weise sollen wir gerettet werden, damit „wer sich rühme, der rühme sich des Herrn“ (1.Kor 1,31). Deshalb freut sich der gläubige Christ über das Evangelium, denn es ist ihm eine Kraft Gottes, die, nachdem sie Jesus auferweckt hat, auch uns neues Leben und zwar unvergängliches Leben schenkt. Weil es Gott selbst getan hat, ist der Christ sich seines Heils und der Errettung gewiss. Wer Jesus glaubt weiß, dass er in den Himmel kommt. „Denn mit einem einzigen Opfer hat er die, welche geheiligt werden, für immer vollendet“ (Heb 10,14).

Dem Ungläubigen aber ist das „Wort vom Kreuz” eine Torheit. „Er kann es nicht verstehen, weil es geistlich beurteilt werden muss” (1.Kor 2,14). Der Ungläubige hat kein geistliches Urteilsvermögen, weil er alles, was vom Geist Gottes kommt, nicht annimmt. Die Existenz Gottes zweifelt er an, obwohl sie ihm klar ersichtlich ist. Lieber vergewaltigt er seinen Verstand und orientiert sich an einer Evolutionstheorie, obwohl diese, wenn man nur einmal die Fakten nüchtern prüft, viel unglaublicher ist, als eine Schöpfung durch die Kraft Gottes. Sein Gewissen hält sich dabei an Menschengeboten und Menschenrechten fest, obwohl diese ja logischerweise sehr veränderlich und relativ sind und damit keine rechte Basis für das Leben darstellen können. Und allein die Möglichkeit, dass Gott sein Wort an die Menschen richtet und dies in einem Buch aufschreiben lässt, verwirft der Humanist im Ansatz. Kein Wunder also, dass ihm auch die Botschaft des Evangeliums als große Torheit erscheinen muss, solange er sich der Illusion der Selbstverwirklichung und Selbst-verbesserung hingibt. Denn angenommen, der Mensch könnte von sich aus das Gute schaffen, — für was bräuchte er dann noch einen Sündenbock? Der Verstand des Ungläubigen wurde „durch den Gott dieser Welt (das ist Satan) verblendet, so dass ihm das helle Licht des Evangeliums nicht aufleuchte” (2.Kor 4,4). Und so ist seine Absage an den christlichen Glauben „aus Gründen der Vernunft und des Gewissens” nur allzu logisch.
„Denn weil die Welt durch ihre Weisheit Gott in seiner Weisheit nicht erkannte, gefiel es Gott durch die Torheit der Predigt, diejenigen zu retten, welche glauben” (1.Kor 1,21).

Das Evangelium aber ist die Weisheit Gottes! Sie ist die Lösung aller uns in der Bibel erscheinenden Widersprüche. Im Kreuz begegnet uns zur gleichen Zeit der gnädige Gott, der alle Sünden vergibt, als auch der gerechte Gott, der keine einzige Sünde ungestraft lässt. Es ist der Ort wo „Gnade und Wahrheit einander begegnen, Gerechtigkeit und Friede sich küssen” (Ps 85,11). Das Evangelium hat wirklich einen unmenschlichen, weil übernatürlichen Charakter: „Was kein Auge gesehen und kein Ohr gehört und keinem Menschen in den Sinn gekommen ist, was Gott denen bereitet hat, die ihn lieben, hat Gott uns aber geoffenbart durch seinen Geist; denn der Geist erforscht alles, auch die Tiefen der Gottheit”.

Deshalb, weil kein Mensch von sich aus dazu findet, geschweige denn, es selbst auszuführen vermag, soll „dieses Evangelium in der ganzen Welt gepredigt werden, zum Zeugnis allen Völkern”.
 Und Jesus selbst gab seinen Jüngern, nachdem er von den Toten auferstanden war und ihnen die Augen zum Verständnis der Schriften geöffnet hatte, den Auftrag zu predigen: „Wer glaubt und getauft wird, soll gerettet werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden” (Mk 16,16).

Es gibt nur „dieses eine Evangelium, welches nicht von Menschen stammt”, wie Paulus spricht, da er „es auch nicht von einem Menschen empfangen und gelernt hat, sondern durch einen Offenbarung Jesu Christi.” Und er führt weiter aus: „Aber wenn auch wir oder ein Engel vom Himmel euch etwas anderes als Evangelium predigen würde ausser dem, was wir euch verkündigt haben, der sei verflucht” (Gal 1,6-12). Es wird also nicht ausgeschlossen, sondern vielmehr mit Nachdruck darauf hingewiesen, dass neben dem wahren Evangelium auch andere Botschaften die Ohren der Menschen erreichen. Doch diese sind alle nicht von Gott. Das heißt: Alle Religionen und alle Philosophie nach der Überlieferung des Menschen sind leerer Betrug und können uns nicht helfen.
 Sie dienen nur dazu die Leute zu verwirren.

„Seht zu”, spricht Jesus, „dass euch niemand irreführe! Denn es werden viele unter meinem Namen kommen und werden viele verführen”, Gerade zum Ende der Zeit wird die Verführung zunehmen, ja, sie wird von Jesus als das Kennzeichen der Zeit, kurz vor seiner Wiederkunft, angeführt.
 Und wir leben tatsächlich im „New Age”,
 dem Zeitalter der Verführung im weltlichen wie im religiösen Bereich. Noch nie war die Auswahl an Messiassen, sogenannten Heilsbringern, so groß wie in unserer pluralistischen, multi-kulturellen und vernetzten Gesellschaft. Denken wir nur an die vielfältigen Angebote aus der Esoterikecke.
 Was ist Wahrheit? Wo finden wir Orientierung? Welcher Gruppe können wir uns anschließen? Gibt es nicht auch gerade im christlichen Bereich so viele Gruppen und Strömungen mit den unterschiedlichsten Ansichten und Zielsetzungen? Und behaupten sie nicht alle, von Christus gesandt zu sein und nach der Bibel zu leben? Was sollen wir tun?

Das Wort Gottes spricht: „Prüft alles, das Gute behaltet!” (1.Thes 5,20) und: „Geliebte, glaubt nicht jedem Geist, sondern prüft die Geister, ob sie von Gott sind! Denn es sind viele falsche Propheten in die Welt hinausgegangen” (1.Joh 4,1). Doch wie prüft man, und an welchem Maßstab messen wir was richtig oder falsch ist? In der Apostelgeschichte wird uns von den Christen in Beröa berichtet, wie sie „das Wort mit aller Bereitwilligkeit aufnahmen und täglich in der Schrift forschten, ob es sich also verhalte.”
 Und an anderer Stelle warnt uns der Apostel Paulus davor „über das hinauszugehen, was geschrieben steht” (1.Kor 4,6). Die Bibel ist das Wort Gottes und ist ein „Licht, das an einem dunklen Orte scheint” (2.Petr 1,19).

Wenn wir nun diesen Maßstab haben und uns daran orientieren, stellen wir fest, dass die Erlösung allein in der Person Jesu Christi begründet ist. Schlicht und einfach heißt es da: „Wer den Namen des Herrn anruft, der soll gerettet werden.” (Röm 10,13). Das Heil ist allein in Jesus und nicht in irgendeiner Kirche, Sekte oder christlichen Gruppierung zu finden. Betrachten wir nun unsere Großkirchen im Licht der Heiligen Schrift, so merken wir sehr schnell, dass dieselben in vielen Punkten eben nicht mehr mit dem Evangelium übereinstimmen. Wer zum Beispiel, wie es in der katholischen Kirche seit Jahrhunderten und bis heute praktiziert wird, für die Verstorbenen betet, an ein Fegefeuer glaubt, zu Heiligen und zu einer sogenannten Maria fleht, — wer solches tut beweist damit, dass er selbst nicht erlöst ist und Jesus nie wirklich kennengelernt hat. Das Aufsagen des apostolischen Glaubens-bekenntisses erweist sich als reiner Lippendienst, da man nicht wirklich, d. h. mit letzter Konsequenz, an den stellvertretenden Tod und die Auferstehung Jesu Christi glaubt. So fehlt fast allen Kirchenchristen die Gewissheit der Vergebung ihrer Sünden und die Sicherheit in den Himmel zu kommen finden sie anmaßend. Ja, die katholische Kirche beschloss sogar, solche, die ihre Errettung allein durch ihr Vertrauen auf das einmalige Opfer Jesu begründen, aus ihrer Gemeinschaft auszuschließen.
 

Ein weiterer grundsätzlicher Irrtum der Kirchen, katholisch wie evangelisch, besteht in der Kindertaufe. Natürlich erhält man auf diese Weise viele Mitglieder, die als Säuglinge ungefragt und nicht freiwillig das Bekenntnis ihrer Eltern annehmen mussten. Die Bibel aber sagt eindeutig, dass der Christ „nicht aus dem Geblüt, noch aus dem Willen des Fleisches, noch aus dem Willen des Mannes, sondern aus Gott geboren wird” und „allen denen aber, die ihn (Jesus) aufnahmen, gab er Macht, Kinder Gottes zu werden.” (Joh 1,12-13).

Wer meint, er sei allein durch seine Zugehörigkeit zu einer christlichen Kirche schon Kind Gottes, der irrt sich gewaltig. Denn nicht die Taufe macht mich zum Christen, sondern der Glaube. Der Glaube aber, ist die Frucht der Bekehrung, der freiwilligen Annahme Jesu als den alleinigen Herrn und Retter, und nicht das Ergebnis einer Säuglingsbesprengung.

Bekehrung bedeutet, dass ich durch das Hören auf das Wort Gottes meinem bisherigen Leben, geprägt durch die Traditionen meiner Eltern und Vorfahren beziehungsweise dem Lebensstil meiner Freunde und Bekannten, den Rücken kehre. Das bedeutet in der Regel Kampf und Konfrontation. Hier geht es dann nicht mehr um Selbstverwirklichung, sondern um Selbst-verleugnung — Und genau das ist das „Ärgernis des Kreuzes Christi”.
 

„Wer Vater und Mutter mehr liebt als mich, der ist meiner nicht wert; und wer Sohn oder Tochter mehr liebt als mich, der ist meiner nicht wert.
 Und wer nicht sein Kreuz nimmt und mir nachfolgt, der ist meiner nicht wert. Wer sein Leben findet, der wird es verlieren; und wer sein Leben verliert um meinetwillen, der wird es finden” (Mt 10,37-39). Und an einer anderen Stelle sagt Jesus: „Wer sich meiner und meiner Worte schämt, dessen wird sich auch des Menschen Sohn schämen bei seiner Wiederkunft” (Lk 9,26). Der Christ „schämt sich des Evangeliums nicht, denn es ist Gottes Kraft zur Rettung für jeden, der glaubt” (Röm 1,16).

Aber die meisten Kirchenchristen reden nicht gern von Jesus, vor allem wenn dazu noch andere Menschen in ihrer Nähe sind, die eventuell mithören könnten. Sehr oft kann man selbst bei eifrigen Kirchgängern feststellen, dass spätestens zu Hause das Thema Glaube nicht mehr angesagt ist. Die Bibel steht bei fast allen, Katholiken wie Protestanten im Bücherschrank — und dort staubt sie vor sich hin. Wer aber die Bibel nicht kennt und nicht weiß, was Christus fordert, wie will dieser Jesus nachfolgen? Denn ohne die richtige Information kann nicht der Glaube entstehen, der rettet. Wer informiert Dich? — Es ist gut sich einmal diese Frage ernsthaft zu stellen.

„Aber ohne Glauben ist es unmöglich, Gott zu gefallen; denn wer zu Gott kommen will, muss glauben, dass er ist (d. h. existiert) und die, welche ihn suchen, belohnen wird” (Hebr 11.6). So „kommt der Glaube aus der Predigt, die Predigt aber aus dem Wort Gottes” (Röm 10,17).

Was ist aber, wenn die Herren Theologen, die in Kirchen und Freikirchen predigen dürfen, weil sie nämlich studiert haben, gar nicht der Bibel vertrauen? Wie wollen sie ihren Zuhörern das Wort Gottes dann glaubwürdig vermitteln? Wer von diesen Theologen glaubt zum Beispiel noch an die Schöpfung der Welt in sechs Tagen, so wie es uns die Bibel berichtet? Und wo sind die Bischöfe und Priester, die davon überzeugt sind, dass die „ganze Schrift von Gottes Geist eingegeben ist” (1.Tim 3,16)? Wo sind die Religionslehrer, die ihren Schülern biblische Geschichte als wahre, sich historisch ereignete Geschichte darstellen und nicht hinter jedem Wunder ein Fragezeichen setzen?

Nein, so sagen uns die Theologen, wir dürfen die Bibel mit ihren Wunderberichten doch nicht wörtlich nehmen. Das wäre ja unwissenschaftlich und biblizistisch.
 Die Aufteilung der Menschheit in Gläubige und Ungläubige wäre Schwarz-Weiss-Malerei und entspräche nicht einem aufgeklärten Geist. Wer aber die in der Schrift berichteten Wunder verwirft, kann auch nicht wahrhaft an das Evangelium glauben! Denn die dort berichteten Wunder sind Zeichen, damit wir erkennen, dass Gott am Wirken ist, und somit zum Glauben an Jesus Christus finden.
 Sind es nicht gerade die Theologen mit ihrer Bibelkritik, die ihren eigenen Verstand über das Wort Gottes setzen? Eigentlich sollte es aber genau umgekehrt sein.

Ja doch, der Humanismus hat schon längst Einzug gehalten in diese mehr weltlichen als christlichen Kirchen. Ein letztes Gericht Gottes? Eine Hölle und ein ewiges Verderben? Nein, das ist unmenschlich und entspricht nicht ihrer Vorstellung vom lieben Gott. Und weil die menschliche Vernunft und die menschliche Vorstellung ihr letzter Maßstab ist, entsprechen sie genau dem Bild, das der Herr von der Gemeinde in Sardes zeichnet: „Du hast den Namen, dass du lebst, und bist tot”. „Das Wort vom Kreuz” hat in ihren Versammlungen und Gottesdiensten kein Gewicht. Man predigt dort weder über Sünde und Hölle, weder über Umkehr, noch von der Kraft Gottes und dem alleinigen Heil in Jesus Christus. Statt dessen redet man vom lieben Gott, der beide Augen zudrückt, und davon, dass der Mensch doch einen guten Kern hat. Gleichzeitig führt man den Dialog mit den andern Religionen auf der Grundlage „man glaube letztlich an denselben Gott.”
 Und das obwohl diese anderen Religionen ganz offensichtlich anti-christlich
 eingestellt sind.

Aber das stört sie nicht im geringsten, da unsere Kirchen nicht minder anti-christlich geworden sind. Selbst homosexuelle Pfarrer können sich mittlerweile öffentlich und ungeniert zu ihrer Schande bekennen und dürfen ihren Predigtdienst weiter ausführen. „Lesbische Pfarrerinnen und schwule Pfarrer gehören zu unserer Landeskirche”, heißt es in einem von rund einem Drittel der württembergischen Pfarrschaft unterschrie-benen Brief, der an Bischof Renz am 25.04.2001 übergeben wurde. 
 

Die 'christlichen' Kirchen haben schon längst das lebendige „Wort vom Kreuz” mit dem toten Kruzifix
 vertauscht, einem Stück Holz bzw. Stein oder Metall. Das Kruzifix ist ein Götze, der weder hören, noch reden, noch helfen kann. Man hängt ihn ab und eine christliche Kultur geht zugrunde. Was soll's, sie ist ja doch zu nichts nütze, denn was vergänglich ist, war nie im Sinne Jesu. „Die Welt vergeht mit ihrer Lust, wer aber den Willen Gottes tut, der bleibt in Ewigkeit” (1.Joh 2,17). Und wer sich während seines irdischen Lebens nicht um den Willen Gottes gekümmert, den die Bibel und das „Wort vom Kreuz” nicht interessiert hat, dem wird das Kreuz auf seinem Grab so wenig nützen wie seine ganze christliche Kultur. Mit oder ohne Kreuz fährt er geradewegs hinunter an den Ort, „der von Feuer und Schwefel brennt”. Sein erhofftes Fegefeuer wird sich als die Hölle entpuppen, wo er Tag und Nacht gequält werden und nicht mehr heraus kommen wird.

Ich möchte an dieser Stelle an jenes Urteil des Bundesverfassungsgericht erinnern, das vor etwa sechs Jahren das Kruzifix aus den Schulen verbannte. Der Aufschrei war damals groß unter vielen Namenschristen, als ihnen das letzte Stück ihrer christlichen Tünche auch noch abblätterte! Doch wer die Kinder im Religionsunterricht ihres Glaubens an einen starken, absoluten und wunderbaren Gott beraubt, und gleichzeitig für Islam-Unterricht an deutschen Schulen eintritt (das war im Januar 1995), der sollte nicht so aufgeregt reagieren, wenn die Antichristen, mit denen sie im Dialog stehen, sich später an dem Kreuzsymbol stören. Wer sich mit der Welt vermischt und auf dem Tier reitet, wie die großen Kirchen es tun, muss  damit rechnen, vom Tier abgeschüttelt zu werden, „denn das Tier wird die Hure hassen und nackt machen”.
 Jenes Kruzifix-Urteil war zwar noch nicht die Erfüllung dieses Bibelwortes, es zeigt aber doch die Richtung an, in welche sich unsere Gesellschaft bewegt. Es wird sehr deutlich, wie nackt die Kirchen dastehen werden, wenn man sie all ihrer Kruzifixe und 'heiliger' Symbole beraubt.
 Aber schlimmer noch ist, dass auch Gott ein verweltlichtes Christentum hasst und „aus seinem Mund ausspeien wird”.
 Er wird ihnen im Gericht den Schafspelz über die Ohren ziehen und bezeugen: „Ich habe euch nie gekannt; weicht von mir ihr Übeltäter!” (Mt 7,23).

Die Großkirchen bauen eifrig an ihrer Ökumene,
 der Menschheitsfamilie. Das erklärte Ziel aller ökumenischen Bestrebungen ist die Einheit aller Religionen. Da braucht es sehr viel Toleranz, und Wahrheit ist nicht angesagt bei dieser 'Einen Welt'. Und damit steht der Schöpfer selbst ihrem Treiben im Weg. Deshalb werden die Menschen, die auch heute noch an seinem geoffenbarten Wort der Bibel festhalten, von den Kirchen immer mehr als engstirnige Fundamentalisten verschrieen. In einem Dokument der päpstlichen Bibelkommision „Die Interpretation der Bibel in der Kirche” werden neben der historisch-kritischen Bibelauslegung (ihr bekanntester Vertreter: Bultmann, der nicht an die Auferstehung glaubte), auch die psycho-logische (Drewermann) und feministische (Sölle) gutgeheißen. Die fundamentalistische Bibelauslegung jedoch — man höre und staune — wird entschieden abgelehnt und verurteilt, weil sie „entstellend, gefährlich und ein möglicher Weg zum Rassismus ist”.

Aus diesem Grund betreiben die Großkirchen seit einigen Jahren verstärkte Auf-klärungsarbeit. Es werden Vorträge wie „Der Fundamentalismus als Herausforderung an Gesellschaft und Kirche” angeboten.
 Ich selbst besuchte im April 1995 zwei Veranstaltungen der katholischen Kirche zum Thema „Sekten und problematische religiöse Strömungen”.
 Dort hörte ich von „problematischer Einflussnahme ... durch ein streng dualistisches Weltbild, in dem es nur schwarz und weiß, Himmel und Hölle, Gott und Teufel, Freund und Feind gebe”.
 Ein solches Weltbild sei aber nicht nur „gefährlich”, sondern enthalte auch „faschistoide Tendenzen”.
 Jeder, der die Bibel auch nur ein wenig kennt, wird jedoch schon bemerkt haben, dass gerade Jesus Christus diesen strengen Dualismus vertritt. „Die Pforte ist weit und der Weg ist breit, der ins Verderben führt, und viele sind es, die da hineingehen. Aber die Pforte ist eng, und der Weg ist schmal, der zum Leben führt, und wenige sind es, die ihn finden!” (Mt 7,13-14).

Bereitwillige Unterstützung finden diese kirchlichen Bemühungen von den Schulbuchkommissionen, die in enger Übereinstimmung mit der UNO/UNESCO zusammenarbeiten. „Sie sorgen dafür, dass den Kindern das gewünschte Weltbild vermittelt wird. Man betrachte nur die Produkte des Schulbuchverlages Ernst Klett in Stuttgart. Er gibt die 'Arbeitsblätter Religionen' heraus in welchen den Schülern eingetrichtert wird, dass man Sekten an folgenden Merkmalen erkennt: Trennung der Welt in Gut und Böse; nationalistisch politische Haltung; Glaube an die persönliche Existenz und Macht des Satans; radikale Ablehnung der Liberalisierung der Abtreibungsgesetze; Vorstellung von Gott als einen strengen Richter; Ablehnung der Ökumene und der modernen historisch-kritischen Bibelexegese.” 

Erinnert sei an dieser Stelle an die im Vorwort zitierte Aussage des Humanisten M. Kaiser: „Verurteilung von Homosexualität ist ein gesellschaftlicher Mißstand, der dem Rassismus ähnelt”.

Es kommt in den letzten Jahren immer mehr in Mode unbequeme Denker mit Ausdrücken wie „Rassist, Nazi oder Fundamentalist” zu titulieren. Das ist heute die schnellste und eleganteste Weise jemanden mundtot zu machen. Nach über 50 Jahren Befreiung vom Faschismus sehen sich verschiedene gesellschaftliche Bewegungen gezwungen immer wieder krampfhaft daran zu erinnern. Bevor es die Leute also ganz vergessen, müssen irgendwelche Rassisten und Verbrecher her, und man hat sie auch schon gefunden. Es sind die, die den Welteinheits-bestrebungen mit ihren „Verschwörungs-theorien” Widerstand entgegen setzen — Fundamentalisten aller Art. Während aber der extreme Flügel der Grünen-Partei seinen Radikalpazifismus schon aufgegeben hat und es auch möglich scheint fanatische Moslems über politischen Druck und materielle Zugeständnisse zur Menschheitsfamilie zu 'bekehren', werden jedoch entschiedene Christen niemals vor dem „Bild des Tieres niederfallen”.
 Aber das „Bild des Tieres wird bewirken, dass alle getötet werden, die das Bild des Tieres nicht anbeteten” (Offb 13,15).

Hier geschieht dann die Erfüllung der Worte Jesu an seine Jünger: „Alsdann wird man euch der Drangsal preisgeben und euch töten; und ihr werdet gehasst sein von allen Völkern (d. h. weltweite Christenverfolgung!) um meines Namens willen.” (Mt 24,9). Dass Christenverfolgung auch religiös motiviert sein kann, beschreibt eine andere Stelle im Johannes-Evangelium: „Es kommt sogar die Stunde, wo jeder, der euch tötet, meinen wird, Gott einen Dienst zu erweisen. Und solches werden sie euch tun, weil sie weder den Vater, noch mich kennen” (Joh 16,2f).

Diese verfolgte Gemeinde ist aber gerade die eigentliche Gemeinde Jesu. Sie war und ist bis heute, die „kleine Herde”
 und trägt dieses Siegel: „Der Herr kennt die Seinen”, und „es trete ab von der Ungerechtigkeit, wer den Namen des Herrn nennt” (2.Tim 2,19). Die Gemeinde Jesu steht damit im krassen Gegensatz zu der mächtigen Ökumene bzw. Hure Babylon, welche an „vielen Wassern sitzt”,
 durch „ihre Zauberei alle (!) Völker verführt”
 und „trunken ist vom Blut der Heiligen und der Zeugen Jesu”.

Gemeinde Jesu ist, wiewohl die Christen unter sich Gemeinschaft pflegen, nicht in einer nach aussen sichtbaren Organisation oder dem Zusammenschluss verschiedener Gruppen begründet. Sie baut auch keine Kirchen und Gotteshäuser, denn „der Höchste wohnt nicht in Tempeln von Händen gemacht” (Apg 7,48). Christen erwarten vielmehr den Herrn vom Himmel, der wiederkommen wird. Sie sind „Fremdlinge auf Erden und suchen kein irdisches Vaterland, sondern erstreben etwas Besseres, nämlich ein Himmlisches. Darum schämt sich Gott nicht, ihr Gott zu heißen; denn er hat ihnen eine Stadt zubereitet” (Hebr 11,16). Gemeinde Jesu ist demnach auch nicht überkonfessionell, sondern vielmehr außer-konfessionell, „und die Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen” (Mt 16,18).

IV. Anhang

1. Mein Leserbrief
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2. Stellungnahme der Homosexuellen-Gruppe
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3. Leserbrief von Herrn Fleischmann
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4. Leserbrief von Herrn Kaiser
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5. Gesundheitliche Folgen homosexueller Praktiken

Es folgen fünf Abschnitte aus dem Buch von A.E. Wilder-Smith, „AIDS — verschwiegene Fakten”.

„Es hat absolut keinen Sinn, die Tatsache zu leugnen, dass AIDS im Westen durch Homosexualität eingeführt wurde und in den USA und anderen westlichen Ländern zuerst bei Homosexuellen auftauchte. Die Statistik beweist es, auch wenn gewisse politische Parteien und Lobbys diesen Sachverhalt zudecken möchten. — Es gibt AIDS-Sachverständige, die in Bezug auf obige Frage folgende Überzeugung vertreten: Bei analem Geschlechtsverkehr dringen Spermien in das Rektum ein und penetrieren die dünnen Wände und kleinen Risse dieses Kanals. Sind die Spermien mit dem AIDS-Retrovirus infiziert, gelangt das Virus auf diese Weise direkt in die Blutbahn des Empfängers der Spermien, was eine AIDS-Infektion zur Folge hat. — Sind andererseits die Spermien nicht AIDS-infiziert, attackieren sie trotzdem das Gewebe des Rektums, mit der Folge, dass das normale Immunsystem von dieser Spermienattacke überstrapaziert wird. Diese anhaltende Überstrapazierung selbst des gesunden Immunsystems führt zu dessen Schwächung. Die Folge dieser Schwächung durch Überbeanspruchung ist, dass das Immunsystem weniger Widerstand gegen alle Eindringlinge leisten kann, einschließlich des AIDS-Virus. Es ist also nicht verwunderlich, dass praktizierende Homosexuelle gegen AIDS-Infektionen anfälliger sind als Menschen, die keine Spermien ins Rektum bekommen. Das Immunsystem des Homosexuellen ist schon vor einer etwaigen AIDS-Infektion geschwächt. Er bekommt somit leichter Infektionen aller Art. Offenbar sind der Körper und sein Immunsystem nicht für eine solche Überstrapazierung durch homosexuelle Praktiken geeignet und ihr auch nicht gewachsen.” (S. 34/35)

„Seit Mai 1981 waren dem Center for Diseases Control (CDC) in Atlanta, USA, Meldungen zugegangen, die von merkwürdigen Erkrankungen bei Homosexuellen berichteten. So wurden z. B. sonst seltene Lungen-entzündungen (Pneumocystis carinii) beschrieben. Pneumocystis kommt fast ausschließlich bei schwer immun-defizienten Patienten vor. Die Tatsache, dass alle Patienten, die an Pneumocystis litten, homosexuell waren, blieb den behandelnden Ärzten nicht verborgen. Der Lebensstil dieser Patienten und die Pneumocystis-carinii-Infektionen hingen offenbar zusammen. Die Frage stellte sich: Könnte Homosexualtiät an sich zu einer Immun-Supression und so zu Pneumocystis carinii führen?” — „Dr. Alvin Friedmann-Kien berichtete im 'AIDS Weekly Surveillance Report, US-AIDS Activity Center für Infectious Diseases, CDC' vom 4.1.1985 von ähnlich immun-defizienten Fällen, die das seltene Karposi-Sarkom (eine Krebsart) aufwiesen. Normalerweise kommt dieses bei jungen Männern sehr selten vor. Doch plötzlich finden verschiedene Ärzte das Karposi-Sarkom häufiger, und zwar in verschiedenen homosexuellen Kreisen. Könnte Immun-Supression wiederum die Ursache dieses Krebses sein?” — „Bald darauf stellte man fest, dass es bei Homosexuellen schlechthin ein vermehrtes Auftreten von Geschlechts-krankheiten gibt. Darmerkrankungen, die von Parasiten verursacht und auch sexuell übertragen werden, erhielten daraufhin die Bezeichnung 'Gay Bowel Syndrome'
(= homosexuelles Darmsyndrom)” (S. 40/41)

„Männliche Homosexuelle praktizieren das, was früher 'Sodomie' genannt wurde, d. h. analen Verkehr, der an die Stelle des normalen heterosexuellen penis-vaginalen Koitus tritt. Heute hat sich die Bedeutung des Wortes Sodomie geändert und bedeutet Unzucht mit Tieren. Wie wir schon erwähnt haben, kann rektaler Verkehr die Wände und Schleimhäute des Rektums verletzen, weil es nicht für die Reibung des Geschlechtsverkehrs gebaut ist. Die rektalen Wände sind dünn, so dass sie dem Druck des Penis nicht standhalten können. Die Vaginawände dagegen sind vielschichtig und halten Druck aus. Zudem sind sie mit einer dicken Schleimhautschicht versehen, die für die Gleitfähigkeit während des Verkehrs sorgt. Beim analen Geschlechtsverkehr entstehen also leicht rektale Verletzungen, und blutiges Gewebe wird mit Fäzes (Kot) vermischt. — Diese Verletzungen bieten einen 'idealen' Nährboden für die Übermittlung von Viren und anderen Infektionen. Wenn noch dazu Hämorrhoiden in der Aftergegend vorhanden sind, werden diese auch verletzt und blutig, so dass der Transfer von Infektionen aller Art möglich wird. Es sollte bekannt sein, dass Fäzes allerlei Möglichkeiten zur Übertragung bakterieller Infektionen bietet, so dass es nicht weiter verwunderlich ist, wenn Homosexuelle mit vielerlei Kot-Infektionen belastet werden. Noch dazu sind solche oft durch Kontakt mit Spermien immun-defizient, so dass sie sich gegen diese Infektionen nicht wehren können.” (S. 82)

„Die Praxis von Sodomie im ursprünglichen Sinn bringt es mit sich, dass Spermien im Rektum selbst eine Dysregulierung der Immunfunktion des menschlichen Körpers hervorrufen können. Bei heterosexuellem Verkehr (Penis-Vagina) findet, wie bereits erwähnt, diese Dysregulierung der Immunfunktion nicht statt. Die dicken multischichtigen Wände der Vagina (Mucosa) schützen das Blut vor dem direkten Eindringen der Spermien in die Blutbahn. Wenn dagegen die Spermien die dünnen rektalen Wände penetrieren, funktionieren sie wie fremde Eiweisse, die das Immunsystem herausfordern und deshalb 'stressen'. Daraus entsteht eine Immun-Dysfunktion — selbst ohne die klassische HIV-Immun-Supression. — Schon allein aus diesem Grund ist nicht einmal die 'monogame' Sodomie (analer Verkehr mit ausschließlich einem Partner) eine 'sichere' Alternative für heterosexuelle Monogamie. Denn selbst monogame homosexuelle Paare wiesen bei ca. 75 % der passiven Partner (d. h. die Partner, die Spermien empfangen) Spermien-induzierte Immun-Dysregulierung auf. Ihr Immunsystem zeigte, obwohl nicht von AIDS infiziert, eine abnormale Funktion. — Es ist also physiologisch gesehen nicht normal, wenn das Rektum Spermien empfängt, denn dadurch wird das Immunsystem überstrapaziert. Es kann mit den Antigenen der Spermien nicht fertig werden. So wird der Körper durch Infektionen gefährdet, denn die Spermien im Rektum schwächen die Abwehr des Immunsystems. Rektaler Verkehr kann demnach, funktionell und physiologisch gesehen, gar nicht normal sein, denn die ganze Physiologie des Immunsystems reagiert dagegen, was die Praxis von Analverkehr zu einer physiologisch unnatürlichen Perversion von Sex abstempelt.” (S. 86/87)

„Als man vor einigen Jahren entdeckte, dass Homosexualität oft mit gewissen intestinalen Symptomen assoziert war, nannten die Ärzte diese Krankheit 'Gay Bowel Syndrome' (GRID = Gay Related Intestinal Disease). Eine Krankheit, die direkt mit Homosexualität gekoppelt war, wurde als solche ehrlich kategorisiert. Homosexualität machte also krank. 'Aber wir haben das Recht, homosexuell zu sein, bitter erkämpft', sagten die neuen Ideologen. Sofort entstand deshalb eine neue 'Lobby' in den USA, um die errungene homosexuelle Freiheit zu schützen. Ergo: 'gay' sein (gay = fröhlich; so nennen sich die Homosexuellen) darf nicht krank machen. Also musste die Bezeichnung 'GRID' verschwinden, denn 'GRID' wies genau auf die krankmachenden Umstände hin. Unter dem politischen Druck der Homosexuellen wurde die Bezeichnung 'GRID' tatsächlich eliminiert ... und ein neuer Name, 'AIDS', der neutraler ist wurde erfunden und gewählt”.

6. Bibelstellen zur Homosexualität

1.Mo 19,4-5

Noch hatten sie sich nicht niedergelegt, da umringten die Männer der Stadt, die Männer von Sodom, das Haus, vom Knaben bis zum Greis, das ganze Volk von allen Enden (der Stadt). Und sie riefen nach Lot und sagten zu ihm: Wo sind die Männer, die diese Nacht zu dir gekommen sind? Führe sie zu uns heraus, dass wir sie erkennen! (‚erkennen‘: ein anderer Ausdruck für beischlafen; s. a. 1.Mo 4,1)

3.Mo 18,22

Du sollst bei keinem Mann liegen wie beim Weib; denn das ist ein Greuel.

3.Mo 20,13

Wenn ein Mann bei einer männlichen Person schläft, als wäre es ein Weib, die haben beide einen Greuel getan, und sie sollen unbedingt sterben; ihr Blut sei auf ihnen!

Ri 19,22-23

Und als ihr Herz guter Dinge war, siehe, da umgaben Männer der Stadt, nichtswürdige Leute, das Haus und stießen an die Tür und sprachen zu dem alten Mann, dem Hauswirt: Bringe den Mann heraus, der in dein Haus gekommen ist, dass wir ihn erkennen! Aber der Mann, der Hauswirt, ging zu ihnen hinaus und sprach zu ihnen: Nicht doch, meine Brüder! Tut doch nicht so übel, nachdem dieser Mann in mein Haus gekommen ist. Begeht doch keine solche Schandtat!

Röm 1,26-27

Darum hat sie Gott auch dahingegeben in entehrende Leidenschaften. Denn ihre Frauen haben den natürlichen Gebrauch vertauscht mit dem widernatürlichen; gleicherweise haben auch die Männer den natürlichen Verkehr mit der Frau verlassen und sind gegeneinander entbrannt in ihrer Begierde und haben Mann mit Mann Schande getrieben und den verdienten Lohn ihrer Verirrung an sich selbst empfangen.

1.Kor 6,9-10

Wisset ihr denn nicht, dass Ungerechte das Reich Gottes nicht ererben werden? Irrt euch nicht: Weder Unzüchtige, noch Götzendiener, weder Ehebrecher noch Weichlinge (Knabenschänder), noch Männerschänder, weder Diebe noch Habsüchtige, noch Trunkenbolde, noch Lästerer, noch Räuber werden das Reich Gottes ererben.

1.Tim 1,8-10

Wir wissen aber, dass das Gesetz gut ist, wenn man es gesetzmäßig braucht und berücksichtigt, dass einem Gerechten kein Gesetz auferlegt ist, sondern Gesetzlosen und Widerspenstigen, gottlosen und Sündern, Unheiligen und Gemeinen, solchen, die Vater und Mutter misshandeln, Menschen töten, Unzüchtigen, Männerschändern, Menschen-räubern, Lügnern, Meineidigen und was sonst der gesunden Lehre zuwider ist.

2.Petr 2,6-8

... und er (Gott) die Städte Sodom und Gomorra einäscherte und so zum Untergang verurteilte, womit er sie zukünftigen Gottlosen zum Beispiel setzte, während er den gerechten Lot herausrettete, der durch den ausschweifenden Lebenswandel der Zuchtlosen geplagt worden war – denn dadurch, dass er es mitansehen und mitanhören musste, quälte der Gerechte, der unter ihnen wohnte, Tag für Tag seine gerechte Seele mit ihren gesetzlosen Werken.

Jud 7

Wie Sodom und Gomorra und die umliegenden Städte, die in gleicher Weise wie diese die Unzucht bis aufs äusserste trieben und anderem Fleisch nachgingen, nun als Beispiel vor uns liegen, indem sie die Strafe eines ewigen Feuers erleiden.
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Leserbriefe zu folgenden Themen können bei mir bezogen werden:

Marienkult
„Schriftwidrige Mariendogmen stören Glaube an Jesus"

Fundamentalismus
„Jesus predigt den Fundamentalismus”

Umweltverschmutzung
„Plagen von Gott gesandt”

Sekten
„Bibel genau lesen”

Islam und Christentum

(Veröffentlichung abgelehnt !)

„Glauben Christen und Moslems an denselben Gott?”

Humanismus
„Jesus ist kein Humanist”

„Der Mensch liebt den Selbstbetrug”

Kirche und Papsttum
„Die Botschaft eindeutig verdreht

Ökumene der Weltreligionen
„Grundlegendes übersehen”

Tod und Ewigkeit
„Der Tod wird von den meisten verdrängt”

Bibel und Prophetie
(Veröffentlichung abgelehnt!)

„Die Bibel ist das einzige Reden Gottes”
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� 	Lk 19,14


�	Mt 16,16; Joh 6,69 / In der Johannes-Stelle wird berichtet, dass viele Menschen sich von Jesus abwandten und der Herr dann seine Jünger fragt, ob sie auch weggehen wollen. Daraufhin entgegnet Petrus "Herr zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte ewigen Lebens!"


� 	Nürnberger Zeitung vom 11.06.1994


� 	Schwarzwälder Bote vom 01.08.2001


� 	Schwarzwälder Bote vom 02.01.1995


� 	Otto v. Habsburg, Einen und nicht trennen, Moers 1987, S.190


� 	Hier handelt es sich um eine Vision, die dem Apostel Johannes geschenkt wurde und die er im Buch der Offenbarung Jesu Christi niedergeschrieben hat. Es geht dabei um Ereignisse, die der vorhergesagten, sichtbaren Wiederkunft Jesu Christi vorangehen. — Am Ende der Weltzeit, wird ein diktatorischer Herrscher bzw. eine Weltregierung (das Tier), die gesamte Weltbevölkerung im Griff haben. Dieses "Tier" wird sich auch, von der gesamten Menschheit, als Gott religiös verehren lassen. Wer dem nicht Folge leistet, muss mit harten Konsequenzen rechnen: Er wird weder kaufen noch verkaufen können. (Offb 13,17)


� 	W. Gitt, So steht's geschrieben, Hänssler-Verlag, Neuhausen-Stuttgart, 1985


� 	Der Prediger W. Busch hat einmal in etwa gesagt: "Warum sollen wir die Sprache der Bibel der Umgangssprache anpassen? Wer ein Interesse an Gott hat, der ist auch bereit die Sprache Gottes zu lernen! — In der Welt ist es doch auch so, oder nicht? Wer sich für Fußball interessiert wird sich auch damit auseinandersetzen was ein Freistoß, ein Foul oder eine Elfmeter ist" — Es liegt nur an unserem Interesse.


�	Hebr 13,8


�	Hebr 13,4


� 	Schwarzwäder Bote vom 27.05.1995


� 	Phobie = krankhafte Angst


� 	Schwarzwäder Bote vom 12.06.1995


� 	Und zwar ungekürzt und ohne Veränderungen durch die Redaktion; — das ist nicht selbstverständlich. Mancher hat diesbezüglich schon schlechte Erfahrungen gemacht. So hat die konservative "Siegener Zeitung" sich 1998 eine Rüge des dt. Presserats eingefangen, weil sie eine Lesermeinung (!) nicht zugunsten Homosexueller zensiert hatte. Aus: Topic, Christl. Informationsdienst, Ausgabe Oktober 1998.


� 	Während viele Leute der Homosexualität eher zwiespältig gegenüber stehen, meinen die meisten jedoch, der Humanismus sei etwas durchweg Positives, manche meinen sogar etwas Christliches.


� 	Toleranz, im ursprünglichen Sinne, bedeutet soviel wie Duldsamkeit, und ist eine göttliche Tugend. Es gibt keinen, der soviel Spott und Misshandlung erduldete wie Jesus Christus. — Das heutige Establishment und die von ihm beherrschten Medien haben aber diesen Begriff total umgedeutet und pervertiert, so dass man darunter keineswegs mehr etwas Christliches zu verstehen hat. Denn wer die Wahrheit sagt, dem wird sehr schnell Intoleranz und Diskriminierung vorgeworfen.


� 	Schwarzwälder Bote vom 29.06.1995


� 	siehe Röm 1,21


� 	so z. B. in Mt 11,15; Mt 10,16; Mk 4,12; Lk 8,8; Apg 28,26; Offb 2,7; Offb 13,9.


� 	Wilder-Smith A.E, Aids - verschwiegene Fakten, Schwengeler-Verlag, Berneck 1988


� 	Antwort auf mein Schreiben vom 01.08.1995


� 	Antwort auf mein Schreiben vom 14.09.1995


� 	Maddoux M., The Seven Myths of Gay Pride, in Grant G., Gays in the Military, S. 29-35 Franklin (TN), 1993


� 	Schirrmacher T., Homosexualität aus biblischer Sicht, in 'Bibel und Gemeinde' 4/94


� 	Röm 1,27; s. a. "Bibelstellen zu Homosexualität" im Anhang dieses Heftes


� 	siehe dazu: "Gesundheitliche Folgen homosexueller Praktiken" im Anhang dieses Heftes


� 	engl. World Health Organization 


� 	Gasser/Russel, Homosexualität verstehen, Zürich 1987


� 	Christl. Informationsdienst Topic, Ausg. Jun 1996 — Mehrheitsbeschlüsse sind das Kennzeichen von Demokratie und natürlich ein Mittel das Zusammenleben in einer Gesellschaft zu regeln, zur Wahrheitsfindung taugen sie aber nicht. Die Mehrheit, die 51% haben nicht immer recht, können aber auf der anderen Seite sehr leicht durch Druck, Manipulation und Bestechung erreicht werden. Wundert es uns, dass gerade die UNO so vehement für Demokratie weltweit eintritt? - mich nicht!


� 	so z. B., in Eph 5,22; 1.Kor 11,3 und 14,34; Kol 3,18; 1.Tim 2,11; Tit 2,5; 1.Petr 3,1; Diese Unterordnung geschieht freiwillig und geht von der Frau selbst aus.


� 	Handbuch der Vereinten Nationen, München 1977 in: Homuth N., Die Verschwörung des Antichristus, Selbstverlag Nürnberg


� 	Cosmopolitan 7/83, in: Homuth N., Die Verschwörung des Antichristus, Selbstverlag Nürnberg


� 	Schwarzwälder Bote vom 16.09.1995


� 	Seibel A., Warum die Augen verschließen, Traktat der West-Europa-Mission


�	Spr 13,24;  s. a. Spr 22,15; 23,13-14; 29,15; vgl. mit Hi 5,17; Hebr 12,5-11


�	In meiner Schulzeit wurde der Sexualkunde-Unterricht noch in der 6. Klasse durchgeführt, heute aber findet er schon in der Grundschule mit Achtjährigen statt. — Die fadenscheinige Begründung lautet: Abwehr sexuellen Missbrauchs.


� 	BzgA, Unser Kind fällt aus der Rolle, Köln 1994, S.16


� 	Die Vereinten Nationen und ihre Spezialorganisationen, Dokumente, Band 8, Staatsverlag DDR, Berlin 1984, in: Homuth N., Die Verschwörung des Antichristus, Selbstverlag Nürnberg


� 	ebd.


� 	Geschlechtsverkehr mit beliebigen Partnern ohne dauerhafte Bindung


� 	Ich bin auch der Meinung, dass die großflächigen Werbeflächen, die für diese Kondom-Propaganda in Anspruch genommen werden, nicht dazu führen, dass nun mehr Menschen Gebrauch von Kondomen machen, sondern vielmehr dass man an jeder Ecke ganz bewusst an Geschlechtsverkehr erinnert wird. Ist dies das eigentliche Ziel der Anti-AIDS Kampagne?


� 	Joh 8,34; Dies entgegnet Jesus den Juden, die von ihrer Freiheit überzeugt waren, weil sie doch Abrahams Nachkommen und damit ein von Gott auserwähltes Volk seien. Doch irdische Abstammung befreit den Menschen nicht. Jesus sagt ihnen das ganz klar und unmissverständlich indem er sie als Kinder des Teufels bezeichnet.


� 	Jak 1,14-15; vgl. mit der sogenannten Sündenfall-Geschichte in 1.Mo 3


� 	Siehe Röm 5,14-15


� 	Hebr 2,15; im Vers davor wird auch erklärt weshalb Jesus, der Sohn Gottes, Mensch werden musste, denn nur so konnte er stellvertretend den menschlichen Tod erleiden.


� 	Da der Geist des Menschen nach dem irdischen Leben weiter existiert gibt es auch einen zweiten Tod (Offb 20,14). Das ist der Feuersee, aus dem es kein Entrinnen mehr gibt und der allgemein als Hölle bezeichnet wird.


� 	1.Kor 15; Die Auferstehung Jesu von den Toten ist der zentrale Punkt des Evangeliums. Wenn dies nicht geschehen wäre, gäbe es keinerlei Hoffnung für den Menschen. — Wer an der Tatsache der Auferstehung zweifelt dem empfehle ich die Arbeit von J. McDowell "Die Auferstehung - Faktum oder Fabel?" (aus "Bibel im Test" Kapitel 10)


� 	Jak 4,7; "Widersteht dem Teufel so flieht er von euch".


� 	1.Kor 6,18; "Flieht die Unzucht. Jede Sünde, die ein Mensch begeht, ist ausserhalb des Leibes; der Unzüchtige aber sündigt an seinem eigenen Leib".


� 	LSVD (Hrsg.), Liebe verdient Respekt, 1999, S. 15.


� 	Namhafte Sexualwissenschaftler, wie Gagnon, Simon, Stoller, Schorsch, Pfäfflin und Schmidt kommen zu dem Schluss, dass der Mensch seine sexuelle Orientierung erst in einem komplexen Entwicklungsprozess erwirbt; aus: Wuestenstrom e.V. (Hrsg.), Broschüre: Nein zum Ja-Wort


� 	1.Kor 6,11; auch in der Gegenwart wurden Menschen von ihrer homosexuellen Orientierung frei. Davon berichtet z. B.  Wuestenstrom e.V., der 1997 als Seelsorgeinitiative gegründet wurde; nähere Infos unter:  � HYPERLINK http://www.wuestenstrom.de ��www.wuestenstrom.de� 


� 	franz.: "liberté, egalité, fraternité", das war der Leitspruch der französischen Revolution. Nur behandelten die Revolutionäre ihre Mitmenschen eben gar nicht brüderlich, noch gleich. Auch brachte es den Franzosen damals keine Freiheit, sondern eine Diktatur löste die andere ab.


� 	Immer wieder hört man folgende Drohung: "Und sollte es Gott geben, dann werde ich ihm was erzählen." Solche Sprüche zeugen von großer Dummheit. In der Bibel, im Buch Hiob wird ab Kap. 38 der Unverstand einer solchen Aussage schonungslos aufgedeckt.


� 	z. B in der bekanntesten Rede Jesu, der Bergpredigt im Matthäus-Evangelium Kap. 5-7


�	 Leserbrief "Eher eine Bereicherung" von Michael Kaiser, hier im Heft abgedruckt


� 	1.Mo 19,7-9


� 	Eine Übersicht befindet sich im Anhang auf S. 59


� 	1.Mo 19,4-5 vgl. auch mit Jud 7


� 	Ri 19,22-23


� 	Jos 6


� 	Jos 11


� 	so z. B. in Mt 5,17; Mt 7,12; Mt 11,13 und Mt 22,40


� 	siehe Mt 5,18; Mt 24,35 oder Joh 10,34


� 	Mt 19,17; Dieser Mann, der hier Jesus begegnete hatte eine humanistische Gesinnung. Er war davon überzeugt, dass ein Mensch von sich aus Vollkommenheit und somit Göttlichkeit erreichen kann. Er war sich absolut sicher das Gesetz Mose von Kindheit an gehalten zu haben. Doch Jesus belehrt ihn eines Besseren, indem er ihm eine Forderung stellt, die er zu erfüllen nicht bereit ist.


� 	Mt 19,21; Das Halten aller Gebote Gottes ist keinem Menschen möglich, somit wird auch kein Mensch dadurch in den Himmel kommen. Wenn aber Jesus dazu aufruft an ihn zu glauben und ihm nachzufolgen, wird Gott, weil er barmherzig ist, dem die Schuld vergeben, der ihn darum bittet und ihm vertraut.


� 	Duden, Deutsches Universalwörterbuch, 2. Aufl., Duden-Verlag, Mannheim 1989; S. 566


� 	Joh 8,44


� 	dieses Wort wird im NT insgesamt 12 mal erwähnt; hebr. Ge ben Hinnom — Gehenna, als Ort der Verdammten, ursprünglich ein Tal südlich Jerusalems.


� 	Mt 3,12; Er hat die Wurfschaufel in seiner Hand und wird seine Tenne gründlich reinigen und seinen Weizen in die Scheune sammeln; die Spreu aber wird er verbrennen mit unauslöschlichem Feuer.


� 	Mt 5,25-26; Sei deinem Widersacher bald geneigt, während du noch mit ihm auf dem Wege bist; damit der Widersacher dich nicht etwa dem Richter überantworte, und der Richter dich dem Gerichtsdiener übergebe, und du ins Gefängnis geworfen werdest: Wahrlich ich sage dir, du wirst von dort nicht herauskommen, bist du den letzten Heller bezahlt hast!


� 	2.Thes 1,8-9; Wenn er mit Feuerflammen Rache nehmen wird an denen, die Gott nicht anerkennen und die dem Evangelium unseres Herrn Jesus nicht gehorsam sind, welche Strafe erleiden werden, ewiges Verderben, von dem Angesicht des Herrn und von der Herrlichkeit seiner Kraft ...


� 	Mt 22,12-13; Und er sprach zu ihm: Freund, wie bist du hereingekommen und hast doch kein hochzeitliches Kleid an? Er aber verstummte. Da sprach der König zu den Dienern: Bindet ihm Hände und Füße und werft ihn hinaus in die äusserste Finsternis! Da wird das Heulen und das Zähneknirschen sein.


� 	Mt 25, 46; Und sie werden in die ewige Pein gehen, die Gerechten aber in das ewige Leben.


� 	P.O. Ebigo, Die Entstehungsbedingungen der Homosexualität, Diss., Würzburg, 1976, S. 56ff


� 	Simon LeVay, A Difference in Hypothalamic Structure Between Heterosexual And Homosexual Men, Science, Vol.253, August 30, 1991, S.1034ff; in: Wuestenstrom (Hrsg.), Broschüre: Nein zum Ja-Wort


� 	vgl. Anne Fausto-Sterling, Myths Of Gender, New York 1992; in: Wuestenstrom (Hrsg), Nein zum Ja-Wort


� 	Dean Hamer / Copeland, Das unausweichliche Erbe, Bern, München, Wien 1998; in: Wuestenstrom (Hrsg), Broschüre: Nein zum Ja-Wort


� 	G.M. Bailey, Sexual Orientation Revolution, Nature Genetics 11, 1995, S.345; in: Wuestenstrom (Hrsg), Broschüre: Nein zum Ja-Wort


�	L. Hatterer, Psychotherapeut


� 	K. Imielinski, Milieubdingte Entstehung der Homo- und Bisexualität, E.Reinhardt, München / Basel, 1972


� 	G. van den Aardweg, Das Drama des gewöhnlichen Homosexuellen, Hänssler, Neuhausen-Stuttgart, 1985


� 	Der große Brockhaus, 1955, Band 5, S. 534


� 	Mt 15,19; hier wird erwähnt, dass, angefangen bei den bösen Gedanken, auch Unzucht und alle anderen Sünden aus dem Herzen des Menschen kommen, also nicht von aussen in ihn hineindringen. Der Mensch ist somit für sein Denken und Handeln selbst verantwortlich.


�	Röm 1,27


� 	Spr 1,3; Die Bibel ist uns von Gott unter anderem dazu gegeben diese Gedankenzucht zu erlernen um weise zu handeln.


� 	"Nach Angaben der Norwegischen Akademie der Wissenschaften gab es von 3600 v. Chr. bis 1960 14.513 Kriege mit über drei Milliarden Toten. Nur 292 dieser rund 5600 Jahre waren ohne Krieg. — Würde das humanistische Modell zutreffen, das an all unseren Schulen und Universitäten gelehrt und vorausgesetzt wird, dann sollte jedoch die Geschichte der Menschheit erfüllt sein von Friede, Freude und paradiesischen Zuständen. Kriege sollte es so gut wie gar nicht geben." Aus: A. Seibel, Die Bibel beleuchtet die Hintergründe des Terrorismus, S. 27-28. / Die Geschichte spricht eine deutliche Sprache: Nicht das humanistische, sondern das biblische Menschenbild entspricht der Wirklichkeit. 


� 	s. a. 2.Petr 3,16


� 	in: B. Maier, Dead or Alive, CLV, Bielefeld, 2001, S. 53


� 	Duden, Dt. Universalwörterbuch, 2.Aufl., Duden-Verlag, Mannheim, 1989 S. 908; — Anm.: diese Definition ist vom Evolutionsgedanken her geprägt, weil hier menschliche Höherentwicklung a priori vorausgesetzt wird. Da Evolution an sich weder bewiesen, noch je beobachtet wurde, scheint mir auch die Idee einer geistigen Höherentwicklung ziemlich abwegig.


�	Idol = gr. Eidolon, , heißt übersetzt Gestalt, (Götzen)bild. Der größte Götze des Menschen, den er schwärmerisch verehrt ist der Mensch selbst. — Die Bibel aber sagt vom Menschen, dass er im Bild Gottes gemacht ist; nicht für sich selbst, sondern für Gott, als sein Gegenüber.


� 	Duden, Dt. Universalwörterbuch, 2. Aufl., Duden-Verlag, Mannheim 1989, S. 908


� 	Dieser berühmte Ausspruch Jesu steht in Joh 8,7. Keiner hat es gewagt die Ehebrecherin zu steinigen. Jeder Mensch weiß aufgrund seines Gewissens, dass er Schuld und Sünde hat. Wie war das mit dem guten Kern im Menschen?


� 	In den Evangelien finden wir diese Formulierung an 47 Stellen, so z. B. in Mt 4,4; Lk 20,17 oder Lk 24,44. Jesus war also ein Mann der Schrift, es war ihm sehr wichtig auf das Alte Testament hinzuweisen.


� 	Mt 16,24; Eine Art der Selbstverleugnung ist auch der ständige Bezug auf die Schrift, wie Jesus sagt: "Meine Lehre ist nicht mein, sondern des Vaters, der mich gesandt hat." Christen verkünden nicht ihre eigene Weisheit, sondern das, was geschrieben steht.


� 	Röm 12,1-2 Der Gottesdienst ist also nicht auf 1-2 Stunden in der Woche beschränkt, oder gar nur auf die Feiern an Weihnachten; Ostern, Geburt, Hochzeit und Beerdigung.


� 	Natürlich hat eine vom Christentum her geprägte Kultur, wie im christlichen Abendland positive Auswirkungen auf die Gesellschaft als Ganzes, jedoch wird diese Prägung einer Kultur nie absolut rein sein, sondern vermischt, und zwar in dem Maße, wie sich die Gesellschaft zusammensetzt. Das Evangelium aber ist unvermischt und ewig. Die Prägung einer Kultur ist dagegen veränderlich.


� 	1.Kor 7,31; Diese interessanten Verse enthalten eine Anleitung zum Umgang mit den irdischen Dingen und den eigenen Gefühlen, mit denen wir ja tagtäglich konfrontiert sind. Ziel ist es sich nicht von "banalen" Dingen gefangennehmen und versklaven zu lassen. Wieviel Menschen verzweifeln und zerbrechen an ihrem Ehepartner? Wieviel Menschen sind versklavt durch ihr Gefühlsleben und bekommen das nicht in den Griff?


� 	Der Begriff 'Toleranz' hat im Lauf der Zeit eine starke Wandlung erfahren, so dass nicht immer klar ist, was der einzelne darunter versteht. Während man früher darunter soviel wie 'Duldsamkeit' verstand, wird heute im allgemeinen davon ausgegangen, dass Toleranz andere Werte, Lebenstile und Glaubensüberzeugungen nicht nur duldet, sondern als gleichwertig erachtet. Eine tolerante Gesinnung, so heißt es dann, wertet nicht: es gibt weder gut noch böse, alles ist gleich.


� 	Prinzip des Humanismus, der jeden Absolutheits-anspruch verneint.


� 	Die Bibel beschreibt das in Mt 24,38 so: "Sie aßen und tranken, sie freiten und ließen sich freien bis zu dem Tage, da Noah in die Arche ging und nichts merkten, bis die Sintflut kam und sie alle dahinraffte".


� 	Schwarzwäder Bote vom 15.07.1995. Die Umfrage wurde vom Meinungsforschungsinstitut Forsa im Auftrag der Fernsehzeitschrift TV Today durchgeführt.


� 	Mt 1,18 und Mt 1,23 berichten davon, dass Maria, die Mutter Jesu als Jungfrau schwanger wurde. Eine Sache, die von vielen oft spöttisch betrachtet wird. Aber bedenke, wenn Gott den Menschen gebildet hat, wieso soll es ihm auf einmal nicht möglich sein, in einem seiner Geschöpfe einen Samen zu erschaffen.


� 	Nur Jesus konnte die Schuld und Sünde des Menschen stellvertretend bezahlen, da er selbst ganz ohne Schuld war.


� 	Wenn man mit den Menschen über den Tod spricht, wird oft bemerkt: "Es ist noch keiner zurückgekommen" — das stimmt aber nicht. Denn Jesus Christus ist aus den Toten auferstanden! Warum wollen so viele, auch wenn sie noch zweifeln, dieser Sache nicht auf den Grund gehen?


� 	Mt 16,23; Petrus war in seinem Ansinnen ganz humanistisch gesinnt. Ebenso sind es heute gerade die Humanisten, die über den Opfer-Gedanken lästern und ihn als blutige und primitive Religion bezeichnen, da sie ja keinen 'Sündenbock' brauchen — so meinen sie.


� Wenn man diese Sicherheit und Gewissheit bezüglich der eigenen Errettung vertritt, wird einem vor allem von religiösen Menschen schnell Anmaßung vorgeworfen. "Das kann man doch nicht wissen" sagen sie. — "Nun, dann kennen sie Jesus nicht", erwidere ich


� 	Es sind über 300 alttestamentliche Prophetien auf den Messias, die in Jesus ihre Erfüllung gefunden haben. — Die Gewissheit des Christen über sein Heil ist allein in der Person Jesu Christi begründet und nicht in ihm, dem sündigen Menschen selbst. Das ist der entscheidende Unterschied zur Religion.


� 	Joh 3,36; Beachte: Der Mensch kommt nicht erst unter den Zorn Gottes, er ist schon verdammt, bekommt aber durch das Evangelium eine Chance zu entrinnen.


�	 So z. B. in 1.Petr 2,68


� 	ebd.


� 	Diese Frage kann auf zwei Arten gestellt werden, der Wortlaut bleibt dabei derselbe.  Auf die eine Art ist es mir wichtig zu erfahren was nun wirklich wahr ist; andere stellen diese Frage weil sie die Existenz von Wahrheit grundsätzlich anzweifeln. Ich begegnete einmal einem Menschen, der mir im Lauf unseres Gesprächs mitteilte: "Du, ich will die Wahrheit eigentlich gar nicht so genau wissen".


�	Was sagte Jesus zu dem Gelähmten, den er von einem 38 Jahre währenden Siechtum erlöste? "Sündige hinfort nicht mehr, damit dir nicht etwas Ärgeres (!) widerfahre." (Joh 5,14)


� 	Dieser Ausspruch begegnet uns sehr oft, wenn über Religionen geredet wird — Dabei ist man sehr oberflächlich und ist auch nicht bereit sich argumentativ mit anderen Anschauungen auseinanderzusetzen. Ob das dem Frieden wirklich dient? Kommt man auf diese Weise sich wirklich näher, wenn man sagt: "Wir reden über das was uns gemeinsam ist, nicht über das was uns trennt" — also sind die Unterschiede nicht ausgeräumt, sondern nur beiseite geschoben. Das geht nicht gut!


� 	Mt 12,50; Das sagt Jesus im Hinblick auf seine leibliche Mutter und seine Geschwister. Er betont damit, selbst seine engsten Verwandten werden nicht in den Himmel kommen, wenn sie nicht umkehren und an ihn glauben. 


� 	"Ihr werdet gehasst sein von allen Völkern um meines Namens willen" (Mt 24,9).


� 	Ausserhalb des Lagers heißt soviel wie ausserhalb dieser Welt bzw. der Gesellschaft — Christen können es ertragen Aussenseiter zu sein und verstoßen zu  werden.


� 	Auch die Wiederheirat Geschiedener ist Ehebruch. Somit ist unser Bundeskanzler Schröder ein mehrfacher Ehebrecher. —  Aus Sicht der Bibel ist es wirklich paradox: Herr Schröder fordert lebenslang für Kinderschänder, er selbst aber sollte nach dem Gesetz Mose gesteinigt werden.


� 	Jeder Mensch hat ein Gewissen und weiß was gut und böse ist. In der Regel verhält es sich so, dass man das Böse zuerst bei dem Mitmenschen bemerkt, sich selbst aber gern herausredet, wenn man dasselbe tut.


� 	Jetzt verstehen wir auch wieso Jesus zu den Pharisäern sagen konnte: "Die Zöllner und die Huren kommen eher ins Reich Gottes als ihr" (Mt 21,34).


� 	siehe Seite 53 in diesem Heft, rechte Spalte, Zeilen 22ff.


� 	siehe auch 1.Kor 5,10 "Ihr sollt keinen Umgang mit Unzüchtigen haben; nicht überhaupt mit den Unzüchtigen dieser Welt ... denn dann müsstet ihr aus der Welt gehen." — Deshalb werde ich einen Homosexuellen niemals als Bruder bezeichnen.


� 	Einem Christen geht es nicht darum diese Welt zu verändern — das wäre eine gewaltige Illusion. Die Welt ist gottlos und wird es auch bleiben, und zwar in zunehmendem Maße. Die Aufgabe eines Christen in dieser Welt ist das Evangelium zu verkünden. Wird dieses Evangelium von der Gesellschaft um ihn her angenommen, wird sich dieselbe von selbst und von innen her verändern.


� 	Joh 16,8 — Die genannten drei Begriffe werden in den folgenden Versen noch näher erklärt. Interessant ist, dass bei Sünde nicht ein ganzer Katalog von Vergehungen aufgelistet wird, sondern es nur heißt: "dass sie nicht an mich (Jesus Christus) glauben." — Das ist die Sünde, für die es keine Vergebung gibt. Alle anderen Sünden können vergeben werden, wenn man an das stellvertretende Opfer Jesu glaubt.


� 	siehe 1.Thes 2,13; Dort steht, dass wenn Christen das Evangelium predigen, im eigentlichen Sinne Gott predigt


� 	so z. B. in 1.Kor 6,9-11; Gal 5,19-21; Offb 21,27


� 	siehe Röm 13,1; "Es gibt keine Obrigkeit, die nicht von Gott wäre" — Das wurde zu einer Zeit den Gläubigen in Rom geschrieben, als Kaiser Nero die Christen blutig verfolgte. Was folgern wir daraus? Nicht nur die "guten" Herrscher sind von Gott eingesetzt, sondern auch solche wie Hitler, Stalin, Honecker, Kohl und Schröder.


� 	Es gibt prinzipiell zwei Linien des direkten Eingreifen Gottes in die Weltgeschichte: Gericht und Gnade. Oft hört man die Frage: "Warum greift Gott denn nicht ein?" — z. B. bei einem Krieg oder in einer Hungersnot (oft als Folge eines Krieges) — Nun, Gott ist geduldig. Wenn er die Sünde sofort strafen würde, wäre kein Mensch mehr am Leben. So hat der Sünder noch Zeit; eine Chance zur Umkehr, oder weitere Gelegenheit zu sündigen — das aber ist die Verantwortung des Menschen.


�	 2.Chron 36,16


� 	3.Mo 18,22


�	 siehe 1. Buch Mose Kapitel 19


� 	so Aleister.Crowley, der als der größte Satanist des 20. Jh. gilt. Dieser hat drei Methoden vorgeschlagen, wie man die Leute in Trance, bzw. einen Zustand völliger Verfinsterung bringen kann: 1) Sie einer sich ständig wiederholenden Musik auszusetzen; 2) Die Droge fördern; 3) Die Entwicklung im Bereich der Moral steuern. Stark beeinflusst von Crowley war u. a. auch Michael Ende, Kult-Autor der 80er Jahre, auf dem Umschlag seiner "Unendlichen Geschichte" waren die Worte zu lesen: "Tu was du willst". — aus A. Seibel, Die Bibel beleuchtet die Hintergründe des Terrorismus, S. 14-15


� 	J. Unwin, Sex and Culture, Oxford University Press; in: A.Seibel, Die Bibel beleuchtet die Hintergründe des Terrorismus, Verlag Bibel und Gemeinde, Hammerbrücke


� 	siehe dazu auch 3.Mo 18,20-21


� 	Das Gesetz ist am 01.08.2001 in Kraft getreten. — "Durch dieses Gesetz wird mit der Änderung von über 110 geltenden Gesetzen das Ehe- und Familienrecht regelrecht ausgehöhlt. Die gleichgeschlechtliche Partnerschaft wird durch den Eingriff in das Recht so stark in die Nähe der Ehe gerückt, dass damit die Liberalisierung aller möglichen Lebensformen vorangetrieben werden soll, mit dem Ziel, die Ehe als Leitbild abzuschaffen." Aus: Wuestenstrom e.V. (Hrsg.), Broschüre "Nein zum Ja-Wort"


� 	Dies ist auch das Ziel der Homosexuellen-Lobby, nicht die Homo-Ehe an sich, denn "Die Mehrheit von uns lebt nicht in einer monogamen Zweierbeziehung, sondern wir ziehen es vor, unsere Beziehungen zu gestalten, wie wir es wollen, und nicht wie es von uns erwartet und verlangt wird." Aus: I. Bubeck, Unser Stück vom Kuchen?, Berlin 2000, S. 85


� 	Schwäbische Zeitung vom 03.07.1995


� 	Volker Beck, Das Strafrecht ändern? In: A. Leopardi, Der pädosexuelle Komplex, Berlin, Frankfurt 1988, S. 268


� 	Seuchen werden von Jesus neben Krieg, Hungersnot und Erdbeben als Zeichen für das nahende Ende dieser Zeit genannt, siehe Mt 24,7-8


� 	so z. B. in Offb 8,7-11


� 	Mt 13,24-30 und Mt 13,36-43; Wir dürfen nicht vergessen, dass dies Gnade ist, wie es auch im Römerbrief heißt: "Was verachtest Du den Reichtum seiner Güte, Geduld und Langmut, ohne zu erkennen, dass dich Gottes Güte zur Buße leitet?" — Gott wartet mit dem Gericht, denn er will nicht, dass ein Mensch verlorengehe.


�	Der erste Schritt war die Wiedervereinigung Deutschlands.


� 	Christl. Informationsdienst Topic, Ausg. Juni 2001, S. 6


� 	P.Ebigo, Entstehungsbedingungen der Homo-sexualität, Würzburg 1976, S. 34


� 	Schulbücher sind nicht frei von Vorurteilen, es findet eine gezielte Auswahl statt. Ein von der evangelikalen Studiengemeinschaft 'Wort und Wissen' herausgegebenes alternatives Biologiebuch, das beide Glaubensmodelle, Schöpfung und Evolution, gleichwertig behandelt, wurde von der Schulbuchkommission für den Schulunterricht nicht zugelassen. Der Titel des Buches lautet: "Entstehung und Geschichte der Lebewesen" und wurde von R. Junker und dem Biologieprofessor S. Scherer verfasst. Es ist zu beziehen bei : Wort und Wissen, D-72270 Baiersbronn


� 	Ein anderes einfaches Gesetz ist: "Leben entsteht nur aus Leben" und wurde von dem franz. Chemiker und Mikrobiologen Louis Pasteur (1822 - 1895) erkannt und formuliert. Das ist was tagtäglich unzählige Male beobachtet wird (im Ggs. zu einer Höherentwicklung der Lebewesen). Wir wenden diese Erkenntnis auch ganz praktisch an, wenn wir z. B. Konservendosen keimfrei machen, und uns dann sicher sind, dass auch nach Jahren diese Lebensmittel nicht mit Bakterien, Würmern oder sonstigen Lebewesen durchsetzt sind. — Dieser Satz hat sich an allen Beispielen bewährt und es gibt keine Ausnahme davon. Nie wurde dieser Satz widerlegt. Somit liegt hier ein bedeutendes Naturgesetz vor. In Umgehung dieses Naturgesetzes sucht die Evolutionstheorie. dennoch einen Weg die Entstehung des Lebens ohne Gott, ohne Schöpfer zu erklären.


� 	Werner Gitt, Und die anderen Religionen, S. 25f


� 	"Wenn man nun die Intelligenz des Schöpfers ablehnt, wie es heute auf Grund der Evolutionstheorie üblich ist, muss man glauben, dass dieser phantastisch komplizierte Code, ... nur aus den der Materie innewohnenden Gesetzen entstanden ist. Man muss also mit anderen Worten glauben, dass tote Materie, die noch dazu dem zweiten Hauptsatz der Wärmelehre unterworfen ist (d. h. von Natur aus nie höhere oder geplante Ordnungen anstrebt), intelligente Strukturen, eine chemische Sprache, entwickeln kann. Das heißt man muss glauben, dass Materie Träger von Geist ist, dass Materie reden kann. Dies aber ist keine neue Wissenschaft, sondern die uralte Geisteshaltung des Spiritismus" (A.Seibel).


� 	Ich habe vor Jahren den Beruf des Schreiners erlernt. Die Herstellung eines auch nur einfachen Möbelstücks musste durchdacht und geplant werden. Danach bedurfte es etlicher Mühe, Konzentration und Geschick bis das Möbel fertiggestellt war. — Die Evolutionstheorie darauf angewendet, bedeutet das ganz konkret: Nimm Dir ein paar Dielen aus dem Wald, werfe sie auf den Werkstattboden und warte. Wie lange soll ich warten, bis das Möbel durch Evolution entstanden ist?


�	Folgende Aussage hört man immer wieder: "Ich glaube nur, was ich sehe". Aber ist das nicht unlogisch? Denn wenn ich etwas sehe (z .B. ich schaue aus dem Fenster und sehe ein Auto) dann muss ich das nicht mehr glauben, denn ich weiß jetzt, dass es da ist. Ich weiß aber nicht, woher dieses Auto gekommen ist. Also kann ich hier nur etwas annehmen (womöglich aufgrund eines Indizes wie des Nummernschilds) und das glaube ich.


� 	Das habe ich interessant und amüsant gefunden, (aber eigentlich ist es auch sehr traurig) wie die Menschen auf der ganzen Welt sich gleichen. Da hat doch ein Missionar, der unter Eingeborenen-Stämmen in Thailand arbeitet, berichtet, wie diese Leute, genauso wie wir hier in Deutschland, ständig über das Wetter schimpfen. Nie ist es recht! 


� 	Siehe auch Pred 3,1-8


� 	in: Werner Gitt, Und die anderen Religionen, CLV Bielefeld, 1991, S. 133 


� 	Transzendenz ist das jenseits der Erfahrung, des Gegenständlichen Liegende


� 	1.Mo 1,26-27


� 	1.Mo 3,1-7; Das war das Versprechen des Teufels: "Eure Augen werden aufgetan, und ihr werdet wissen was gut und böse ist" — das ist dann auch so geschehen; aber diese Erkenntnis war nicht erstrebenswert. So müssen auch wir heute nicht unbedingt neue Erfahrungen machen, nur um dann selbst beurteilen zu können, dass es schlecht ist. — Das andere Versprechen des Teufels, der eigentliche Köder, war aber eine glatte Lüge: "Ihr werdet gewiss nicht sterben". — Mit dieser Aussage stand der Teufel im direkten Gegensatz zu Gott und hier war auch die Entscheidung des Menschen gefordert: "Wem glaube ich jetzt".


� 	A. Seibel, Relativitätstheorie und Bibel, Schwengeler-Verlag, Berneck 1985; S. 33. Noch ausführlicher geht das Buch "Bibel im Test" von J. McDowell (Hänssler-Verlag) auf die Einzigartigkeit der Bibel ein.


� 	Jes 53,1-10


� 	Jes 53,10-12


� 	Jes 49,7


� 	Jes 55,25


� 	Ps 22,1-19


�	 Ps 110,1-2


� 	Jes 7,14; 1.Mo 3,15


� 	Ps 2,7


� 	Jes 9,5


� 	Jes 40,13


� 	Sach 9,9


� 	Jes 50,6; Jes 52,13


� 	A.Seibel, Relativitätstheorie und Bibel, Schwengeler-Verlag, Berneck 1985, S. 42


� 	Die Auferstehung aus den Toten war übrigens ebenfalls im AT vorhergesagt so z .B. in Ps 16,10. Desweiteren hat Jesus selbst seinen Tod, so wie auch die Auferstehung zu Lebzeiten mehrere Male angekündigt , z. B. in Mt 12,39-41; Aber der Mensch, der nicht hören will, wird sich auch nicht vom stärksten Zeichen beeindrucken lassen, wie die Schrift sagt: "Wenn sie auf Mose und die Propheten nicht hören, würden sie sich auch nicht überzeugen lassen, wenn einer von den Toten auferstehe." (Lk 16,31)


�	Britischer Philosoph  und Mathematiker (1872-1970)


� 	M. Green, Es komme mir keiner mit Tatsachen, Hänssler-Verlag, Neuhausen-Stuttgart, 1977


�	siehe z. B. Mk 2,8


� 	Mt 23,37-39; "Der röm. Feldherr Titus wollte den Tempel, der für seine Schönheit und Herrlichkeit weit über die Grenzen Judäas bekannt war, schonen. Doch ein Soldat warf eine Fackel durch ein Fenster in der Tempelmauer. Man versuchte, die Flammen zu löschen, doch das Feuer war nicht mehr einzudämmen. Durch die Hitze schmolz das Gold und floss zwischen den Steinen hindurch. Auf der Suche nach diesem Gold ließen die Soldaten buchstäblich keinen Stein auf dem andern, wie der Herr vorausgesagt hatte", aus: A. Seibel, Die Bibel beleuchtet die Hintergründe des Terrorismus, S. 5-6


� 	Der Tempel war das Zentrum des jüdischen Gottesdienstes, dort wurden ja auch die (Tier)opfer dargebracht. Doch die Juden erkannten nicht, dass das wahre Opferlamm Jesus Christus, auf das die Tieropfer hindeuteten, schon gekommen war. — Mit dem Opfer Jesu Christi sind, ein für allemal, Tieropfer überflüssig geworden (siehe dazu auch die Erklärungen in Hebr 9,1-10,14).


� 	Hes 11,17; s. a. 5.Mo 30,4; Jes 43,5; Jer 23,3; Jer 29,24; Jer 32,37; Hes 20,34; Hes 37,12


� 	siehe 2.Chr 36,21; Esr 1,1; Jer 25,22; Dan 9,2


�  	Von diesem Blickwinkel (bis der Heiden Zeit erfüllt ist) aus ist es sehr interessant zur Kenntnis zu nehmen, wie viele Ereignisse sich um das Jahr 1967 gruppieren: z. B. 1966 Trikontinentale Konferenz zur Internationalisierung des Terrorismus in Havanna auf Anregung Moskaus / 02.06.67 Beginn des dt.Terrorismus (Tod von Benno Ohnesorg bei einer Demo) / 1968 Gründung der Roten Brigaden in Italien / 1968 Beginn des Bürgerkriegs in Nordirland / 1966 Gründung der ersten Satanskirche in Kalifornien / 1968 Studentenunruhen und Beginn der modernen Sexualpädagogik mit der bewussten Zerstörung der Scham / 28.06.1969 (Christopher Street Day) Beginn der homosexuellen Lobby / 1966 beginnt in Kalifornien die Bewegung für freien Sex, die Hippiewelle und die Drogenwelle; kurze Zeit später werden Pornographie und Abtreibung freigegeben ... ausführlich berichtet in: A. Seibel, Die Bibel beleuchtet die Hintergründe des Terrorsimus, S. 7ff.


� 	siehe Mt 7,13-29; Lk 6,23ff; Lk 12,32


� 	Edikt von Mailand, das den Christen im röm. Reich die freie Religionsausübung gestattete und die alte röm. Staatsreligion abschaffte


� 	Offb 17-18


�	lat. inquisitio: gerichtliche Untersuchung; "Bezeich-nung für die seit dem Mittelalter von kirchlichen Institutionen zur Verfolgung, Anklage und Verurteilung von so genannten Ketzern und Häretikern eingerichteten Behörden sowie für die Verfolgung der Ketzer selbst" Def. nach Microsoft Encarta Enzyklopädie 1999 / "Eines der Dokumente, in dem solche Verfolgungen angeordnet wurden, war die Bulle 'Ad exstirpanda', die von Papst Innocenz IV. im Jahre 1252 herausgegeben wurde und später von etlichen Päpsten erneuert oder bestätigt wurde. In dem Dokument steht, dass Ketzer "wie Giftschlangen vernichtet" werden sollen. Es wird darin offiziell die Anwendung der Folter befürwortet. Den staatlichen Regierungen wurde aufgetragen, Ketzer zu verbrennen"; aus: R. Woodrow, Die Römische Kirche - Mysterienreligion aus Babylon, Verlag 7000, Marienheide, 1992, S. 109


�	in anderen Übersetzungen: "greuliche Zeiten"; gr. calepos kommt im gesamten NT nur zweimal vor; das erste Mal in Mt 8,28 wo zwei Besessene geschildert werden, die nackt herumliefen und wild, unzähmbar, aufrührerisch und aufsässig waren.


� 	2. Tim 3,1-5; Die Bewegung bzw. die Partei der Grünen erinnert sehr stark an die Aussagen dieser Verse. Diese Partei, aber nicht nur diese allein, erlaubt fast alles, was Gott verboten hat und fördert so ziemlich alles, was Gott ein Greuel ist.


� 	Mt 24,12


� 	Lk 17,28


� 	Dies ist die siebte Einweihungsstufe in den Satanismus; die dritte lautet: "Tue alles, was dir gefällt"; aus: A. Seibel, Die Bibel beleuchtet die Hintergründe des Terrorismus, S. 28


� 	so z. B. in 2.Thes 2; Offb 13; Offb 17


� 	Offb 9,20-21; die vier hier genannten Sünden kennzeichnen geradezu unsere moderne Gesellschaft: �1. Mordtaten — das menschliche Leben wird immer weniger Wert. Wir denken hier insbesondere an die legalisierte Abtreibung, sowie die wieder im Entstehen begriffene Euthanasie;  2. Zauberei — Das griechische Wort farmakeia (pharmakeia) zeigt uns die Verbindung zur Droge.  3. Unzucht — darüber reden wir ja in diesem Heft; 4. Dieberei — alles was Menschen unternehmen um sich auf unlautere Weise persönlich zu bereichern wir denken hier z. B an Steuerhinterziehung, Schwarzarbeit, Versicherungsbetrug, Sozialbetrug etc.


� 	Offb 3,17; Weil Christen an den Opfertod Jesu glauben, werden sie im übertragenen Sinne von Gott bekleidet mit dem "Kleid der Gerechtigkeit" (siehe z. B. Offb 19,8) — das soll bedeuten, dass die Sünde vergeben ist und sie wieder in Gemeinschaft mit Gott getreten sind. Die Sünde hat die Menschen ja "nackt" gemacht und Adam und Eva versuchten ihre Blöße mit Feigenblätter zu verdecken. Da gab Gott ihnen Felle von Tieren. Diese Tiere mußten allein deshalb sterben, um die ersten Menschen zu bekleiden. Ein erster Hinweis auf das stellvertretende Opfer Jesu Christi.


� 	Mt 18,20


� 	2.Tim 3,5


� 	Röm 2,19


� 	Mt 15,8-9; in der Stelle wird der Prophet Jesaja zitiert: Jes 29,13 — Diesen heuchlerischen Gottesdienst gab es schon im AT, zur Zeit Jesu war er vorhanden und auch heute nicht minder.


� 	Wir denken hier auch an die sogenannten "Menschenrechte".


� 	Diese Meinung ist auch heute insbesondere in der kath. Kirche (da dort durch die Kirchenlehre gestützt) weit verbreitet, dass jemand der sich in der Bibel auskennt, auf irgendeiner theologischen Schule gewesen sein muss. — Auch mir wurde das immer wieder unterstellt, als ich Leuten, die mich nicht persönlich kannten, das Evangelium weitersagte. Das hat mich sehr verwundert. Lernt man erst an der Uni das Lesen?


�	 Lk 16,15; Das Greuel das hier angesprochen wird ist die Selbstgerechtigkeit des Menschen. Wie oft hört man den Satz: "Wieso bekehren? Ich bin schon recht!"


� 	Siehe z. B. die Fegefeuer-Lehre der katholischen Kirche, in der man den Leuten vermittelt, dass Gott zwar Gericht hält, aber es danach noch eine Chance gäbe die Seiten zu wechseln. — Das ist aus Sicht der Bibel eine Lüge und übelster Betrug.


� 	Mt 3,7; Mt 4,17


� 	Eine Bemerkung Friedrichs des Großen, die sich auf die Toleranz allen Religionen gegenüber bezieht.


� 	Joh 19,7; Joh 10,31-36


� 	Mt 5,17


� 	siehe 3.Mo 20,10; 5.Mo 22,22


� 	Joh 19,30


� 	Die Juden fragten Jesus einmal: "Was sollen wir tun um die Werke Gottes zu wirken?" Darauf antwortete er: "Das ist das Werk Gottes, dass ihr an den glaubt, den er gesandt hat." Joh 6,28-29


� 	1.Kor 2,9; siehe auch Jes 52,15; Jes 64,3


� 	Mt 24,13; Wie konnte Jesus schon zu Lebzeiten wissen, dass seine Botschaft später tatsächlich in der ganzen Welt gepredigt wird? — Die Bibel ist von mehr Menschen gelesen und in mehr Sprachen veröffentlicht worden als jedes andere Buch. Allein im Jahr 1986 wurden über 69 Millionen Bibeln bzw. Bibelteile gedruckt und verbreitet. — Nun werden uns die Bibelkritiker sagen, dass diese Worte Jesus nachträglich in den Mund gelegt wurden. — Bedenken wir jedoch: Das NT ist nachweislich bis zum 1. Jh. n. Chr. abgefasst worden. Wie konnten diese vermeintlichen Autoren schon wissen, daß das Evangelium in späteren Zeiten in der ganzen Welt gepredigt werden wird? Wieso sollten sie überhaupt eine Geschichte erfinden, da besonders in der Anfangszeit des Christentums die Gläubigen im römischen Reich massiv verfolgt wurden.


� 	Siehe Kol 2,8


� 	Mt 24,3-5; Mt 24,11; Mt 24,24; Wie konnte Jesus wissen, dass er im Lauf der Zeit so bekannt sein und derart großen Einfluss haben wird, dass andere in seinem Namen auftreten werden, um Menschen zu verführen?


� 	"Am 29. April 1967 wird in New York das Rock-Musical 'Hair' des amerikanisch-kanadischen Komponisten Galt McDermont uraufgeführt, das durch seine astrologische Beschwörung des Wassermannzeitalters wegweisend für die New-Age-Bewegung wird" (WNZ vom 29.04.1992); in: A. Seibel, Die Bibel beleuchtet die Hintergründe des Terrorismus, S. 9


� 	Eigentlich sollte man nicht von "New Age" sondern eher von "Old Age" sprechen, denn was uns heute in der Esoterik angeboten wird, ist ja nichts wirklich Neues. Yoga, Transzendentale Meditation, Mandalas, u. ä.. sind uns aus den östlichen Religionen hinlänglich bekannt. Es handelt sich bei New Age um einen Einbruch des östlichen Mystizismus, des Götter- und Dämonenglaubens, in unsere ach so aufgeklärte und moderne Gesellschaft.


� 	Apg 17,11; Es heißt in dem Vers "forschen" und "täglich"! Leider geschieht das heute kaum noch. Abgesehen von den Großkirchen, wo ich so ein Verhalten schon gar nicht voraussetze, habe ich den Eindruck, dass viele Christen nur noch auf Konsum und Erleben aus sind (Wohlfühl-Evangelium) und gleichzeitig alles schlucken was ihnen an christlicher Lehre angeboten wird.


� 	Ein Lehrsatz des tridentinischen Konzils 1547 lautet: "Wer behauptet die Menschen würden gerechtfertigt durch bloße Anrechnung der Gerechtigkeit Christi, der sei ausgeschlossen" — Derjenige, der jetzt einwendet: "ach das ist doch schon so lange her", sei darauf hingewiesen, dass erst 1997 der Papst zum 450. Jubiläum des Trienter Konzils alle dort gefassten Beschlüsse und Dogmen aufs neue bestätigte und ihre  Gültigkeit nach wie vor betonte. 


� 	Gal 5,11; 1.Kor 1,23


� 	Viele Menschen fragen sich, wenn sie mit dem Evangelium und mit Himmel und Hölle konfrontiert werden, wo ihre Verstorbenen Angehörigen wohl wären. Man sähe sie ja gerne im Himmel — doch weiß man das nicht. Nun lassen sich manche von der Bekehrung abhalten, weil sie den Gedanken unerträglich finden, dass ihre verstorbenen Angehörigen oder guten Freunde womöglich nicht errettet wären. Das ist nichts anderes als eine Anklage Gottes — und im Prinzip sehr verkürztes Denken.


� 	Biblizismus: Das Auslegen der Bibel im rein wörtlichen Sinn ohne Berücksichtigung historisch-kritischer Forschungsergebnisse — Dieser Ausdruck wird heute eher abwertend oder sogar als Schimpfwort gebraucht und zeigt an wie wenig heutige Theologen (Gottesgelehrte) an Gott glauben. Ihr Götze ist die Wissenschaft, d. h. ihre eigenen persönlichen Erkenntnisse. Wir stellen fest: Das Pharisäertum zur Zeit Jesu ist immer noch da. — Ich habe vor Jahren eine Bibelstunde besucht, die von einem evangelischen, historisch-kritisch denkenden Theologen geleitet wurde. Man redete nur über das Buch der Bibel aber zum eigentlichen Inhalt kam man gar nicht. Sollte es uns erstaunen, dass die heutige Theologie den Menschen nichts mehr zu sagen hat?


� Joh 20,30-31


� 	So z. B. auch der damalige kath. Bischof Kaspar, als das Thema "Islam-Unterricht an deutschen Schulen" durch die Presse geisterte.


� 	Das Judentum hat nach wie vor einen großen Hass auf Jesus, den sie als Sohn einer Hure bezeichnen. Fensterkreuze sind in Israel baupolizeilich verboten, da sie ja an die Kreuzigung Jesu erinnern. Der Islam dagegen sagt "Gott hat keinen Sohn" und lehnt sowohl den stellvertretenden Tod Jesu als auch die Auferstehung ab.


� 	Evang. Gemeindeblatt für Württemberg 18/2001 — In dem Schreiben treten die Theologen für eine Kirche ein, "in der auch lesbische und schwule Pfarrer ihre Partnerschaft im Pfarrhaus angstfrei leben können". — "Es müsste zumindest angeordnet werden, dass eine Kirche mit homosexuellem Pfarrer aus Gründen des Jugendschutzes öffentlich kenntlich gemacht wird mit dem Hinweis am Schaukasten: für Jugendliche unter 18 Jahren verboten!"; in: N.Homuth, Glaubensnachrichten, Ausg. Juni 2001


� 	Das Kreuz wird gerade im Katholizismus als das große Zaubermittel angesehen — Das ist nichts anderes als Bilderdienst und Aberglaube.


� 	siehe Offb 21,8


� 	Offb 17,16;  Das "Tier" (auch "Anti-Christ" genannt) ist ein Bild in der Offenbarung Jesu Christi und bezeichnet den letzten irdischen Machthaber, der die gesamte Welt diktatorisch beherrscht. Die "Hure" (auch "Babylon die Große" genannt) ist ebenfalls ein Bild und bezeichnet im Gegensatz. zur Braut Christi, die (christlich?) religiöse Organisation, die von Christus nichts wissen, sondern in dieser Welt herrschen  will.


� 	Bei manchen Gottesdiensten oder religiösen Veranstaltungen (siehe Kirchentag) wird man nur noch durch die dort aufgestellten Kreuze daran erinnert, dass es sich um eine christliche Veranstaltung handeln soll.


� 	Offb 3,16


� 	gr. oikoumenh bedeutet soviel wie: "Die bewohnte Erde, die Menschheit". Es leitet sich vom griechischen Wort für Haus (oikos) ab. Hinter dem Begriff Ökumene steckt die Idee ein gemeinsames geistiges Haus zu schaffen, beginnend in Europa. In der Bibel taucht dieser Begriff einmal in einem sehr interessanten Zusammenhang auf und zwar in Offb 12,9: "So wurde geworfen der große Drache, die alte Schlange, genannt der Teufel und der Satan, der die ganze Menschheit (Ökumene) verführt, geworfen wurde er auf die Erde." — Da die Ökumenische Bewegung des 20. Jh. das Ziel hat, nicht nur alle christlichen Kirchen miteinander zu vereinen, sondern weitergehend auch ein Haus für alle Religionen zu errichten, könnte das sehr gut die Verführung Satans darstellen, die in dieser Bibelstelle angesprochen wird.


� 	Kath. Nachrichtenagentur (KNA), Neue Zürcher Zeitung vom 22.03.1994.


� 	Vortrag der Stefanus-Gemeinschaft (kath.) in Heiligkreuztal am 10.-12.11.1995.


� 	Was ist eine Sekte? Ich denke es kommt immer auch auf den Standpunkt dessen an, der das beurteilen will. Ein Katholik wird diese Frage eindeutig anders beantworten als ein Zeuge Jehova. — Erwähnenswert in diesem Zusammenhang ist, dass die ersten Christen von den Juden ebenfalls als "Sekte des Nazareners" bezeichnet wurden: siehe Apg 24,6 und Apg 24,14


� 	Schwarzwälder Bote vom 04.04.1995


� 	Schwarzwälder Bote vom 26.04.1995


� 	N. Homuth, Glaubensnachrichten, Ausgabe Juli 2001


� 	Religion ist grundsätzlich BILD-orientiert, d .h. man hält sich am Gegenständlichen bzw. am Erlebnis fest, weil man den "Unsichtbaren" nicht kennt. — Der biblische Glaube aber ist WORT-orientiert.


� 	Lk 12,32 — Da war ich schon erstaunt, als ich auf jenem Sektenvortrag der katholische Kirche hören musste, dass ein Kennzeichen von Sekten auch die Selbstbezeichnung "kleine Herde" wäre. Wie wenig kennen sich diese Theologen doch im logos (gr. = Wort) Gottes, der Bibel aus.


� 	Offb 17,1


� 	Offb 18,23


� 	Offb 17,6


� 	Quellen:


Bobby Hillard, The Advocate 28.05.1985, S. 5


Bell and Weinberg, Homosexualities, New York, Simon + Schuster, 1987


Gene Antonio, The AIDS-Cover up, Ignatius Press, San Francisco, USA, S. 33-65


G.M. Maughit, JAMA, 1984


Fettner A.G. und Check W.A., The Truth about AIDS, Evolution of an Epidemic, New York, Harper and Row, 1983


Frank Rühmann, Quumran, S. 20-21


Mavleget G.M. et al., Chronic Immunestimulation by Sperm Alloantigenes, JAMA 1984


Pearl Ma and Donald Armstrong, The AIDS Infections of homosexual Men, York Medical Books, 1984
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stehen, seine sexuellen Bediirfnisse nach
Lust auszuleben, warum widerstrebt 1h-
nen dann, Homosexuelle als Teil unserer
Gesellschaft zu akzeptieren? Haben Sie



[image: image35.jpg]Zum Argument der Widernatiirlichkeit
méchte ich folgendes bemerken: Auch

~jm Tierreich kommen gleichgeschlechtli-
che Paarbildungen vor, y_ﬁg Ergebnisse
modemer ‘ Verhaltensforschung zeigen.



[image: image36.jpg]Alle Religionen mitsamt ihren Stiftern,
Inhalten und Formen erweisen sich als
durch und durch menschliche Gebilde,



[image: image37.jpg]Welchen Sinn soll denn die Existenz Got-
tes haben? Gott ist Grund und Ursache
seiner selbst. Er kann nicht weiter hinter-
fragt werden, Die menschliche Sinnfrage
wird somit nur verlagert, transzendiert.



[image: image38.jpg]»Gerade heutzutage, wo immer mehr
Menschen unfdhig werden, traditionelle
Glaubensvorstellungen anzunehmen, ist
es w’lchgg aul(z;umgen, dafl keine iiber-

ens!

und daf nur durch Menschenfreundlich-
keit die Menschheit mehr Gliick erlangen
kanne« (Bertrand Russel).



[image: image39.jpg]Nein, ich bereue meine Absage an den
christlichen Glauben und meinen Kir-
chenaustritt nicht. Zwar sehe ich heute

manches anders, aber mein Eein zum
ipristllchen Glauben aus Grunden der
ernuntt ynd des Gewissens findet sicl

immer wieder erneut bestatigt.
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Rottweil. Zum Leserbrief »Griindung der
Gruppe begriiit« vom 12. Juni heillt es
in einem Leserbrief:

»Ist* Homosexualitit eine natiirliche,
angeborene Orientierung einer Minder-
heit und nur eine andere. Form von
Liebe, Sexualitit ‘und Partnerschaft, oder
ist'sie eine sexuelle Verirrung, die der

natiirlichen Ordnung widerspricht? Wo-

her stammen denn die gewaltigen Ord-
nungen in der Natur? Sind sie aus dem
Nichts entstanden oder stammen sie aus
dem Willen eines Schopfers? Und .der
Mensch — hat er sich selbst geformt oder
ist er das Geschdpf Gottes? Wie ist das
alles entstanden? :

»Gott ist offenbar; denn sein unsichtba-
res Wesen, das ist seine ewige Kraft und
Gottheit, wird seit Erschaffung der Welt
an den Werken durch Nachdenken wahr-
genommen, so daB der Mensch keine
Entschuldigung hatc (Rém 1,20). Der
Mensch ist im Bilde Gottes geschaffen,
zur Gemeinschaft und in Abhangigkeit
zy seinem Schopfer. Und Gott schuf den
Menschenals Mann und Frauund segne-
te sie und sprach: Seid fruchtbar und
vermehret euch und fiillet die Erde< Zu

diesem Zweck''gab Gott den Menschen

den Bund der Ehe: Sie werdén ein Fleisch
sein, und was Gott zusammengefiigt hat,
das soll der'Mensch nicht scheidenc Die-
ses >Ein-Fleisch-Werden« wird besonders
deutlich bei der Entstehung neuen Le-
bens im Mutterleib. Das Neugeborene'ist
aus den Erbinformationen seiner Eltern
gebildet. Das also ist die Ordnung Gottes:
Er will Leben!

Sexualitdt, die nun auferhalb der Ehe
und nicht mit dem Ziel des >Eins-Seinss,
sondern nur zur Befriedigung der eige-
nen Lust praktiziert wird, ist pervers und
somit Siinde. Darunter fillt unter ande-
rem auch die Homosexualitdt, Im Gesetz
Mose steht geschrieben: »Du sollst nicht
bei einem Manne liegen, wie man bei
einer Frau liegt, das wire ‘ein Greuel.
Diese Form der Sexualitit ist in den

Augen Gottes sogravierend, daR sie in
Israel mit der Todesstrafe und mit dem
Ausschlu aus dem Volk Gottes bekdmpft
werden sollte. Und ‘diesg ‘Abschreckung
dient 'zum Schutz' der Gesellschaft und
des Menschen. Denn der Beitrag der
Homosexualitit zur Gesellschaft ist Tod
und nicht Leben, Auch wei man heute
in medizinischen Kreisen sehr wohl, daf
miénnliche Homosexualitit auch ohne
Aids-Infektion das  Immunsystem
schwicht und erwiesenermaRen patholo-
gisch ist und nicht gay (fréhlich), son-
dern krank macht. - v 5

Doch religids-bedingte Sex-Begrenzun-

.gen gelten heute als riickstindig, und

man ist schnell dabei, jene, die darauf
hinweisen, als Nazis zu bezeichnen. Der
Ober-Nazi ist dann der Gott der Bibel,
und den muf man so schnell wie még-
lich abschaffen, am besten jetzt gleich im
Jahr der Toleranz. Gerade das hat sich
auch der Humanismus auf seine Fahne
geschrieben. Der Mensch ist ja sim Kern
seines Wesens gut, und deshalb muf
man ihn von jeglicher Bevormundung
(zum Beispiel’ Gebote- Gottes) befreien.

" Homosexualitit, Promiskuitit, Pornogra-

phie und Abtreibung sind die Friichte der
sexuellen Emanzipation, Jeder Mensch
soll das 'Recht haben, seine sexuellen
Bediirfnisse ganz nach seiner Lust auszu-
leben, und das wird dann noch als Liebe
bezeichnet. Homosexualitdt ist die direk-
te Folge dieser »Aufkliirun%«l.

Gott greift ein und richtet (zum Bei-
spiel Aids), und auch Jesus erwihnte sehr
oft die Holle. Nicht, weil er Spaf daran
hatte, die Menschen - einzuschiichtern,
sondern weil das gerechte Gericht Gottes
sicherlich stattfindet. Die Wirklichkeit
wird sich nicht dem Wunschdenken des
Menschen anpassen, sondern der
Mensch sollte sich der Wahrheit beugen.
Das um so mehr; da Gott noch wartet,
»weil er keinen Gefallen am Tode des
Gottlosen hat, sondern vielmehr daran,
daf der Gottlose umkehre und lebec«

Eberhard Ginter

Rottweil



